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Gestalter des eieenen 


Das Judentum hat das 
Prinzip der menschlichen 
.Willensfreiheit verkündet. 
Der Mensch ist nicht nur 
Geschöpf, er ist auch 
Schöpfer, denn er ist im 
„Ebenbild Gottes geschaf- 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Abgewandt jedem traum¬ 
verlorenen Fatalismus wird 
von jedem Juden die Tat 
verlangt. Niemand kann 
sich auf Gesetze verlassen, 


fen“ 


Gewiss gehorchen 1 d j e in den ökonomischen 


wir als Lebewesen den Ge- • Bedingungen liegen sollen, 
setzen der Natur, denen alle j w j e es doktrinäre Mar- 
Kreaturen unterworfen j X ismus gelehrt hat. Nie¬ 

sind. Das ist menschliches man dem ist vorausgesagt 
Schicksal. Aber hierin er- j D der vorbestimmt, welchen 
schöpft sich nicht unser Weg i m Leben er einschla- 
,Wesen. Nicht metaphysi- gen wird oder beschreiten 
sehe, ausserirdische Kräf- müsse. Bei jedem Menschen 
te bestimmen unser e Exi- :liegt die Verantwortung, „es 
stenz und formen die Ord- zu tun ^ Jeder soll nicht 
nung der menschlichen Ge- nur Geschöpf, sondern auch 
Seilschaft, wenn wir auch j Schöpfer sein, jeder Mensch 
an bestimmte, objektive Ge- ^ ede Gemeinschaft und je- 
gebenheiten gebunden sind. des Vo lk. In dieser Form der 
Unsere Aufgabe besteht da- Betrachtung der menschli- 
rin, die äusseren Bedingun- chen Existenz ist zugleich 


gen zu meistern und eigene, 
schöpferische Kräfte 
entfalten. 

In der alten Auseinander¬ 
setzung zwischen Idealis¬ 
mus und Materialismus hat 
das Judentum eine klare Po¬ 
sition bezogen. In der gros¬ 
sen Diskussion über die 
Freiheit oder die Unfreiheit 
des menschlichen Willens 
behauptet das Judentum un¬ 
beirrt seinen Standpunkt: 

„Denn das Gebot, das Ich 
dir heute gebiete, ist nicht 


verborgen und / ist nicht 
lern... Sondern sehr nah ist 
dir die Sache, in deinem 
Munde und in deinem Her¬ 
zen, es zu tun". 


die Verantwortlichkeit des 
zu einzelnen für sein Tun mit¬ 
einbegriffen. Denn jedem ist 
die Möglichkeit gegeben, 
Recht vom Unrecht zu un¬ 
terscheiden, das Gute vom 
Bösen zu trennen, das Rich¬ 
tige zu tun und das Fal¬ 
sche zu unterlassen. Durch 
diese Auffassung wächst der 
Mensch erst zur Persönlich¬ 
keit, durch diese grandiose 
Idee von der schöpferischen 
Kraft des einzelnen wie des 
Volkes wird das Leben erst 
lebenswert. 

Auf dieser Grundlage er¬ 
wächst der erhabene Ge¬ 
danke der Freiheit, die als 


ein köstliches und unveräus¬ 


Sobre los Judios en Rusia 

Nueva York. — "La crecieni e campana conira el 
Sndividualismo judio" que es llevada por los diarios 
sovieiieos, fue deplorada fen la sesion de aperiura de 
la 169 convencion nacional de Hadassa, por la Sra. 
Freund, presidenia de la organizaeiön. Ante 2.500 dele- 
gadas, la Sra. Freund, que acaba de reiornar de la 
IJRSS, donde participo en el 259 congreso iniernacio- 
nal de orienialistas en Moscü, dijo que "durant e el ul- 
iimo ano solamenie, los principales diarios en las dis- 
iinias repüblicas sovielicas han puhlicado unos 100 ar- 
iiculos que son claramente antijudios en contenido e 
inlenciön. 

"Debo manifestar con ioda la gravedad que puedo 
expresar, que esios articulos en los idiomas ruso, 
ucranio, lituano y oiros. estän cargados de un gravisi- 
mo peligro para los judios en la URSS." — 

En la sesion de aperiura hablö asimismo el Sr. 
Abraham Harman, embajador israeli en los EE.UU.— 

La meta financiera de Hadassa durante el ano fis¬ 
cal transcurrido fue de 9.335.000 dölares. — 

f HERBERT WINTER 

Ueber die Juden in Russland 

New York. — „Die wachsende Kampagne gegen 
den jüdischen Individualismus”, die von den sowjeti¬ 
schen Zeitungen geführt wird, wurde bei der Eröff¬ 
nungssitzung der 16. Nationalkonvention der Hadassa 
von Frau Freund, der Präsidentin der Organisation, 
bedauert. Vor 2.500 Delegierten berichtete Frau 
Freund, die gerade aus Russland zurückkehrte, wo sie 
am 25. Internationalen Orientalisten.Kongress in Mos¬ 
kau teilgenommen hat, dass „allein im letzten Jahr die 
wichtigsten Zeitungen in den verschiedenen Sowjetre¬ 
publiken rund 100 Artikel veröffentlichten, die in In¬ 
halt und Absicht offen antijüdisch sind.” 

„Ich muss mit allem mir zur Verfügung stehen¬ 
den Ernst darauf verweisen,/ stellte Frau Freund fest, 
dass diese Artikel in russischer, ukrainischer, litaui¬ 
scher und anderen Sprachen eine äusserst ernste Ge. 
fahr für die Juden in der Sowjetunion in sich tragen.” 

Auf der Eröffnungssitzung sprach auch Abraham 
Harman, d.er israelische Botschafter in den Vereinig¬ 
ten Staaten. 

Die im abgelaufonen Fiskaljahr von der Hadassa 
aufgebrachten Fonds beliefen ? ; eh uf 9.335.000 Dollar. 

HERBERT WINTER 


serliches Gut dem Menschen 
als Individuum wie als Trä¬ 
ger einer Gemeinschaft ge¬ 
geben ist. Aus dieser Quelle 
schöpften die Juden in den 
langen Jahrhunderten ihrer 
Verfolgung und Unterdriik- 
kung den Mut den Kampf 
um ihre Ideen und ihre 
Ideale weiterzutragen und 
nicht zu verzweifeln. So 
triumphierten sie zu allen 
Zeiten über ihre Peiniger, 
die nicht verstanden, dass 
man ein Volk physisch ver¬ 
sklaven, niemals aber geistig 
unterjochen kann. Das Wun¬ 
der des Fortbestandes unse¬ 
res Volkes in den langen 
und finsteren Jahrhunderten 
der Not und des Elends, der 
Verfolgung und Vernichtung 
beruht nur auf diesem un¬ 
gebeugten Willen zur Frei¬ 
heit und dem festen Glau¬ 
ben, dass jeder Mensch, „im 
Ebenbild Gottes geschaffen", 
das Recht zum Leben und 
zur Entfaltung seiner eige¬ 
nen Kräfte besitzt. - 

Das jüdische Volk war ein 
Volk in Ketten, aber es 
blieb ein Volk, eine ge¬ 
schlossene Gemeinschaft, die 
auch dann nicht zertrüm¬ 
mert werden konnte, als ei¬ 
nige Teile dieses Volkes re¬ 
signierten. Dabei waren die 
Zweifler in den eigenen 
Reihen immer gefährlicher 
als die äusseren Feinde. Es 
gab Zeitabschnitte in unse¬ 
rer Geschichte, wo der in¬ 
nere Auflösungsprozess be¬ 
reits weit vorgeschritten 
war. Das waren Epochen des 
äusseren Glanzes, wie bei¬ 
spielsweise diejenige, wel¬ 
che durch die grosse Juden¬ 
emanzipation des vergange¬ 
nen Jahrhunderts eingelei¬ 
tet wurde. Die damals den 
Juden geschenkte Freiheit 
galt nur der Gleichstellung 
des Individuums, nicht aber 
der vollen Entwicklung der 
jüdischen Gemeinschaft, wie 
sie von den damaligen 
Machthabern gewollt war: 
„Den Juden als Individuen 
alles, .den Juden als Volk 
aber nichts". Wahrscheinlich 
wussten diese Männer, die 
eine neue Zeit eingeleitet 
haben, dass sie mit dieser 
Parole einen Assimilations¬ 
prozess bis zur Selbstauflö¬ 
sung und zum » Selbstver¬ 
zicht des Juden auf sein Ju¬ 
dentum fördern werden. Nur 
die Juden begriffen nicht, 
dass sie mit dieser Marsch¬ 
route den Weg aus dem Ju¬ 
dentum eingeschlagen hat¬ 
ten. 

Der Freiheit der Juden 
war mit diesem Geschenk, 
der Freiheit scharfe Grenzen 
gesetzt worden. Das mag 
paradox klingen und als 
Widerspruch in sich selbst 
betrachtet werden. Dennoch 
dürfen wir heute bereits auf 
unsere geschichtliche Erfah¬ 


rung zurückblicken, um al¬ 
lein hierdurch — sozusagen 
experimentell — die Richtig¬ 
keit dieser These zu begrün¬ 
den. Wir können daraus ler¬ 
nen, dass die Freiheit nie¬ 
mals eingeschränkt werden 
kann. Der Begriff der Frei¬ 
heit schliesst ihre Unbedingt¬ 
heit ein. Die Schranken der 
Freiheit müssen immer in 
der sittlichen Kenntnis lie¬ 
gen, sie beruhen auf der Ver¬ 
antwortlichkeit und auf dem 
freien Entschluss jedes Men¬ 
schen und Volkes, das ver¬ 
steh^ dass Freiheit nicht 
Zügellosigkeit bedeuten 
kann. 

Diese — echt jüdische — 
Sehnsucht nach Freiheit 
führte in unseren Tagen zur 
Staatwerdung Israels, zur 
Renaissance unseres Volkes 
und zu einer völligen Neu¬ 
orientierung für unser 
Schicksal. Man soll nicht an¬ 
nehmen, dass die äusseren 
politischen oder wirtschaft¬ 
lichen Gegebenheiten in un¬ 
serer Zeit die Wiedergeburt 
Israels bedingten. Es dürfte 
im Laufe einer langen Ge¬ 
schichte andere, vielleicht 
günstigere Möglichkeiten ge¬ 
geben haben, den jüdischen 
Staat wiederzuerrichten. 
Aber es fehlte der aufbauen- 


David Ben Gurion 
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dessen Besprechungen mit den führenden Staatsmännern 
im Laufe des Jahres grosses Aufsehen erregten. 


de Willen, der sich die äus¬ 
seren Faktoren unterordne¬ 
te und die sich bietenden 
Chancen zum Erfolg gestal¬ 
tete. 

Das jüdische Volk hat ei¬ 
nen tiefgehenden Wand¬ 
lungsprozess durchgemacht, 
seit es sich entschlossen hat¬ 
te, sein Schicksal wieder 
selbst in die Hand zu neh¬ 
men und aus der passiven 
Rolle zur eigenen Tat schritt. 
Der schlummernde Frei¬ 
heitswillen wurde zu neuem 
Leben geweckt. Das Volk 
fand zu sich selbst zurück. 
Auf seinem Boden erwuch¬ 
sen ihm neue Kräfte, die 
bisher nicht in die Erschei¬ 
nung getreten waren. Des¬ 
wegen ist die Reaktion aller 


Fremden, die nach Israel 
kommen, zunächst immer 
ein Erstaunen: das sind Jrt. 
den? Die Welt hat eine völ¬ 
lig irrtümliche Vorstellung 
vom „Juden". Auch der Ga. 
lut-Jude wird von seinen 
Mitbürgern meist anders ge¬ 
sehen, als er wirklich ist. 
Vorurteil und tendenziöse 
Erziehung haben ein Zerr¬ 
bild vom Juden geschaffen* 
wobei nicht immer schlech¬ 
ter Willen der anderen mit¬ 
wirkt. 

Die Möglichkeit, wieder 
ein freies Leben zu führen, 
wieder selbst Herr seines 
Schicksals zu sein, machte 
aus einem innerlich unfreien 

(Schluss auf Seite 2) 


Sie sind die schwarze Garde 


Der Generalsekretär des 
Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Dr. H. G. van 
Dam, hat im Zusammenhang 
mit dem Absingen von NS- 
•Liedern durch die Teilneh¬ 
mer am Waffen-SS-Treffen 
in Windsheim beim bayeri¬ 
schen Staatsminister des In¬ 
nern, Alfonso Goppel, eine 
Dienstaufsichts . Beschwerde 
gegen die Landespolizeidi¬ 
rektion Ansbach eingereicht. 
Der Leiter der Landpolizei¬ 
direktion hatte erklärt, dass 
die Lieder „Wenn alle un¬ 
treu werden, so bleiben wir 
doch treu" und „Wir sind 
die schwarze Garde, die 
Adolf Hitler liebt“ — die 
in Windsheim gesungen 
worden waren — nicht auf 
der Liste der in Bayern ver¬ 
botenen NS-Lieder stehen 
und das bayerische Gesetz 
„Gegen die Verwendung von 
Kennzeichen verbotener Or¬ 
ganisationen" daher nicht 
anwendbar sei. 

Dr. van Dam schrieb dazu: 
„Ich darf meiner Verwunde¬ 
rung über die passive Hal¬ 
tung gegenüber einer natio¬ 
nalsozialistischen Demon¬ 
stration, die durch die be¬ 
sondere Bezugnahme auf 
den ehemaligen sogenannten 
Führer und Verführer des 
deutschen Volkes Nieder¬ 
schlag findet. Ausdruck ge¬ 
ben. Ueber den Schaden, 
der durch derartige Ge¬ 
schehnisse, die nicht geheim 


bleiben, in der Weltöffent¬ 
lichkeit angerichtet wird, 
brauche ich wohl keine nä¬ 
heren Ausführungen zu ma¬ 
chen. Aus diesem Grunde er¬ 
hebe ich formelle Dienst- 
aufsichts-Beschwerde gegen 
die Landespolizeidirektion 
Ansbach und bitte ergebenst 
um ihre Stellungnahme". 

Dr van Dam hat ferner 
beim Generalstaatsanwalt in 
München über den Ober¬ 
staatsanwalt beim Land¬ 
gericht München eine Be¬ 
schwerde geführt, weil die 
Einleitung e ines Strafverfah¬ 
rens auf Einziehung des Lu- 
dendorffschen Buches „Ver¬ 
nichtung der Freimaurerei” 
abgelehnt worden ist. In die¬ 
sem Buch wird den Juden 
nach Mitteilung von Dr. van 
Dam List, Betrug, Ausplün¬ 
derung, Mord und Kriegs¬ 
hetze vorgeworfen. 

In der Beschwerdeschrift 
weist Dr. van Dam darauf 
hin, dass die Staatsanwalt¬ 
schaft München die Recht¬ 
sprechung des Bundesge¬ 
richtshofs und die Erfahrun¬ 
gen des Falles Nieland un¬ 
beachtet lasse. Der Bundes¬ 
gerichtshof habe festgestellt, 
die Aufstellung hetzerischer 
Behauptungen hätte zu den 
Massenverbrechen der Ver¬ 
gangenheit geführt und 
brächte eine Unterhöhlung 
der verfassungsmässigen 
Ordnung in Gegenwart und 
Zukunft mit sich 


' Der Herausgeber des Bu¬ 
ches ist Freiherr von Beben¬ 
burg, ein Schwiegersohn von 
Frau Mathilde 'Ludendorff, 

KORREKT VERHALTEN? 

Die Windsheimer Polizei« 
beamten hätten sich seiner 
Meinung nach einwandfrei 
und ihren Dienstvorschriften 
entsprechend verhalten. Das 
sagte der Chef der Landes¬ 
polizeidirektion Ansbach, 
Dr. Wolf, zu der vom Zen¬ 
tralrat der Juden gegen sei¬ 
ne Dienststelle eingereichten 
Dienstaufsichtsbeschwerde. 

Der Ansbacher Polizeichef 
verwies darauf, dass die SS- 
Lieder nicht bei der Haupt¬ 
versammlung der Waffen-SS 
sondern in einem Nebenlo¬ 
kal gesungen worden seien. 
Die Entscheidung darüber, 
ob sich seine Beamten kor¬ 
rekt verhalten hätten, habe 
das bayerische Innenministe¬ 
rium zu fällen. 

Nach dem geltenden baye¬ 
rischen Gesetz „gegen die 
Verwendung von Kennzei¬ 
chen verbotener Organisa. 
tionen" vom 27. März 1952 
sind in Bayern die folgenden 
sechs Lieder verboten: „Die 
Fahne hoch", „Volk ans Ge¬ 
wehr", „Deutschland er¬ 
wache", „Durch Grossberlin 
marschieren wir" „Es zit¬ 
tern die morschen Knochen", 
„Es steht an der Ostsee die 
eiserne Schar". 


Rosch Haschanab-AusgabG 5721 
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(Schluss von Seite 1) 
Menschen den Israeli, des¬ 
sen uervoiragendstes Merk¬ 
mal ciie Freiheit, die Selbst¬ 
sicherheit, das Selbstver¬ 
trauen A st. Dieselben Eigen¬ 
schaften. die den Galut-Ju- 
den in den Augen seiner 
Umwelt überheblich oder 
anmassend erscheinen las¬ 
sen, beeindrucken den 
Fremden, wenn er sie im 
Lande Israel vorfindet. Ge¬ 
wiss ist es schwer, ein st- 
cheres Urteil über uns selbst 
zu fällen. Man kann nicht 
jede Kritik der anderen an 
uns auf deren Böswilligkeit 
zurückführen, obwohl diese 
mitunter in weitem Masse 
vorhanden ist. Wahrschein¬ 
lich ist unsere Sicherheit in 
den Ländern der Galut auch 
nur eine oberflächliche, die 
leicht ms Wanken gerät, 
wenn sich „jüdisches Schick, 
sah“ an uns selbst zu voll¬ 
ziehen droht, wie dies in un. 
serer Generation bereits des 
öfteren der Fall gewesen ist. 

Man kann Verständnis da¬ 
für haben, dass sich die Ju¬ 
den im Deutschen Reich 
eins 1 sicher und frei fühl¬ 
ten Gewiss lebten ihre Vor¬ 
fahren schon dort, bevor die 
alter. Germanen in dieses 
Gebiet einbrachen. Die jüdi¬ 
schen Ansiedlungen am 
Rhein sind Älteren Datums 
als die deutschen. Aber das 
entscheidet in der Welt der 
.Wirklichkeit nicht. So kam 
es, dass die zur Schau getra¬ 
gene Sicherheit sich als trü¬ 
gerisch herausstellte. Der 
Sturz von der vermeintli- 


Dr. FREY 
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chen Gleichheit, die doch 
nur in echter Freiheit be¬ 
stehen kann, in die absolute* 
Rechtlosigkeit war dann um¬ 
so schmerzlicher. 

Die grosse Frage ist. ob 
sich dies nur dort ereignen 
konnte. Wir kennen diese 
alte Debatte. Selbst ameri¬ 
kanische Zionisten erklärten 
vor wenigen Jahren, Ameri¬ 
ka sei nicht Galut, Amerika 
sei Diaspora. Galut..., das 
seien Länder wie Polen, 
Russland, Marokko, Deutsch¬ 
land oder andere europäische 
Staaten, jedoch nicht Ameri¬ 
ka. Die Diskussion kann nur 
als tragisch bezeichnet wer¬ 
den, weil auch diese Stel¬ 
lungnahme der gutgesinnten 
amerikanischen Zionisten 
nichts anderes als die Wie¬ 
derholung eines geschichtli¬ 
chen Irrtums ist, den man in 
einen eii.zigen Satz fassen 
kapn: „Bei uns ist so etwas 
nicht möglich!*' 

So hat man in unseren 
Reihen auch einmal gedacht. 
Wir hatten vergessen, dass 
nicht wir, sondern andere 
unser Schicksal bestimmten. 
Gerade diese historische Si¬ 
tuation bezeichnen wir als 
! Galut. Und Galut ist iiber- 
: all dort, wo wir nicht die 
! Träger unseres eigenen na¬ 
tionalen Willens sind. Des¬ 
wegen kann es niemals eine 
i schlechte oder eine gute Ga¬ 
lut geben. Die politischen 
Konstellationen mögen ver¬ 
schieden sein, aber das 
Grundprinzip ändert sich 
nicht, kann sich nicht wan¬ 
deln. Das sollten wir nie¬ 
mals übersehen, wenn wir 
von uns, unserem Leben 
und unserer bürgerlichen 
Existenz sprechen. 
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In dem zuendcgehenden 
Jahr trat ein Wett erleuch¬ 
ten auf, das uns Warnung 
sein sollte und gerade diese 
geschichtliche Wahrheit in 
die Erinnerung rufen muss. 
Die Internationale des Has¬ 
ses leitete einen Feldzug ge¬ 
gen die Juden ein, unver 
mittelt, brutal, verlogen. In 
Köki begann es, Hakenkreu¬ 
ze wurden angeschmiert, 

: judeafeindliche Spruchbän¬ 
der erschienen an den Häu- 
\ serwänden vieler Städte, 

1 „spontane’* Demonstrationen 
! wurden inszeniert. Wie eine 
1 Epidemie verbreitete sich 
! die Kampagne gegen die Ju¬ 
den über alle westlichen 
I Länder. In den Vereinigten 
| Staaten wurden Denkmäler 
' besudelt, in England, Süd¬ 
amerika, in der Afrikani¬ 
schen Union, überall tauch¬ 
ten die Zeichen des Hasses 
auf, überall wurde Stim- 
; mung gegen die Juden ge¬ 
macht, überall wurde von 
geheimen Drahtziehern die 
| grosse Aktion geleitet, de¬ 
ren einziges Ziel es war, Un¬ 
ruhe zu schaffen, eine Min¬ 
derheit zu diffamieren, alte 
Vorurteile aufzupeitschen 
und mit billigen Argumen¬ 
ten politischen Einfluss zu 
gewinnen. 

Kein Land blieb verschont. 
Die Schmutzflut hörte all¬ 
mählich auf zu wüten. Dann 
gelang es, eines der gröss¬ 
ten Verbrecher habhaft zu 
werden, die jemals in der 
Geschichte ihr Unwesen trei¬ 
ben konnten. Eichmann 
wurde aufgebracht. Dersel¬ 
be Eichmann, der sich ge¬ 
rühmt hatte, Millionen Ju¬ 
den in die Gaskammern ge¬ 
schickt und vernichtet zu 
haben. Dann geschah das 
Unerwartete: überall wur¬ 
den Stimmen laut, die für 
Eichmann plädierten. Unter 
plumper Ausnutzung der ar¬ 
gentinischen Reklamation 
; gegen Israel wegen der Ver¬ 
letzung der Souveränitäts¬ 
rechte versuchten finstere 
Elemente gegen den Willen 
der argentinischen Regier¬ 
rung aus dem entstandenen 
Disput mit Israel Kapital zu 
schlagen. 

Wieder kam es zu juden¬ 
feindlichen Kundgebungen. 
Während die Schmieraktio¬ 
nen vor einigen Monaten 
ohne jeden äusseren Anlass 
gestartet wurden, nahm man 
jetzt den Fall Eichmann 
zum Vorwand, um den alten 
Hassfeldzug zu erneuern. 
Die Faschisten aller Länder 


witterten Morgenluft. Sie che Haltung unzufriedener 
gmgen zum Angriff über. Nachbarn entstehen. Noch 


Drohungen und Beleidigun¬ 
gen wurden ausgestossen, 
Attentate wurden verübt, 
Demonstrationen wurden 


besitzen die arabischen Län¬ 
der nicht, die Stärke zum 
Frieden und den Mut. ihren 
Völkern die Wahrheit zu sa- 


veranstaltet. Ein entmensch- gen. Die Grossmächte füh- 
ter Massenmörder wurde he- ren eine Politik, die eine 
roisiert. In pathetischen Befriedung des Mittleren 
Proklamationen wurde sei- Ostens erschwert. Die Inter¬ 
ne Freisetzung gefordert. ! essengegensätze prallen zu- 
Wo? Im freien Nordamerika sammen. Aegypten - Syrien 
zogen amerikanische „SA- rüstet gegen Transjordanien, 
Leute“ vor dem Kapitol auf. beide Lander sind Spelzeu- 
die ihre Transparente mit ge in der Hand der grossen 
der Aufschrift „Wir fordern Antipoden. Hiervon wird 
Eichmanns Befreiung“ her- auch Israel berührt; denn es 
umtrugen. Wir zweifeln kann nicht ruhig zuschen, 
nicht daran, dass diese Um- wenn an seinen Grenzen 
zöge bedeutungslos waren, kriegerische Akhonen einge- 
aber die Tatsache, dass sie {leitet werden, 
überhaupt stattfinden konn- I Hier aber zelgt s ; ch dcr 
ten, ist bemerkenswert g?- Wandel der Zeit, wie aus i 

nu *;. . dem Objekt des Geschehens 

^ ir brauchen uns nicht e j n Träger des eigenen 
darüber hinwegzutäuschen. Schicksals geworden ist Is- 
dass nach dem Verebben rael ist nicht mehr g£zwim . 

auch diese. Flut neue Ge. gen> un tätig zuzusehen, wie 
fahren Heraufziehen kön- die Dinge sich eritw i c keln 
nen. Die Zeiten haben sich , werden . Die Möglichkeit ist 
jedoch geändert. Das jüdi. gegeben, selbst aktiv eirzu- 
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sehe Volk hat zu sich selbst 
zurückgefunden und wird 
vnicht schweigen, wenn neue 
Krawalle veranstaltet wer¬ 
den sollten, wenn man Kin¬ 
der und Jugendliche auf¬ 
hetzen sollte, um für einen 
Massenmörder zu demon¬ 
strieren. Dennoch tun wir 
gut daran zü wissen, dass 
wir auch im freien Amerika 
in der Galut leben, und dass 
es für die Lösung der Ju¬ 
denfrage auch in Zukunft 
nur eine würdige Antwort 
geben kann. 

Israel ist ein souveräner 
Staat, der das Recht des Vol¬ 
kes verteidigt. Kraft des 
wieder erv/achten nationa¬ 
len Willens ist Israel er¬ 
starkt. Seine Stärke liegt 
nicht nur in der Defensiv¬ 
kraft seiner grossen Vertei¬ 
digungsarmee, die bisher al¬ 
len Angriffen der vielen Wi. 
dersacher Stand halten 
konnte. Israels Stimme wird 
in der W’elt gehört. Die in¬ 
nere Erstarkung seiner 
Wirtschaft, die Konsolidie¬ 
rung seiner staatlichen Ein¬ 
richtungen, der Aufbau 
seines Landes, die Er¬ 
schliessung bisher brachlie¬ 
gender Böden, die Errich¬ 
tung neuer Industrien und 
die Festigung seiner Be¬ 
ziehungen zu anderen Län¬ 
dern bieten auch den Juden 
ausserhalb des Landes einen 
unverkennbaren Schutz. 
Aber auch das ändert nichts 
daran, dass Galut immer Ga¬ 
lut bleiben wird... 

In unserer aufgeregten 
Zeit der wachsenden Span¬ 
nungen bildet der kleine 
Staat Israel einen Hort der 
Freiheit. Wir wissen, dass 
Israel von Gefahren umlau¬ 
ert ist, die durch die feindli- 


greifen. wenn die Notwen¬ 
digkeit besteht. 

Ein Jahr relativer Ruhe 
liegt hinter uns. Aber 


Noch 55.000 Mark ' 
fehlen 

Der Anne-Frank-Stiftung in 
Amsterdam fehlen noch etwa 
55.000 Mark, um die dortige 
Anna . Frank _ Erinnerungs¬ 
stätte und das internationale 
Juger.dzentrum so einzurich¬ 
ten, dass si e ihrer Bestim¬ 
mung übergeben werden 
können. (AWZ) 


war kein Jahr des Friedens. 
Was die Zukunft uns und 
der Menschheit bringt, kann 
niemand Voraussagen. Als 
Träger des eigenen Schick¬ 


sals gibt es in solcher Zeit 
es herannahender Stürme nur 
die eine Losung: mutig und 
entschlossen die Verantwor¬ 
tung für sich selbst und 
die kommenden Ger.erat'p- 
nen auf sich zu nehmen^ . 
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Kerntechnik am Technion 


Atomforschung? — Der 
iLaie ist überrascht, ge¬ 
spannt, verwundert. Ein 
Reicht es Gruseln überläuft 
ihn. Atomforschung in Is¬ 
raeli Hatte nicht der Leiter 
der französischen Atomfor- 
schungs- Abteilung Moch ge¬ 
sagt: In kurzer Zeit wird Is¬ 
rael in der Lage sein, die 
Atombombe zu erzeugen? So 
.wenigstens stand es in der 
Presse. 

In der Schule lernten wir 
einmal, dass jedes Molekül 
sich aus Atomen, den klein¬ 
sten, nicht mehr zu spalten¬ 
den Einheiten zusammen¬ 
setzt. Wir lernten die Tabel¬ 
le der Atomgewichte, der 
jletzten unspaltbaren Einheit. 
Das Wort „Atom“ war weder 
schreckend, noch furchterre¬ 
gend, bis es urplötzlich zu 
einer erschütternden AVahr- 
heit wurde, in jenen furcht¬ 
baren Tagen von Hiroshima, 
der japanischen Universi¬ 
tätsstadt auf Hondo, deren 
Bevölkerung von 250.000 
Einwohnern am 6. August 
1945 durch die erste Atom¬ 
bombe, die die Amerikaner 
dort abwarfen, zu 60 % ver¬ 
nichtet wurde. Drei Tage 
später fiel die zweite ameri¬ 
kanische Atombombe auf 
Nagasaki. In Sekunden wa¬ 
ren 36.000 Menschen tot. 
40.000 verletzt. Man denkt 
an die Wasserstoffbombe, 
die am 2. Juli 1955 in Neva- 


von Dr. H. J. SALOMON 


da (USA) zur Explosion ge¬ 
bracht wurde, und vor al¬ 
lem an die Atomwaffen, Ge¬ 
schosse, die Kernspreng¬ 
stoffe oder radioaktive Sub¬ 
stanzen enthalten, also durch 
radioaktive Strahlung (Neu¬ 
tronen- und Gammastrah¬ 
lung), durch Luftdruck und 
Hitze — man denke: 20 Mil¬ 
lionen Grad Celsius! — wir¬ 
ken. Die ausgelösten Ener¬ 
gien und ihre vernichtende 
Kraft sind so ungeheuerlich, 
dass die menschliche Phan¬ 
tasie einfach nicht ausreicht, 
sie sich vorzustellen. Nur 
das eine weiss die ganze 
Menschheit: Atomwaffen, 

wie sie heute entwickelt sind, 
einmal eingesetzt, bedeuten 
unweigerlich das Ende der 
Menschheit dieser Erde. 

Sollten wir also die Ge¬ 
fahr bannen und Atomfar- 
schung — Kernforschung, 
wie Dr. Naftali H. Steiger 
vom haifaer Technion mich 
verbessert — einstellen? 

Der Forscher lächelt mit¬ 
leidig. „Was diese Laien 
denken!“ Wohl ist es richtig; 
in den Atomen liegen Ener¬ 
gien, so gewaltig, dass sie 
zwar messbar, aber kaum 
vorstellbar sind. Aber 
warum sollen sie nicht zu 
friedlichen Zwecken ver¬ 
wendet werden? Warum soll 
die Menschheit nicht auch 


diese Kraft bezwingen und 
sie sich nutzbar machen? 
Welch unendlichen Segen 
muss solche Nutzbarma¬ 
chung der Menschheit brin¬ 
gen! Was wir, für welchen 
Betrieb auch immer, brau¬ 
chen, ist Energie, die uns der 
Betriebsstoff“ liefert. Heute 
noch verwendet die Welt, 
und Israel nicht weniger, 
Oel als Betriebsstoff. Könn¬ 
ten wir; könnten viele Län¬ 
der, die wenig oder kein Oel 


ten Forschern zu hören, 
wäre dennoch aber nicht so 
vermessen zu behaupten, 
dass ich mehr als ein bluti¬ 
ger Laie blieb. „Können Sie 
mir solche Werke empfeh¬ 
len?“ fragte ich den gestren¬ 
gen Herrn Doktor. Wieder 
traf mich sein vorwurfsvol¬ 
ler Blick: „Ich lese diese 
Literatur nicht.“ Dann, et¬ 
was milder gestimmt, erläu¬ 
terte er: 

„Wir müssen bei der Kern¬ 
forschung drei Abteilungen 
unterscheiden: Physik, Che¬ 
mie und eigentliche Kern- 
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Neue Anleihen für Israel 

Washington. — Die Internationale Bank für Wie¬ 
deraufbau und Entwicklung kündigte an, sie gewähre 
Israel eine Anleihe im Gegenwert von 27.500.000 Dol¬ 
lar als Hilfe für den Bau und die Installationen eines 
neuen geschützten Tiefseehafens in Aschdot. W^enn 
dieser Hafen im Jahre 1965 fertiggestellt ist, wird er 
jährlich 900.000 Tonnen gewöhnlicher Fracht bewälti¬ 
gen können. Dies wird Israel gestatten, die Häfen von 
Tel Aviv und Jaffa zu schliessen und den Verkehr im 
Hafen von Haifa zu entlasten. 

Die Ex. und Importbank teilte mit, das Direkto¬ 
rium habe beschlossen, dass sich die Bank an der Fi¬ 
nanzierung des Verkaufs von Boeing-Flugzeugen mit 
Rückantrieb an die israelische Fluggesellschaft El Al 
beteiligen wird. Die Bank, die ein staatliches Institut 
ist, wird eine Anleihe von 8.900.000 Dollar bereitstellen. 
(ITA) 


ger: „Unsere Abteilung be¬ 
sitzt ein Laboratorium für 
Kernphysik, ein Laborato¬ 
rium für kerntechnische 
und kernchemische Versuche, 
ein Labor für Arbeiten mit 
radioaktiven Materialien, ei¬ 
nen elektronischen Kompu- 
tor, der die Aktion eines Re¬ 
aktors simuliert und im Un¬ 
terricht sowie bei der For¬ 
schung in Reaktorkontrolle 
verwendet wird. Er wurde 
fertig gekauft und hier mo¬ 
difiziert.“ 

Das ist nicht alles, doch 
was das Technion besitzt, 
genügt schon heute (Ergän¬ 
zungen und Erweiterungen 
stehen bevor), um ernste 
Forschungsarbeit wie an al¬ 
len Forschungsstätten zu be¬ 
treiben. Die Publikationen, 
auf Grund der Forschung, 
sind unser Beitrag zur Wis¬ 
senschaft. Dr. Steiger versi¬ 
chert, dass hochqualifizierte 
wissenschaftliche Publika¬ 
tionen herausgekommen 
sind. Sie sind ein Anfang; 
sind wir doch ohnehin erst 


besitzen, nicht unabhängig 
von diesen Importen und 
Importländern werden, 

wenn wir unabhängig vom 
Oel Energien erzeugen und 
die Betriebe damit speisen? 

Es ergeben sich ganz an¬ 
dere Aspekte, dem Laien 
auch nicht ganz fremd, denn 
oft genug hörte er von der 
„Verwendung der Atom¬ 
energie zu friedlichen Zwek- 
ken“. Und daran ist Israel 
nicht weniger interessiert als 
alle anderen Völker auch. 

Das Gebiet ist noch ver¬ 
hältnismässig neu. Ein wei¬ 
tes Forschungsfeld liegt vor 
der Menschheit; aber gerade 
das gibt unserem Land un¬ 
geahnte Chancen. Namhafte 
Wissenschaftler, besonders 
auf dem Gebiet der Atom¬ 
forschung, darunter Nobel¬ 
preisträger, die Israel be¬ 
suchten und am Technion in 
Haifa Vorträge hielten, be¬ 
tonten wiederholt, dass die 
Intelligenz von Israel unge¬ 
ahnte Beiträge liefern könn¬ 
te. Es galt, vorerst einen 
Lehrstuhl für Kernphysik zu 
schaffen. Das geschah im 
Jahre 1958. Da wurde am 
Technion das Departement 
for Nuclear Science unter 
Prof. Nathan Rosen ins Le¬ 
ben gerufen. Als Leiter 
steht heute Dr. Steiger, ein 
in Berlin geborener Absol¬ 
vent des Technions, der sei¬ 
ne Ausbildung in Schweden 
vervollkommnete und den 
Grad des Doktors der Wis¬ 
senschaften am Technion er¬ 
warb, an der Spitze der Ab¬ 
teilung. Wie er mir erklärte, 
würde er den Lehrstuhl 
„Atom - Wissenschaft und 
Atomtechnik” nennen. 

Der junge Dr. Steiger ist 
ein sachlicher Mann der 
Wissenschaft. Sensationen, 
wie der Journalist sie ihm 
entlocken möchte, lehnt er 
ab. Rudimentäre Kenntnis¬ 
se zu geben macht ihn un¬ 
willig: „Haben Sie denn kei¬ 
ne Bücher gelesen? Es gibt 
doch populärwissenschaft¬ 
liche Literatur! Wer über 
das Gebiet schreiben will, 
sollte sich wenigstens da¬ 
mit vertraut machen“ sagt er 
und deutlich schwingt der 
Vorwurf in der Stimme mit. 
Ich habe zwar, als erster und 
einziger Journalist von Is¬ 
rael während der UN-Ta- 
gung 1947 in Paris Gelegen¬ 
heit gehabt, den ersten 
Atommeiler, den man der 
Weltpresse zeigte, zu sehen 
und darüber zu berichten, 
auch Vorträge von Prof. 


Curie und anderen namhaf- 
wissenschaft. Aufgabe ist die 
Ausbildung von Ingenieuren 
die sich auf dem Gebiet der 
Kerntechnik spezialisieren 
^vollen. Vorerst werden Stu¬ 
denten der Elektrotechnik, 
des Maschinenbaus und che¬ 
mische Ingenieure mit den 
Grundlagen der Kerntechnik 
vertraut gemacht. Dann kön¬ 
nen sich die Absolventen des 
Technions weiter in Kern¬ 
technik ausbilden. Sie kön¬ 
nen dann reine Kernwissen¬ 
schaft studieren und sich an 
eine Forschungsthesis ma¬ 
chen, um sich den Titel M. 
Sc. zu erwerben. Forschungs¬ 
gebiete sind Physik, Theorie 
von Kernreaktoren, Kontrol¬ 
le von Kernreaktoren, tech¬ 
nische und ökonomische 
Probleme von Kernkraft¬ 
werken, Kernchemie und 
Reaktorchemie.“ (Ich wagte 
nicht mehr zu fragen, was 
das wohl bedeute. Sollte ich 
die Laienintelligenz so unter 
den Scheffel stellen? 

Dr. Steiger fuhr fort: 
„Dieses Jahr gibt die Ab¬ 
teilung auch Möglichkeiten 
für eine Doktorthesis. Der 
Grad kann nach 3—4 Jahren 
erworben werden; das Stu¬ 
dium bis zum Dr. dauert 
also insgesamt 5—6 Jahre 
nach der ersten Absolvie¬ 
rung. Dr. Steiger hält nichts 
von dem Doktortitel anderer 
Fakultäten, der nach seiner 
Meinung keine ernsthaft wis¬ 
senschaftliche Arbeit zur 
Voraussetzung hat.Wie klein 
und hässlich sind wir alle, 
die wir mit dem Titel her¬ 
umlaufen und nicht Kern¬ 
techniker sind! 

W r eiter erläutert Dr. Stei- 


im Aufbau der Fakultät, mit 
einem Studienprogramm im 
Einklang mit der Israel- 
Kommission für Atom-Ener¬ 
gie; aber schon der in Na- 
chal Rubin errichtete Atom- 
Reaktor wird allen wissen¬ 
schaftlichen Forschungsinsti¬ 
tuten im Lande starken Auf¬ 
trieb geben. 

Dem Stab des Departe¬ 
ments gehören 15 ältere und 
jüngere Mitglieder an, von 
denen viele in USA, EnglaixJ, 
Frankreich und Skandina¬ 
vien ausgebildet wurden. Sie 
kommen aus vieler Bei rem 
Länder, aber von den jünge¬ 
ren sind die meisten Israelis. 
Heute stellen sie das Haupt¬ 
kontingent der jüngeren 
Generation von Kerninge¬ 
nieuren und -Wissenschaft¬ 
lern. Morgen können au« 
diesen Kreisen entscheiden¬ 
de Forschungsergebnisse 
kommen, und das wird Is¬ 
raels Beitrag zur Atomwis¬ 
senschaft und ihrer praKti- 
schen Verwendung für Frie¬ 
denszwecke sein. 
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Rabbiner 

Hanns Harf u. Frau 

wünschen allen Gemeinde- 
miigliedern, Freunden 
und Bekannten 

raron n:r? 

Avenida Libertador General 
San Martin S351 

H 105 


nren nana na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

Walter und 
Liesbeth 
WIND 


Chile 942, III, B 


E 122 


mron nmta na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

Peter und Edith 

WIND 

Nahuel Huapl 4605 

E 122 a 


isrsr, naits ns»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

David und Lili 

SPIEGEL 

CASTELLI 357 

F! 152 


nron naaata na»? 

Kantor und Lehrer 

WALTER BLUHM 
und Familie 

H 193 


nron nnita na»? 

wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Kurt und Paula 
Hamburger 

H 192, 


Allen Freunden und Verwandten 

nnan n 2 td nj»? 

ALFREDO KORN 
und Familie 

Fed. Lacroze 1938 


Allen unseren Freunden 
und Bekannten 

nron mio na»? 

Max Rudowitz 
und Familie 

ESMERALDA 614 
E 117 


ALLEN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

nron ns» 1 ? 
ISAAC KON 

PASTEUR 293 

E 115 


nron naia na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

Rafael Höhnisch 
und Familie 

PASTEUR 374 


a 2i3 


innen naio na » ? 

wünscht allen Freunden und Bekannten 

Familie Ricardo Kahn 

Avcfct. Gral. Paz 12408 


■ 244 


Rabbiner Dr. MEIR ROSEN BERG 
und Familie 

GRUESSEN ALLE FREUNDE ZUM 
NEUEN JAHR 

innen n an a na»? 

Buenos Aires, Pampa 3335 


99 


innen nmo na»? 

ALLEN VERWANDTEN, FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 


MAX JUDA und Familie 
San Lorenzo 1260 
Olivos FCNGBM 


E 28G 


ALLEN VERWANDTEN, FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

lenen n an ta na»? 

NORBERTO KORN y Familia 
SIGBERTO KORN y Familia 

VICENTE LOPEZ 


Poldi und Mary 
CHWAT 

wünschen allen ihren 
Freunden und Bekann¬ 
ten herzlichst 

i—i an i i-.iL« i uw? 

Tucuman 1650 

R 128 


wdh nrttt nw* 

wünschen allen 
Freunden 

Walter und Elena 
LANGER 

VIAMONTE 349 

T. E. 32-1146 

E 113 


Allen Freunden und 
Bekannten wünschen 

tanan naie ns»*? 

HANS SILBER 
und Familie 

L. Maria Campos 529, d. 3 

E 110 


i n f: e n n e i d na»? 

allen Freunden und Bekannten 

JULIO und IRMA NEUMEYER 

ENTRE RIOS 1235 OLIVOS 

E 29« 


i 2 n s n n 21 d n 2w ? 

die besten Glückwünsche zum neuen Jahre 
senden allen Freunden und Bekannten 

Alejandro und Ruth 
Wohlgcmuth 

AyacucKö 1076, Florida, FCNGBM 


13 248 


Von einem Krankenlager in Berlin aus, alle Ver¬ 
wandten. Freunde und Bekannte griissend, wünsche ich 

EIN GUTES UND GESUNDES NEUES JAHR 

Kantor Isidor Schreiber und Frau 

Berlin 


St. Gertrauden-Krankenhaus 
Paretzer Str. 11/12 


E 267 


iar,an nate ns» 1 : 

allen Verwandten und 
Freunden 

Farn. SPRINGER 

Cabildo 1596 

B 105 


■oror, raus n:» 5 ? 

wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Curt u. Ilse Wilk 

Moreno 2256. II. B 

B 97 


innnn na io na»? 

wünschen allen Verwandten Freunden 
und Bekannten 

JUAN OPPENHEIMER 

und Familie 

Conesa 1925 


E 246 


innnn nnim na»? 

allen Freunden und Bekannten 

HERMANN LEVY 
und Familie 

E 124 a 


lanan n an ta na»? 

wünschen allen Freunden und Bekannten 

Frau OTTILIE GELLER 

GERMAN GELLER und Familie 
JULIO GELLER und Familie 

Buenos Aires, Bme. Mitre 2241 


174 


tanan nana n:» 1 ? 

allen Verwandten und 
Freunden 

Bertoldo Baer 
und Familie 

Av. Libertador General 
San Martin 5851 

F. 103 


ian:n nana na»? 

allen Verwandten und Freunden 

LUIS W. BEERMANN und Familie 

Gral. Roca 1041, Vicente Lopez 

B 203 


SARITA MESSING 
ALFREDO MESSING und Frau 

wünschen allen Künden. Freunden und Bekannten 

innnn naita na»? 

E 236 


nron nmta na»? 

allen Verwandten und 
Freunden 

Jcse und Bernardo 
W U R M A N 
und Familien 

AYACUCHO 420 

E 104 


Allen Freunden und 
Bekannten wünschen 
herzlichst 

nron mita na»? 

Guillermo 
Gruenebaum 
und Familie 

MAURE 2818 
i.i 1,4a 


1 arar naita na»? 

allen Freunden und Bekannten 

Este!)an Felsenstein 
und Familie 


E 202 


nmn hdid nw? 

wünscht allen ihren Lesern, Abonnenten 
und Inserenten sowie allen Juden 
in der Welt die 
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Das Jahr 5720 geht seinem 
JCinde zu. Wiederum ertönen 
in den Betstätten Israels die 
Gebete und ihre Melodien, 
Eine magische Kraft zieht 
auch die Fernstehenden in 
die Mitte der jüdischen Ge¬ 
meinschaft. In diesen Stun¬ 
den haben wir das Gefühl, 
mit Israel in allen Ge¬ 
schlechtern und in allen 
Ländern vereint zu sein. Ein 
jeder tritt mit seinen Fra¬ 
gen und Problemen ein und 
sucht Antwort. Wir denken 
dabei an eine Deutung, die 
lür ein Wort der Tora gege¬ 
ben wird. „Ihr sollt dienen 
dem Ewigen, Eurem Gott, 
und er wird segnen Dein 
Brot“. Auffallend ist der 
Wechsel vom Plural zur Ein¬ 
zahl, von dem „Ihr sollt die¬ 
nen“ zu dem Versprechen 
des Segens „Deines Brotes”. 

Einer unserer Weisen 
deutet: Im Lebenskampf ist 
ein jeder mit sich allein. Es 
sind seine Probleme, um de¬ 
ren Lösung er ringt. Er 
denkt an seine Familie, an 
sich selbst, an sein Ringen 
um das tägliche Brot. Aber 
wenn wir dienen — und zu 
dienen bedeutet zu beten, 
nach der Deutung unserer 
Tradition —, dann sind wir 
nicht allein. Im Gebet ver¬ 
einen wir uns mit ganz Is¬ 
rael, wir stehen inmitten 
der dienenden Gemeinschaft. 

In diesem Wort sehen wir 
das Bild der kommenden 
Tage des Festes. In den Til¬ 
gen des Jahres stellt uns 
der Lebenskampf vor Pro¬ 
bleme, die ein jeder von uns 
auf seine Art und für sich 
zu lösen hat. Aber in den 
Jamim Noraim, die vor uns 
liegen, vereint sich Israel in 
den Synagogen und Stätten 
des Gebetes in seinen Ge¬ 
danken und Hoffnungen. 
Wir tragen dem neuen Jah¬ 
re in unseren Gebeten un¬ 
sere Sehnsüchte entgegen. 
Wir kleiden sie in wenige 
Worte: ein gutes Jahr und 
ein Jahr des Friedens. 

Aber trotz dieser Einheit 
der Gefühle sollten wir 
nicht vergessen, dass die Ja- 
mim Noraim darüber hinaus 
doch noch mehr von uns 
verlangen. Sie fordern von 
uns, dass wir inmitten der 
Gemeinschaft der Betenden 
mit uns allein sein können. 
Einmal im Jahr sollen wir 
in uns hineinschauen, in die 
Tiefe des Herzens und die 
Höhe der Gedanken. Einmal 
sollen wir uns den Spiegel 
unseres Ichs vor Augen 
halten. Dazu bedarf es mehr, 
als einen Entschluss zu fas¬ 
sen oder auch einer Ge¬ 
wohnheit zu folgen, um uns 
in die Stätten des Gebetes 
zu begeben. Es genügt nicht, 
darauf zu warten, dass uns 
die Umgebung mit ihrem 
Gesang und den Melodien — 
wie wir fälschlich sagen — 
„andächtig“ stimmt. Wir 
müssen selbst den Willen 
zur „Kawana“, zur Ausrich¬ 
tung, zur Hingabe der See¬ 
le mitbringen. Das ist der 
jüdische Gottesdienst. 

Viele werden sagen, dass 
dies für uns sehr schwer ist. 
Wir sind zu sehr von äus¬ 
seren Bedingungen abhän¬ 
gig geworden. Es gibt zu 
vieles, was uns ablenkt. 

Auch darauf soll mit ei¬ 
nem Wort unserer Weisen 
geantwortet werden. Der re¬ 
ligiöse Jude wiederholt im 
täglichen Gebet: „Die Wor¬ 
te, die ich Dir heute gebie¬ 
te, sollen — „al Twawecha” 
— auf Deinem Herzen sein. 
Mit Recht wird gefragt: Wie 
können wir Worte auf un¬ 
serem Herzen tragen/ Müss¬ 
te es nicht heissen: „in Dei¬ 
nem Herzen”? Und es wird 
geantwortet: Ständig kann 
man die grossen und erhabe¬ 
nen Dinge nicht in seinem 
Herzen tragen. Dazu ist das 
Leben zu schwer und mit 
seinem Kampf zu aufrei¬ 
bend. Aber aut* unserem 
Heizen vermögen sie zu 
sein. Wir können bereit 
sein, unser* Herz ihnen zu 
öffnen lind sie einzulassrn, 
wenn die Stunde es ver¬ 
langt. 

Das ist cs, was die Ja- - 


Lebenskampf und Segen 

von Rabb. E. I. LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


mim Noraim von uns for¬ 
dern. Die Bereitschaft zur 
Kawana, den Willen, die 
Richtung zur seelischen und 
geistigen Erhebung zu fin¬ 
den. Dazu bedarf es vieler 
Voraussetzungen, die wir 
selbst mitzubringen haben. 
Diese Stunden des gemeinsa¬ 
men Dienstes sind keine Ge¬ 
legenheit, um Freunde 
und Bekannte wieder zu 
begrtissen, sind überhaupt 
kein Anlass für sozialen 
Kontakt. Wir sollten ruhig 
und still uns auf unserem 
Platz in den Tallis hüllen, 
— auch er gehört zum Bild 


des jüdischen Gottesdien¬ 
stes, — um den herrlichen 
Melodien zu lauschen oder in 
un s selbst hineinzuschaucn. 
Vor allem sollten wir lernen, 
wann und in welchen Mo¬ 
menten wir hinausgehen 
können und nicht gerade die 
erhabensten Augenblicke 
dafür wählen. Wer nicht ge¬ 
lernt hat, in der hebräischen 
Sprache dem Gottesdienst 
zu folgen, mag auf die Ue. 
bersetzung schauen, deren 
Inhalt in vielen der Gebete 
heute noch so zeitnahe ist 
wie einst, als sie geschaffen 
wurden. 


Oeffnen wir in den kom¬ 
menden Tagen, unser Herz, 
und seien wir selbst bereit 
zum Dienst. Wir werden 
erkennen, dass eine neue 
Kraft uns erfüllt. Wir wer¬ 
den empfinden, dass wir 
stärker für das Ringen im 
Lebenskampf werden. Und 
vielleicht werden wir spü¬ 
ren, wie in uns der Wille 
wächst, auch in den Tagen 
des individuellen Kampfes 
um das tägliche Brot, den 
Weg zum Dienst in der Ge¬ 
meinschaft zu finden. Dann 
haben wir gefunden, was 
diese Jamim Noraim von uns 


fordern: Teschuwa — die 
Antwort. In ihr liegt der 
Segen des Dienstes. 

Uns erfüllt die Hoffnung, 
dass das Brot eines jeden 
von uns gesegnet wird. Aber 
suchen wir auch den Segen 
des Dienstes, der uns zuteil 
wird, wenn wir unsere Her¬ 
zen öffnen — nicht nur für 
das Vergängliche, sondern 
auch für das die Zeiten 
Ueber dauernde. 

Für da s Jahr 5721 erhoffen 
wir Segen und Frieden für 
einen jeden von uns und 
unsere Familie, sowie für 
unsere Gemeinden. Darüber 


hinaus lenken wir unsere 
Hoffnungen auf unsere Me- 
dinat Israel und auf das ge¬ 
samte jüdische Volk. Mögen 
sie in El nheit den Weg in 
eine segensreiche und fried¬ 
liche Zukunft finden. Aber 
diese wird stets davon ab- 
hängen, dass sich die Sehn¬ 
sucht der gesamten Mensch¬ 
heit nach Frieden — ohne 
einen kalten Krieg — er¬ 
füllt. Mögen alle Nationen 
der Erde und unter ihnen 
auch die Länder dieses Kon¬ 
tinents in Freiheit und Ru¬ 
he an ihrer Fortentwicklung 
arbeiten können und vor 
jeglicher Katastrophe be¬ 
wahrt bleiben. 

Allen unseren Freunden 
in der Nähe und in der 
Ferne: L’shana towa tikate- 
wu — Für ein gutes Jahr 
mögen alle eingeschrieben 
werden. 


EMBLEMA 


PARA UNA MARCA 


Mientra» no se use ia luna o um Satelite 
Artificial, como “rebotador” para dar alcance 
mundial a las ondas de radio y tekvigiön, 
seran d* 
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annlm. 
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Poster un FRANKLIN 
•s poseer Io mäxima 
perfecciön fecnico y 
esfetica. Todo con so 
fomoso plan tn cuo- 
tas. 


los aparatos de mayor 
poder de recepclön. 

Cuando se logre el pleno dominio del espa- 5 * 
cio, igualmente corresponderä a FRANKLIN, 
la captaciön de mayor pureza y nitidez. 

En cada aparato FRANKLIN -radio, com- 
binado o televisor-, estä latente ei espi'ritu 
creador de disenadores e ingenieros de lots 
laboratorios electronicos mäs famosos del mun- 
do. Ast unen a su capacidad tScnica, disefioa 
«xclusivos que visten y engalanun cada 
am biente. 


fvanKlin. 


; 3$ 
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IO QUE FRANKLIN FIRMA LA CIENC1A REAFIRMA 
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unsn nm 12 ,i3 »j 

wünschen allen Freunden und Bekannten 

Familien 

ENRIQUE und EGON HEILBORN 

Buenos Aires 

B 138 


i3n 2 n iuic njtn 

Ein glückliches Neues Jahr wünschen 
allen Freunden und Bekannten 

Martin Feige lind Familie 


Hip. Yrigoyen 954 


Yicente Lopez 

H 274 


Dr. Günter Frey und Familie 

wünschen allen Freunden und 
Bekannten 

lanan naio m ®5 


nn2n n 2 na n a» 5 

allen Freunden und Bekannten 

Franziska HORENCZYK FRANZ HORENCZYK 


geb. HIRSCH 

Vidal 3009 

LEON HORENCZYK 
und Familie 

Santiago de Chile, 
Vituna Makenna 371 


und Familie 

Ciutiad de la Paz 2945 

ARNO HORENCZYK 
und Familie 

Ciudad de la Paz 1132 

R 204 


1 

l 2 n 2 n n 2 * l 2 n : v 7 

allen Freunden und Bekannten 

SALLY STIEBEL UND FAMILIE 

ARIAS 4825 T. E. 70-9942 

E 254 


i :n d n naits n 3» ? 

WUENSCHT ALLEN UNSEREN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

FEDERICO REICH und Familie 

Martinez 1979 Buenos Aires 

E 220 




un2n “2iD n3ty^ 

EIN GLUECKLICHES NEUES JAHR 

allen Verwandten und Freunden 


Familie Mäximo Pollak 

Bustamante 2037 


wron »122112 

Allen Verwandten. Freun¬ 
den und Bekannten 

OSKAR 

LABOSCHIN 
und Familie 

San Miguel FCNGSM 
calle Gaspar Campos 2975 




Buenos Aires 

Ii 155 




Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

121 n 3 n n n * 22 n 3 w 5 

SIMON TAUBENFELD und Frau 
MANFRED TAUBENFELD u. Familie 

E 185 


FEDERICO LACROZE 2244 






nn2n n23 1 ö n 3 m? 

ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

ABRAHAM KLUGER 
und Familie 

1 ANCHORENA 976 


a 175 


uron na® Tttüf 

allen Verwandten und 
Bekannten 

Siegfried Kranz 
und Familie 

Paso 515 

E 140 


inron na® na »? 

wünschen allen Ver¬ 
wandten, Freunden 
und Bekannten 

SALO und LICY 
STERNBERG 


Juncal 3780 


E 198 


*isror, raita rmtri 

wünscht allen Verwandten 
und Freunden 

Norberto Marbach 
und Familie 


VENEZUELA 1928 


Allen Freunden und Bekannten gratuliert 
zum Neuen Jahre 

Enrique Seligmann 
und Familie 


CUBA 3411 


BUENOS AIRES 

E 127 


LUIS HIRSCH und Familie 

wünschen allen Freunden und Bekannten 

l 2 r 2 n »in 112 ns»? 


E 237 


E 134 


mron »mm »utt^ 

Familie 

Kalman Herzberg 

SANTA FE 2393 
T. E. 80-4803 

B 200 


Allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 

lsran natt: n:ri? 

JULIO und ROSL 
ROHR 

Ciudad de la Paz 1951 

E 194 


•nr,sn rons nwi 

allen Verwandten Freun¬ 
den und Bekannten 

Familie 

AISINSCHARF 


Lavalle 2574, II, E 


E ll:l 


laron na® na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

Samuel und Estela 
SZMULEWICZ 


Pueyrredon 936 


: 130 


Allen Freunden und 
Bekannten 

won nn'itt n:tr? 
Guillermo 

Goldberger u. Frau 

TUCUMAN 1424 

S 197 


uron na® 

Familie 
Jaques Hirsch 

Jose E. Uriburu 1458 

E 158 


uron ro® na»? 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

SIGFRIDO APPEL 
und Familie 

La Lucila, 

Catamarca 3627 

E 154 


Allen Verwandten, 
Freunden u. Bekannten 

uron »mm nivfi 

Manuel Nadelreich 
und Familie 

J. E. Uriburu 411, 2“ A 

E 169 


•aron Mita rutr? 

wünscht allen Freun¬ 
den und Bekannten 

Willi Wertheim 
und Familie 

MOLDES 2 7 4 0 

E 1< 


mrcn »mm 

wünschen allen 
Verwandten und 
Freunden 

PABLO FREUND 
und Familie 

AZCUENAGA 777 

E IC2 


Die besten Wünsche 
zum 

NEUEN JAHR 

GRETE MEYER 

E 2C0 


Allen Freunden und 
und Bekannten 

isron raus nns* 1 ? 

Familien 
Gerardo Schiein 
und Sala Kesten 

Cangallo 3630, III, C 

14 265 


isron nsiö nsa* 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

Harry Gleicher 
und Frau 


PASO 128 


ß 264 


i - r r r -2m «i 2 m j 

allen Verwandten und Freunden 

SAMUEL BEER UND FRAU 

HUMBERTO I ? S70 


BUENOS AIRES 

E 201 


Allen Freunden und Bekannten 

1 : r : r n 2 1 e n 2 » ? 

Siegbert, Teresa u. Gustavito Boehm 

AVILES 3855 

E 124 j 


•Drisr. nnitt rt:r: 

allen Verwandten 
und Freunden 

Curt 

Brandstätter 

Obligcdo 1906 

K 288 j 

i uron ns® na»? 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

Mauricio Kaufmann 
und Familie 

CONGRESO 3255 

E 227 

i—i ifls.iL. f Uw / 

unseren Verwandten und 
FREUNDEN in Israel und : 
in Nordamerika 

Familie A. Wlosko 

; LAVALLE 2760 

E 179 ' 

rarrn mra 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

Samuel Rosenbaum 
und Frau 

Delgado 860 

E 292 

12H2J1 ,mm “22"? 

EUGEN10 
WEINSTEIN 
und Familie 

| ECHEVERRIA 3607 

E 188 

mron »mm 

ALLEN VERWANDTEN 
UND FREUNDEN 

JULIO LERNER 
und Familie 

CORRIENTES 3652 

E 32« 

ALLEN VERWANDTEN 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

12 H 2 D mm . 122 “? 

MANFREDO 
ANSPACH 
und Familie 

VENEZUELA 452 

14 168 

uron na® na»? 

wünschen allen Freun¬ 
den und Bekannten 
herzlichst 

Apfeldorf y 
Lebenbaum 

AYACUCHO 429 

14 m 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

1 2 n 2 n " 2 m n 3 w J 

ADOLF FISCH LEO J. MELLER 

und Frau und Familie 

Juramento 2678 Dr J. F. Aranguren 1108 

DADY FISCH und Familie 

Vicente Lopez, 25 de Mayo 59 

L. . 1221 
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Verlangen Sie Katalog 
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Wolfgang Bretholz, Redak¬ 
teur an der „Neuen Zürcher 
Zeitung* 4 , ist der Verfasser 
des jüngst ini Kurt Desch- 
Verlag (Wien—München— 

Basel) erschienenen neuen 
Standardwerks über den 
Orient, Land und Leute, und 
die Orientpolitik der arabi¬ 
schen Staaten im Gesamtge¬ 
füge der Wcltpolitik. Das 
Buch mit seinen 599 Seiten, 
28 Abbildungen, Photos und 
Landkarten, Zeittafeln chro¬ 
nologisch und „optisch“, ist 
bereits als die Arbeit eines 
Orientkenners par excellence 
gelobt worden, „der mit der 
arabischen Welt vertraut ist, 
■wie kaum ein zweiter euro¬ 
päischer Journalist“. Es ist 
die Frucht nicht nur ausge¬ 
dehnter Reisen von den Säu. 
len des Herkules bis zum 
Persischer Golf, nicht nur 
scharfer Beobachtungen und 
bewundernswerter Kunst 
der Analyse, sondern auch 
die Arbeit eines Reporters 
im besten Sinne des Wortes: 
eines Journalisten, der .nicht 
nur „tief blickt“ sondern 
auch das Geschaute und Er¬ 
fahrene in ansprechender 
Form, spannend und instruk¬ 
tiv zugleich, darzustellen 
weiss. 


Der Aufstand der Araber 

, • t. vor- H 0 V 1 Hes vierten Jahrestages stützt auf eine Aeusserun 


Araber“ bezeichnet zugleich 
die programmatische Anlage 
des Buches seinen Grundge¬ 
danken von der durchgängi¬ 
gen Umwälzung des gesam¬ 
ten Orients den politischen 
Gestaltwandel einer der 
wichtigsten Regionen und 
Krisenherde unserer TagQ 
i auf dem Hintergrund seiner 
religiös „gefärbten“ Ge¬ 
schichte. Di e historische Ent¬ 
wicklung der arabischen 
Welt von der Zeit des Pro¬ 
pheten Mohammed bis in 
unsere Tage ist nur zu be¬ 
greifen, wenn man mit je¬ 
nem gewaltigen „Abenteuer 
der Menschheitsgeschichte“ 
vertraut ist, nämlich der 
Eroberung der alten Welt 
durch die arabischen Wü¬ 
stenkrieger im Zeichen des 
Islam, dem Rückschlag und 
Rückzug auf ihre Ausgangs¬ 
positionen und der nie ganz 
erloschenen Sehnsucht nach 
einem grossen und mächti¬ 
gen Reich, wie es einst unter 
den Kalifen bestanden hat. 
Gerade wer wie die Israe 


Der Titel „Aufstand der ilis tagein,tagaus mit der aia- 
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Moderne Wohn- und Schlafzimmer- 
Einrichtungen — Sesselgarnituren 

Sarmiento 1147 Cabildo 774 

BENGURION 

Biographie eines aussergewöhnlichen 
Mannes, von 

ROBERT St. JOHN 

Bereits erschienen in beschränkter 
Auflage und teilweise vorverkauft 

EDITORIAL CANDELABRO 

(Direktor: Dr. ASHER MIBASHAN) 
PASTEUR 341, 3. St. T. E. 47-0159 

E 217 


bischen Tagespolitik ver¬ 
haut ist oder nolens volens 
vertraut gemacht wird, weil 
ein hartes Fatum ihnen kei¬ 
ne friedlichen Nachbarn be¬ 
schert hat, bedarf, will er 
über den nie endenden 
Grenz Plänkeleien und 
Waffenstillstands-Streitereien 
den Blick für die grossen 
Zusammenhänge nicht ver¬ 
lieren, der Gesamtübersicht, 
der Verl : efung in die histo- 
rischen Hintergründe und 
Zusammenhänge. 

Dies bietet das Werk von 
Wolf gang Bretholz in an¬ 
sprechender, unprofessoraler, 
wirklich leicht fasslicher 
Form. Es gibt zwischen Bag¬ 
dad und Rabat, zwischen 
Beirut und Khartum keinen 
König und keinen Staats¬ 
mann, keinen politischen 
und keinen religiösen Füh¬ 
rer, den Wolfgang Bretholz 
nicht persönlich kennt und 
zumeist auch interviewt 
hat. Er hat Gegenden be¬ 
sucht die nur selten ein Aus¬ 
länder betrat, vor allem auf 
der arabischen Halbinsel. 
Dort gewann er mehr und 
besser als jeder andere Jour¬ 
nalist vor ihm Einblick in 
das ,Allerheiligste” von 
Sauds Reich, und so haben 
die Kapitel über den Besuch 
des Königs in seinem Harem 
aber di e Erdöl-Millionen des 
Scheichs von Kuweit und 
die Preise auf den arabi¬ 
schen Sklavenmärkten nicht 
nur die Würze des pikanten, 
sondern den Reiz des .Folk¬ 
loristischen. Er beschreibt 
nicht nui was mit Harems¬ 
frauen geschieht, die aus ih¬ 
rem Gefängnis zu flüchten 
versuchen, sondern auch wie 
sich der Machtkampf zwi¬ 
schen dem Westen und der 
Sowjetunion um den Nahen 
Osten entwickelt. 

Die Schilderung des Auf¬ 
stands im Libanon, „der ver- 
gessen e Bürgerkrieg“ des 
Jahres 1958, ist ein Muster- j 
beispiel für politische Re- 
portage, die auf knappstem : 
Raum die gesamte Struktur i 
und Problematik dieses , 
„Musterländle” aufzeigt und 
zugleich Wegweiser für et¬ 
waige zukünftige Verwick¬ 
lungen bei Israels Nachbarn 
im Norden sein kann, wäh¬ 
rend das Ende des iraki¬ 
schen Königshauses und die 
Verwandlung des Landes in 
eine Militärdiktatur sich ge¬ 
radezu wie ein Kriminalro¬ 
man liest. 

Als gewissenhafter Repor¬ 
ter enthält sich Bretholz 
fast durchweg beissender 
Kritik und beschränkt sich 
auf die Wiedergabe der 
Fakten. Aber als gewiegter 
Reporter, der er ist, weiss er 
doch zugleich, in seinem fun¬ 
dierten Bericht, der sich 
nicht auf Hörensagen, son¬ 
dern auf die eigenen Augen 
und Ohren und die eigene 
Quellenforschung stützt, dem 
Leser suggestiv das Bild zu 
vermitteln, das sich objektiv 
ergibt. So beschreibt er Ab¬ 
del Nasser bei einer Brand¬ 
rede in Alexandria anläss¬ 


lich des vierten Jahrestages 
der Revolution, in der er die 
Nationalisierung des Suezka¬ 
nals mit den Worten verkün. 
dete: „Ich nehme heute im 
Namen des Volkes die Suez¬ 
kanal-Gesellschaft, ich neh¬ 
me den Suezkanal, der Suez¬ 
kanal ist unser, der Suezka¬ 
nal gehört Aegypten, und je¬ 
der Aegypter wird für ihn 
bis zum Tode kämpfen“. 

< /Und in dem Augenblick“ — 
so Bretholz — „da Abdel 
Nasser diese Worte hinaus¬ 
gebrüllt hat, erfasst ihn ein 
unwiderstehliches, wildes 
Lachen, das ihn minuten¬ 
lang schüttelt, ein unheim¬ 
liches, furchterregendes La¬ 
chen, das Lachen eines Dik¬ 
tators, der weiss, dass er den 
Frieden der Welt gefährdet, 
und darüber triumphiert.” 

Als weiterer Beweis für 
Stil und Objektivität des 
Verfassers sei das Kapitel 
über die Araber Palästinas 
erwähnt, das die bezeichnen¬ 
de Ueberschrift trägt: „Die 
Wunde wird offen gehalten“. 
Bretholz hat selbstverständ¬ 
lich die Flüchtlingslager in 
Transjordanien und Syrien, 
im Gazastreifen und im Li¬ 
banon besucht, er hat ihr 
Elend gesehen, und er hat 
sich mit dem Werk der UN- 
Flüchtlings- Hilfsorganisation 
vertraut gemacht, und er hat 
in Israel selbst mit den Füh¬ 
rern des Staates das Pro¬ 
blem angeschnitten. Genau 
so wie er die Flüchtlinge als 
Verführte ansieht, die „an 
die Rückkehr in ein arabi¬ 
sches Palästina glauben, das 
seit mehr als einem Jahr¬ 
zehnt nur noch in ihren 
Wunschträumen besteht“, 
genau so bezweifelt er — ge¬ 


stützt auf eine Aeusserung 
Ben Gurions — di« realen 
Möglichkeiten einer echten 
Verständigung zwischen Is¬ 
rael und seinen Nachbarn. 

Aber Bretholz nimmt nicht 
Partei und verhält sich so 
neutral, wie es einem 
schweizer Staatsbürger 

ziemt! Daher setzt er an den 
Schluss seines Palästina- 
Kapitels die Bemerkung: 
„Einer der arabischen Abge-’ 
ordneten, die in der Knesset 
dem Parlament von Israel, 
die arabische Minderheit 
vortreten, erklärte mir: Ei¬ 
ne Brücke kann man nur 
schlagen, wenn es an beiden 
Ufern einen festen Briik- 
kenkopf gibt. Für die Brük- 
ke zwischen Israel und den 
arabisdhen Ländern besteht 
zur Zeit leider nur an einem 
Ufer ein solcher Brücken¬ 
kopf. Und als ich ihn fragte, 
ob er damit das israelische 
oder das arabische Ufer 
meine, lächelte er ver¬ 
schmitzt und gab mir zur 
Antwort: „Das zu entschei¬ 
den muss ich leider Ihnen 
selbst überlassen.” 

Man erwarte also keine 
Prophezeiungen. Auch ein 
Kenner der Materie wie 
Bretholz hätte sich irren 
können, und die Entwick¬ 
lung verläuft in einigen Tei¬ 


len des Orients so stürmisch 
dass Voraussagen, die im 
Zeitpunkt der Niedersch: tt 
plausibel erschienen, bei Er¬ 
scheinen des Werkes irt 
Buchform vielleicht scholl 
überholt gewesen wären. 
Das gilt vor allem, um nur 
dieses eine Beispiel zu zit.e- 
ren, für Algerien das Land, 
um den ein sinnloser Kampf 
geführt wird, für den Eret- 
holz die Formel gefunden 
hat: „Im Zeichen eines üler T 
lebten Nationalismus genen 
einen überwundenen Kolo* 
nialismus“. 

Z' 

So schliesst denn auch da$ 
Buch eigentlich mit einem 
grossen Fragezeichen, mit 
einer Fabel, die die Unlog k 
und Sinnlosigkeit aller Feh¬ 
den und Streitigkeiten sar¬ 
kastisch brandmarkt. si<* 
aber entschuldigt mit dem 
Hinweis, dass es sich eben — 
um die arabische Welt 
Orients handelt. 


Zum Vizedirektor 
ernannt 

Zürich. — Der bisherige 
Leiter des regionalen staatli¬ 
chen Informationsbüros für 
Touristen in Tel Aviv, Mor»- 
dechai Tenne, ist kür fl h 
zum Vizedirektor des offl* 
ziellen Israel sehen V fj- 
kehrsbureaus, Zentrale 
Mitteleuropa, in Zürich ei**- 


nannt worden .(AWZ) 
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Organization Riegner 

Versicherungen 


Bme. MITRE 430, 3er. p. 


T. E. 


33-527G 

46-1037 

46-ll? r 

E J7I 


MIDLAND COMERCIAL 
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T. E. 38 - 0038 T. E. 21 - 3698 
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Allen unseren Freunden 

laron nmta 

Ernst Weisz u. Frau 

Ruth, geb. Paradies 

WARNES 1075 
Florida, FCNGBM 

10 223 


isnsn nsie nsir 1 ? 

ALLEN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 
WUENSCHEN 

Gustavo Leers 
und Familie 

Conjde 2722 

H 29T 


EIN GLUECKLICHES 
NEUES JAHR 

wünschen allen Ver¬ 
wandten, Freunden 
und Bekannten 

Hugo Spangenthal 
und Familie 

OLA. ZABAL 1863 

0 257 

************ * .y yy% 




aaron mia m»? 

wünscht allen Verwand¬ 
ten, Freunden und 
Bekannten 

Familie 

Walter Philipps 

? ARENALES 2375 

0 142 

jnron miß natw 

allen Freunden und 
Bekannten 


isron rDio n:*^ 

Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Enrique Neumark 
und Familie 

Buenos Aires, 

Plaza 3484 

E 259 


nron nsio natp? 


Dr. Heriberto Peiser 
und Frau 

WUENSCHT SEINEM 
KLIENTEN UND 
FREUNDEN 

inron nma nw 

10 12C 


inron nma natw 

allen meinen werten Kun¬ 
den, Verwandten und 
Freunden 

G. Küchler 
und Familie 


Plaza 1292 


Allen Kunden, Freunden 
und Verwandten 

inron novo mtw 

JUAN G. RINTEL 
und Familie 

La Lucila, 

Diaz Velez 2172 

h 17 s 


isron nstts nrtr 1 ? 

allen Freunden und Kunden 

Fiambreria 

EDO 

Inh. EDO SUK 

Cramer 17C0 — T. E. 73-1056 
E 107 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten wünschen herzlichst 

13 n 3 n naitj n5 

Fliglcr Hnos. und Familien 

E 210 




Jü 181 


-.sron rate n:tp? 


wünscht allen Freunden lallen Verwandten, Freunden, 
und Bekannten * Bekannten und Kunden 

JOSE STARKAND 1 LAUS y PFENNIG 
und Familie 

GIRIBONE 1372 


JURAMENTO 2476 
T. E. 73-9953 


E 131 


0 262 




Familie 


Carlos Pisk 

GUIDO 2626 

E 107 


isron nsia nstr 1 ? 

wünscht allen Freunden 
und Bekannten 

Familie 

HUGO SIDON 


Libertad 1238 


E 170 


twisn nnts rtstr 5 ? 

Allen Freunden und Be¬ 
kannten unsere besten 
Wünsche und ein glück¬ 
liches 

NEUES JAHR 

S. WEINSTEIN 
und Familie 

Quesada 2140, 

E 220 


tsrDn rwita 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

Alfredo Gottlieb 
und Familie 

SALGUERO 1829 

ELIAS GOTTLIEB 
und Frau 

VALENTIN GOMEZ 3096 

E 258 


Ch. Wohlmuth 
und Familie 

QUESADA 2352 

Jorge Isakowitz 
und Familie 

SUCRE 1910 

wünschen allen Freun¬ 
den und Bekannten 

lansn miß 

E 256 




isron mie nstr 1 ? 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

Farn. Hugo Strauss 
Fam. Luz Meyer 

0 222 


Dem Präsidenten Jizchak 
Ben Zwi und allen Juden 
in Israel und der Welt 

isnsn naits nsr 1 ? 

Mäximo Rodolfo 
SWARSENSKY 


R 98 


uron nno natw 

Allen Freunden und 
Bekannten wünschen 

Familie 

Z. SEEMANN 


isrsr. natts rutr? 

allen Verwandten, Freunden 
und Kunden 

JOYERIA JAMES 

J. LAUS 

JURAMENTO 2652 
T. E. 76-6792 

0 129 


•Dflsn nsitt nw 5 ? 

allen Kundinnen und 
Freunder 

C L A R I T A 


JURAMENTO 2483 


E 132 


nron pdiü 

KLEINFELD y Cia 
LARREA 618 
T. E. 48-6239 

Buenos Aires 

0 123 


isron rtns nr^? 

allen Kunden und 
Freunden 

ALFREDO KATZ 
und Familie 

CRAMER 2475 
T. E. 76-7084 

TISCH- u. BETTWAESCHE 
0 180 


ALLEN KUNDEN UND 
FREUNDEN 

unah nniD mtz^ 

H. Rosenzweig 
und Familie 

FEINSTE HERREN- 
MASS-SCHNEIDEREI 


TUCUMAN 563 


E 106 


Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

tanrn natc nsts^ 
Tapiceria 
Broniatowski 

MONROE 2487 
Geschäft: 76-5079 
Privat: 70-4926 

E 147 


Acevedo 676, 1, C. 


E 225 


lartan nans njtr 1 ? 

ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

Familie 

JOSE BRECHER 

CORDOBA 1831 


Allen Kunden und Freunden 
wünschen herzlichst 

lanar rtaia rwv* 

Ernesto Mendel 
und Familie 

ZAPATA 2 8 0 

T, E. 71-9001 

Fdbrica de 

Pantallas y Lämparas 

0 156 


laron raia m wj 

allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

CARLOS MAX 
und Familie 


PASO 60 


0 116 


Allen Kunden und Freunden 

tanan nata rutr 1 ? 

Tintoreria 
R E N C V A 

HERBERT OBERSKY 
UND FAMILIE 
Sucre 2500 — T. E. 73-1236 

h ns 


Unserer verehrten Kund¬ 
schaft. Freunden und 
Verwandten 

tanan naia nasrt 

FIAMBRERIA 

Leopold und Kurt 
Oppenheimer 

CABILDO 906 

E 130 


taron nsitt nw? 

allen Kunden und 
Freunden 

In g. Erico Tobias 
und Familie 

Estados Unidos 1044 

0 14t 


BOMBONERIA 


wünscht 

allen Freunden und 
Bekannten 

inron nniö 

E 135 






RAFFIA MIL 

TEJIDO IMITACION 

Variacion en Tipos y Cclores para: Calzado, 
Carteras, Boisones, Muebles, Radios, 
Decorccion, etc. 

Ideal para carteras, muebles, radios, 
calzados, decoraciön 

EUGENIO BLAU S.A. 

(en formaciön) 

i :n: n naic n3 


Fäbrica: 

VILLA BALLESTER 

F. C. G. B. M. 


Exp. y Ventas: 

LAVALLE 2168 

49-0827 y 35-1752 


! 213 ; 

äwava ' 


Conciertos DANIEL 

Saluda cordialmente a la prestigiosa colectividad 
israelita, deseando que el Ano Nuevo 5721 sea parr 
ella portador de Ventura y prosperidad 

CONCIERTOS DANIEL 
Lavalle 447 — Buenos Aires 


M 208 
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Conciertos IRIBERRI 

wünscht allen Musikfreunden 
ein glückliches, neues Jahr 


Florida 463 


0 212 


Unseren verehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten 
ein glückliches 

isron raia mtw 

Leon und Gerda 
PIPERBERG 

ORTOPEDIA 
LEON PIPERBERG 

FLORIDA 461 

B 240 


unsn nav ö rm?7 

allen Verwandten und Freunden 

Familien ERICO KAISER-BLUETH 
und SIGFRIDO ROSENBAUM 

“AGLOTEX” S.R.L. 

AZCUENAGA 446 

0 189 


lansji n3 id n3t?5 

A. J. HOLLÄNDER 
ARGENTINA S.A. 


Cangallo 466 


Buenos Aires 

0 205 
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Am Ufer des I lusses 

Eine Betrachtung zu Rausch Haschono 

von Rabbiner Dr. WINTER, Montevideo 


Das erste Buch der Thora 
ßprichi in seinen späteren 
Kapiteln von Pharaos Träu¬ 
men. Pharao steht am Ufer 
des Flusses. Sieben fette Kü¬ 
he steigen aus dem Wasser 
und werden von den sieben 
mageren, die ihnen folgen, 
verschlungen. In einem 
zweiten Traum sieht er, wie 
sieben gesunde Aehren von 
sieben verdorrten verzehrt 
werden. Joseph gibt die be¬ 
kannte Deutung. 

Diese Träume enthalten 
wichtige Wahrheiten und 
können den Menschen aller 
Zeiten eine bedeutsame 
Lehre geben. Hier wird uns 
in schlichten Worten kund¬ 
getan, dass die zerstörenden 
Kräfte im Weltgeschehen 
schnell arbeiten können und 
das Gute vernichten. Wir 
sollen sie kontrollieren, be¬ 
vor es zu spät ist. und ver¬ 
suchen, Katastrophen für 


Völker und Menschen recht¬ 
zeitig abzuwenden. 

Auch im Inneren des Men¬ 
schen toben die destruktiven 
Triebe und versuchen die 
guten Kräfte zu unterjochen. 
Selbstsucht, krankhafter 
Ehrgeiz, Machthunger, Man¬ 
gel an Selbstdisziplin, sowie 
Hass vernichten den, der 
diese schlechten Eigenschaf¬ 
ten besitzt, und die, die ihre 
Opfer werden. 

Darum verstehen wir 
alten Satz: „Derjenige, 
seine Leidenschaften 
zwingt, ist stärker als 
der eine Stadt bezwingt' 
ist leicht für den Einzelnen, 
ein Feuer zu entfachen, aber 
es bedarf einer Gemein¬ 
schaft. Vorsorge zu treffen; 
dass der Brand sich nicht 
ausbreitet, und ihn zu lö¬ 
schen. 

Die destruktiven Gewal¬ 
ten müssen durch konstruk- 


Gruss der Botschaft 
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\\ Rio Ceballos 

:: 


HOTEL I ACO^D 

Sierras de Cordoba <• 

i: 

<► 

:: 


Inh. LEO KAHN S 


Casilla Correo 34 

ij EROEFFNUNG ZU SUKKOT § 

J | ERSTKL. KOSCHERES HOTEL MENU A LA CARTE«; 

j: !; 

^ Jeder Komfort — Berge — Wasser — Sonne !> 


Für Ihr SOMMERHAUS in 

URUGUAY 

MOEBEL — POLSTERMOEBEL — GARDINEN etc. 


ROXY 


MARTIN LEVI 

Bul. ESPAnA 2161—63 Tel 4—89-39 


H. ROSENZWEIG 


TAILOR HENRY 


Tucumctn 563. piso 


Neues Telefon: 32-0913 

Grösste Auswahl in imp. un? hiesigen Stoffel 



Pension Familiär 

M, Flamin 




unter Aufsicht der Herren Rabbiner 
Dr. OPPENHEIMER und Dr FINK 

* CHASCOMUS 

F. C. N. G. R 


tive ersetzt werden. Gegen¬ 
seitiges verstehen, Anerken¬ 
nung der Rechte des an¬ 
dern, Friedenswille, Gerech¬ 
tigkeitssinn sind der Mörtel, 
der uns bindet, und die zu 
einem gesunden Menschheits¬ 
bau führen können. 

Rausch Haschono ist das 
Fest der Akedoh, der Bin¬ 
dung Isaaks. Bindung heisst 
in der Sprache der Römer 
(religio. Das ist unser Wort 
Religion. Rausch Haschono 
ist das Fest der Religion. 
Und wenn die Religion eine 
grosse Aufgabe zu erfüllen 
hat, so ist es die. di e guten 
Kräfte im Menschen und in 
der menschlichen Gesell¬ 
schaft zu fördern. Dass die 
Akedoh, die Binldung nicht 
verstanden wurde, d. h. die 
Religion ihren Zweck nicht 
immer erfüllt hat. ist nicht 
ihre Schuld sondern die 
Schuld der Menschen, die 
ihr nicht zur Anerkennung 
verhalten. Darum sagt ein 
Wort des Psalms: „Nur ein 
Narr kann in seinem Herzen 
sagen, es gibt keinen Gott.” 

Die Religion kann die kon¬ 
struktive Aufgabe des Le¬ 
bens nur erfüllen, wenn im 
Menschen di e Grundlage da¬ 
für da ist. nämlich der 
Glaube. Abraham und Isaak 
konnten den Weg zur Ake¬ 
doh, zur Bindung, zur Be¬ 
weisung ihrer Religion an- 
treten, weil sie beide Glau¬ 
ben besassen. Es ist schwer, 
einem Menschen die Schön¬ 
heiten eines Musikstücks zu 
erläutern, wenn er taub oder 
gefühllos der Tonkunst ge¬ 
genübersteht. Und es ist 
ebenso schwer, einem Men¬ 
schen die Wahrheit prophe¬ 
tischer Zielsetzung nahezu¬ 
bringen. wenn er sittlich 
taub ist und ohne Glauben 
und Vertrauen zu leben ver¬ 
meint. 

Es gibt neben dem Glau¬ 
ben an Gott auch einen 

• ; 

I GEBETBÜCHER t 

? • 

f • 

T für die hohen Feiertage f 
mit Uebersetzungen in | 
zwei Bänden $ 400.— f 

i 

t Neujahrs-Ausgabe f 

* Lamroth Hakol $ 150 — l 

j £ 

• Neujahrs _ Glückwunsch- £ 

| karten 3sprachig: Hebrä- f 
isch. Spanisch. Deutsch £ 

m 

Biicher aller Gebiete ? 

in grosser Auswahl i 

m 

Alle Neuerscheinungen ? 

vorrätig • 

i 

AUFBAU _ Abonnements | 
und £ 

Anzeigen . Annahmestelle ? 


Der Geschäftsträger Isra- 
eis, Botschaftsrat Dr. Morde- 
chai Awida, richtet anläss¬ 
lich des Neuen Jahres die 
folgende Botschaft an die jü- 
sche Kollektivität: 

„Im Jahre 5721 möchte ich 
der argentinischen Judenheit 
und ihren Führern, den Lei¬ 
tern der zionistischen Ak¬ 
tion, ihren sozialen, erziehe¬ 
rischen, wirtschaftilchen 

und wohltätigen Institutio¬ 
nen mein e besten Wünsche 
und herzlichen Grüsse über¬ 
mitteln. 

Im vergangenen Jahr hat 
die jüdische Gemeinschaft 
Argentiniens die Etappe ih¬ 
rer ersten hundert Jahre ab¬ 
geschlossen und ist in das 
zweite Jahrhundert ihrer 
fruchtbare Existenz einge¬ 
treten. Es war daher ein 
Jahr der Prüfung des Gewis¬ 
sens, der Bilanz der Errun¬ 
genschaften, der Erfor¬ 
schung ihres Wesens, sowie 
der Festsetzung ihrer Ziele 
für die künftige Entwicklung. 
Dies fand Ausdruck in einer 
Reihe von Kongressen und 
Feiern, die mit diesem Ereig¬ 
nis verbunden waren, und 
im besonderen im Kongress 
der Föderation der Gemein¬ 
den, welcher kürzlich in 
Buenos Aires abgehalten 
wurde. 

Im Laufe dieses Jahres 
nahm auch die schwache, 
doch ununterbrochene cha- 
luzische Alija ihren Fort¬ 
gang und der Jischuw er¬ 
neuerte seine Bezeugungen 
der Solidarität und Liebe 
für den Staat Israel. 

Möge das kommende Jahr 
ein Jahr der Verwirklichung 


aller Wünsche und Anstren¬ 
gungen sein, deren Ziel es 
ist, den Inhalt des jüdischen 
Lebens zu vertiefen und zu 
verschönen, und möge das 
Erstehen neuer und frucht¬ 
barer sozialer Kräfte die 
weiteren Fortschritte ihrer 
institutionellen Arbeit kenn¬ 
zeichnen. 

Möge das Jahr 5721 den 
Kontakt eines jeden Juden 
mit der Medinat stärken, 
der sich durch die Bemü¬ 
hungen jedes einzelnen, 
durch Beisteuerungen zur 
Förderung der Alija, in 
zahlreicheren und häufige¬ 
ren Besuchen Israels kund¬ 
tun möge. 

Möge das jetzt beginnende 


Jahr ein Jahr der Vervoll¬ 
kommnung im Erziehungs- 
werk sein, damit sich dieses 
sowohl an Ausdehnung wie 
an Tiefe auf dem breiten 
Weg eines gewaltigen Fort¬ 
schritt^ bewegen möge. ^ ? 

Möge das Studium unserer 
alten und neuen Sprache, 
ohne deren Kenntnis ein 
wahrer geistiger Kontakt 
mit Israel nicht möglich ist, 
immer weitere Kreise, so¬ 
wohl unter unserer Jugend 
wie auch der älteren Gene¬ 
ration. erfassen. 

Möge das Jahr 5721 ein 
Jahr des persönlichen Gli>k- 
kes, der Sicherheit und des 
Wohlergehens für alle Ju¬ 
den, die diesen freigebigen 
argentinischen Boden be¬ 
wohnen, gemeinsam mit al¬ 
len Schichten des Volkes 
von Israel sein. 


franco - Inglesa 

feö' Mayor Barttiacia d'e'l Mundo 


WnH gran insfitucidn argentina, 
dl &eruicio de 1a salud* 


Glauben an den Menschen. 
Er drückt sich in der Pflicht¬ 
erfüllung ihm gegenüber 
aus. Der Arme, Hungrige. 
Leidende steht tagtäglich 
neben Dir! Die zerstörenden 
Kräfte im Weltall, im Ma¬ 
krokosmos und die zersetzen¬ 
den Gewalten im Innern des 
Menschen, im Mikrokosmos 
wollen ihn vernichten. Jeden 
Tag wollen die ausgedorrten 
Aehren die gesunden ver¬ 
zehren. Doch der Glaube an 
das Gute und seine Umset¬ 
zung in Erfüllung der edlen 
Pflicht tragen schliesslich 
den Sieg davon. 

Das ist auch der Sinn ei¬ 
nes glücklichen, neuen Jah¬ 
res, zu dem wir alle einge¬ 
schrieben sein wollen! 


KINDER. 

GEBURTSTAGE 

Unterhaltung — Cotillon 
Kasperletheater 
Gesellschaftsspiele 

RUTH LEWINBERG 

73 . 4202 


MBM1ENTO V FLORIDA •' J. g; 45-7231 



Fäbrica de Ropa de 
Cuero Gamuzado 
Cabra y Napa 

K. Zimmers?)!!/ 


JUNIN 322 — Buenos Aires — T. E. 47-3762 


1 Quader von der LugunaJ 


Tucumän 413 


Zimmer mit priv. Bad 

CHASCOMUS. CORDOBA 38 
Inf. in Buenos Aires: T. E. 76-2312 

Rechtzeitige Anmeldung erbeten 


f Corrientes 424 (Hoflok. 5) | 

♦ | | Belgrano: Sucre 2990 f 

♦ T. E 32-1366 — 73-9809 1 
1.2480 


Sukkot offen JTOTD 

\ Bad 

OBA 38 

E 76-2312 X | i *• 

■ „ 2 i 49-8257 — 49-248 

bis 30. September f ' f 

Israel - Marken 

; | Sm groutec Avtwsbh u. ». YIERENSLOCICS — MARKEN MIT PLATTEN.NUM¬ 
MER - MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN _ POLL. 

STAEWDIGE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - EHRTE S*RfE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWOERDIGE BERATUNG 

Alfons« VOfilTZSON Guanaeitchc 2351, dep. 2 

| •**. CAMILBO 
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wünscht ihren Freunden und 
Kunden ein glückliches 
neues Jahr 

iap.an naia ns»? 


Victor und Erna 
WE ITZ 

SMART HOME 

PARAGUAY 6 6. 

0 114 


tt?» 


'Plast/ 


200 I 


Allen unseren werten Kunden wünschen wir 

l a n : pi - 3 1 a m » 7 

WATERMANN Hnos. S.R.L. 

Sarmiento 1147 Cabildo 774 

E 276 


•Dror rwrcs nro*? 

allen Kunden u. Freunden 
von der 

BUECHERSTUBE 

BARBARA HERZFELD 
PETER BUSSEMEYER 

RECONQUISTA 424 
T. E. 32 (Darsena) 0847 

» 100 


CINTA ADHESIVA 
TRANSPARENTE 
Pega sin humedecer 


Allen Kunden und Freunden 
ein gesundes neues Jahr 

JULIO WAGNER 
und Frau 

PELETERIA 

AREOYO 82 1 
T. E. 41-3620 

E 106 



Distriöuiu s: 

NEUMANN & Cia. 

COflRIENTES 569 
TeL 49-5850 - Bä. Aires 

K 106 


r mircA> 


13n3n ”3iD 

allen Kunden und Freunden 


CO N FITERIA 


H 17« 




EL ANCLA S.R.L. 


VIAMONTE 829 
CABILDO 1787 


VIAMONTE 807 
LAVALLE 685 

wünscht allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

i 3 n 3 n n 31 b n 3 » 5 

W. Grueneberg 
A. Schlesinger 


239 


Allen Kunden. Verwandten und Freunden 

I3n3n n 31 b n 3 w ^ 

MAXIMO LICHTSTERN 
P. GOLDSCHMIDT 
und Familien 

MURGUIONDO 1855 


E 187 






FIAMBRERIA 

JULIO ZACK y Sra 

WUENSCHEN ALLEN KUNDEN UND FREUNDEN 

. i 3 n 3 n n 31 d n: v 5 

RAWSON 802 


T E. 86 7022 
H 119 


LUCIE und MANFRED ENGERS 

wünschen allen Kunden. Freunden 
und Bekannten 


isr.sri rnns n:tr 7 

W. J. PREUSS 

MARTTLLERO PUBLICO 

LAVALLE 2762 
T. E. 38-3778 — 62-8584 

0 120 


DAS HAUS FUER 
TISCH- und BETT- 
WAESCHE 

Viamonte 691 

T. E. 31-0204 

wünscht seinen werten 
Kunden, Freunden und 
Bekannten 


•Dr.rn nat» n:a? 


H 243 


iDnDP rrnc ml 

WURSTFABRIK 

LA F 0 RESTA 

Ricardo Kahn 
Enrique Levy 


TELLIER 2235-47 


Buenos Aires ; 




CATECA S. A. 

FABRICA DE CALZADO 

SUAVANDAR 

wünscht ihren Freunden, und Klienten 

nron nm ml 

★ 

DIRECTORIO 5555 

T. E. 68-1017, 1018 y 1264 — BUENOS AIRES 

B 247 



WUENSCHEN ALLEN 
WERTEN KUNDEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN EIN 

■DPOn ”3113 n Xfi 

Muebles 

KRAEMER 

QUESADA 24 52 
T. E. 70-6046 

H 182 


BAR üermanos 

MADERAS 

AVENIDA FOREST 55 0 

I3n3n n3 1 d n 3 1 ? 5 


E 139 


I 

C a s a 

„HARRY” 

jfi 

FABRICACION DE ALHAJAS FINAS 

l[f 

RELOJERIA — 

JOYERIA — REGALOS 

: -j 

H. ZIMMERSPITZ 


wünscht allen 

Kunden und Freunden 

’{ 

1 3 n 3 n 

n 21 o n i » ? 

•1 

JUNIN 342 

T. E. 48-7316 

l.. 


F! 171 


hl 249 : 


FOTO-ESTUDIO RICARDO 

SANTA FE 800 (HOTEL CRILLON) 

RICARDO WEIS und Familie 

wünschen allen Verwandten und Freunden herrlichst 

'-1 3 n 3 n n 31 o n 3» 5 


BJ 108 


! «ibahaWiwv 


MICHEL y TANNENBAUM 

Fabricacion de Pulseras para Relojes y Billeteras 
LIBERTAD 246 T. E. 35-9512 

13H3n H 3 1 B n 3 5 


E 102 ! 
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i 3 n 3 n n 31 b n 3 w J 

Zapateria U EL MAGNETO** 


ROSA HERZBERG und FAMILIE 

CABILDO 3062 


T. E. 70-5614 
I 161 


MAR y SOL" 

Ferienheim in Miramar 

wünschen ihren grossen und kleinen Freunden 

1 3 n 3 n n 31 b n: 

Bella Frohmann u. Recha Würzburger 
T. E. 87.1793 und 73-9129 

SAISONBEGINN DEZEMBER 1960 

bl 385 

aLFONSO moritzson 

FILATELISTA 

GUANACACHE 2351 BUENOS AIRES 

WUENSCHT SEINEN FREUNDEN UND KUNDEN 

I3n3n n31 b niü*? 

K 219 

Bruno Sternbach S.RJL. 

PELZE EN GROS 

BUENOS AIRES BARTOLOME MITRE 1370 

wünscht allen Freunden, Kunden und 
Bekannten ein herzliches 

13 n 3 n. n 3 1 b n a 
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Gedenken an. 

Dr. Hellmann 

Der Mann, der das Schick¬ 
sal und den Weg des argen¬ 
tinischen Judentums e n t" 
scheidend geformt und aus¬ 
gerichtet hat, Dr. Jakob 
Hellmann, ist vor zehn 
Jahren gestorben. Seinen 
Tod konnten die argentini¬ 
schen Juden noch nicht ver¬ 
winden. Er war derjenige, 
der überhaupt erst eine Ge¬ 
meinschaft schuf, die einen 
einheitlichen Charakter ge¬ 
habt hat. wenn es auch we¬ 
nige Aussenstehende gab, 
die sich —- wie heute noch 
_ nicht ein- und unterord¬ 
nen konnten, weil sie glaub¬ 
ten, dass.die demokratischen 
Prinzipien nur für andere 
geschaffen seien. 

Hellmann war ein unge¬ 
wöhnlich interessanter 

Mensch, wer einmal den 
Kontakt mit ihm gewonnen 
hat, wird niemals diesen dy¬ 
namischen, eifrigen und ei¬ 
fernden Mann vergessen, 
dessen Leben wahrer Dienst 
an seinem Volk gewesen ist. 
Einst lettischer Parlamenta¬ 
rier, stets schöpferischer 
Schrift steiler reprä senti er te 
Hellmann eine der klarsten 
Synthesen zwischen jüdi¬ 
scher Geisteswelt und euro¬ 
päischer Kultur. Hellmann 
war ein Mann von umfas¬ 
sendem Wissen, philosophi¬ 
scher Kopf, Schüler Her¬ 
mann Cohens, Historiker, 
Politiker, Lehrer, Erzieher. 
Sein e Vielseitigkeit hatte ih¬ 
re nie versiegende Quelle in 
seinen Erkenntnissen, seinen 
Forschungen, seinen Studien 
und seinem beinahe uner¬ 
schöpflichen Wissen. 

Jakob Hellmann war ein 
ganzer Mann: er konnte lie¬ 
ben und hassen. Er hatte 
viele Freunde, die ihm bis 
heute eine unverbrüchliche 
Treue halten, und er hatte 
erbitterte Feinde. Hellmann 
war ein Kämpfer, er war 
kein Mann der Konzession. 
Deswegen blieb das Werk, 
was er geschaffen hat, beste¬ 
hen. Das ist sein Denkmal 
für alle Zeiten, mögen auch 
spätere Geschlechter seinen 
Namen vergessen. 


Tagung der Exekutive 

Vor wenigen Tagen trat 
die südamerikanische Abtei¬ 
lung der Executive des Jü¬ 
dischen Weltkongresses in 
Montevideo zur 2. Vollta¬ 
gung zusammen. Diese Exe¬ 
cutive war — wie erinner¬ 
lich — im vergangenen Jahr 
in Stockholm geschaffen 
worden und ist dann erst¬ 
malig im Januar dieses Jah¬ 
res in Buenos Aires zu ih¬ 
rer konstituierenden Sitzung 
zusammengetreten. Nach ih¬ 
rem Statut sind die Mitglie¬ 
der der Executive in Argen¬ 
tinien und Uruguay zwi¬ 
schen den Vollversammlun¬ 
gen entschlussfähig. Ueber 
die geleistete Arbeit wurde 
auf der letzten Sitzung 
ausführlich berichtet. 

Dr. Moises Goldmann er- 
öfnnete die Sitzung, an der 
neben den Executiv-Mitglie- 
dern aus Argentinien, Chile, 
Brasilien und Uruguay auch 
einige geladene Gäste beim 
ersten Berichtsabend teil- 
nahmen, während die Ar¬ 
beitssitzungen nur die Mit¬ 
glieder dei Executive verei¬ 
nigten. Der Bericht Gold¬ 
manns umfasste alle Zweige 
der kulturellen, politischen 
und gemeindlichen Tätigkeit, 
die von der Executive ge¬ 
leistet worden ist, wobei 
Goldmann besonders auf die 
Erfolge seiner Reise nach 
Kolumbien hinweisen konn¬ 
te, wo es ihm gelungen ist, 
eine positive Resolution für 
di e Bereinigung der spa¬ 
nischen Enzyklopädie her- 
beizufiihren (hierüber wur¬ 
de vor einigen Wochen an 
dieser Stelle ausführlich be¬ 
richtet) wie auch eine Fö¬ 
deration der jüdischen Ge¬ 
meinden Kolumbiens zu 
schaffen. 

In ergreifenden Worten 
gedachte Goldmann seines 
Lehrers Jakob Hellmann 
und einiger anderer Mitar¬ 
beiter des Kongresses, die in 
der letzten Arbeitsperiode 
verstarben, unter ihnen Dr. 
A. Mibashan. 

Anschliessend sprach der 
israelische Botschafter in 
Uruguay, Don J. Aracavi, 
dessen Ausführungen eben¬ 
falls mit Beifall aufgenom¬ 


men wurden. Auch Arcavi 
pries Hellmann als seinen 
Lehrer, für den er Worte 
aufrichtigen Dankes fand. 
Gast aus Israel 
Als Gast dieses Abends war 
Dr. Moises Weiler erschie¬ 
nen, der als Sonderbeauf¬ 
tragter des Kongresses in 
Lateinamerika eine Spezial¬ 
mission zu erfüllen hat. 
nämlich den Gedanken des 
BET HATEFUZOT zu popu¬ 
larisieren. Dieses Bet Hate- 
fuzöt iHaus der Galut-Län- 
der) wird in Israel aufgrund 
eines Beschlusses der Stock¬ 
holmer Weltkonferenz er¬ 
baut werden und den Namen 
Nachum Goldmann tragen. 

Dr. Weiler ist ein Mann, 
der die Aufmerksamkeit vie_ 
ler für sich in Anspruch 
nehmen darf. Aus Lettlands 
gebürtig — ebenfalls Freund 
und Schüler Hellmanns — 
lebte Dr. Weiler lange Jah¬ 
re in Südafrika, bis er sich 
entschloss, nach Israel zu 
übersiedeln, wo er heute 
mit seiner Familie ansässig 
ist. Auch Dr. Weiler ist ein 
Mann, der viele Kulturen in 
sich aufgenommen hat. Sei¬ 
ne interessanten Berichte 
über Südafrika und dessen 
Probleme dürften die Auf¬ 
merksamkeit vieler finden. 

Auf der Executive berich¬ 
tete Dr. Weiler über den Bet 
Hatefuzot und die bereits 
durchgeführten Schritte zu 
seiner Realisierung. 
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Francisco f Laiin 

JUWELEN 

EN GROS UND WERKSTATT 
ANKAUF VON SCHMUCK 


TUCUMAN 971 
P1SO 2. DPTO 2 


TEL: 35-6061 
35-9248 


H 210 I 


INDUSTRIAS YUVENA S. A 

FäHrica de ealzado y zapatiilas 

’0£SCA N&e 



ANDÖNAEGUi 1270 Buenos Aires 
T. E.: 51 - 4810 


Beratungen der 
Exekutive 

Die Beratungen der Exe¬ 
cutive wurde mit einem Be¬ 
richt über die Tätigkeit un¬ 
serer akademischen Jugend 
eingeleitet, der von dem 
Studenten Kaplan erstattet 
wurde, der an den Sitzungen 
teilnahm. Mit Genugtuung 
kann man konstatieren, dass 
solcher Nachwuchs das ar¬ 
gentinische Judentum ehren 
wird. Ueberhaupt ist die 
Entwicklung der Arbeit als 
erfreulich zu bezeichnen, die 
von der studentischen Ju¬ 
gend geleistet wird und die 
vom Kongress initiiert und 
inspiriert wurde. 

In den weiteren Bespr¬ 
echungen kamen sowohl kul¬ 
turelle Probleme wie die ak¬ 
tuellen politischen Fragen 
zur Sprache, die heute die 
jüdische Oeffentlichkeit be¬ 
wegen. An der Aussprache 
beteiligten sich vor allem, 
die Executivmitgbeder Dres. 
Podhorzer, Lerner und Har- 
di Swarsensky (Argentinien), 
Dr. Winterstein (Rio), Dr. 
Markman (San Paolo), Dra. 
Nelly Rost (Montevideo), R. 
Levy (Chile) und der Reiten¬ 
de Sekretär der Executive, 
Mark Turkow, dessen aktive 
Tätigkeit und zahlreiche Ini¬ 
tiativen allgemeine Anerken¬ 
nung verdienen. 

Ein bemerkenswerter 
Glückwunsch 

Der neue Präsident der 
Congregaciön Israelita de la 
Republica Argentina, Don 
Adolfo Weil, hat der jüdi¬ 
schen Presse zum Neuen 
Jahr seine Glückwünsche 
übermittelt. Die Gratulation 
hat folgenden Wortlaut: 
„Adolfe Weil hat di^u Ehre, 

1 den Direktor der Jüdischen 
Wochenschau anlässlich der 
■ bevorstehenden Tischri-Fei- 
ertege lu begrüssen und ein 
1 glückliches Neues Jahr zu 
. wünschen. Zur gleichen Zeit 
, spricht er den Dank der Ge- 
meirde für die Tätigkeit der 
Zeitung unc das dieser Ge- 
me i n d e ctg e p s:.« e b r ac h i e 

Interesse aus. Gieichzu.tig 
benutzt er die Geleg:n''ei 
die Hochachtung /.um Aus¬ 
druck y .u bringen, die unst re 
, Gemeind ? für die Aufgabe 
der Presse empfindet, oie 


ständig zur Hebung des kul¬ 
turellen Niveaus und des jü¬ 
dischen Geistes beiträgt“. 

Wie wissen diesen Gruss 
zu schätzen, nicht nur weil er 
vom Präsidenten einer der 
wichtigsten Institutionen des 
Landes und von einem an¬ 
gesehenen Mann kommt, der 
in unserer Gemeinschaft 
führend ist, sondern weil er 
auch der einzige Gruss einer 
Gemeinde ist, den wir er¬ 
halten haben, wenn wir ein¬ 
mal von AMIA und DAIA 
absehen, zu deren Tradition 
der Respekt und die freund¬ 
schaftliche Beziehung zur 
Presse gehört. 

Wir haben in unserer jour¬ 
nalistischen Tätigkeit sehr 
häufig über die Congrega- 
cion und ihre Einrichtungen 
ihre Ziele und Erfolge be¬ 
richtet, zumal wir auch mit 
ihren Menschen, vor allem 
dem vorhergehenden Präsi¬ 
denten Mazar Barnett, in 
engem persönlichen Kontakt 
standen und stehen. Aber 
wir haben auch kritisch zu 
manchen Schritten und Auf¬ 
fassungen Stellung genom¬ 
men, wie sie von der Con¬ 
gregaciön eingenommen 

worden sind. Aber als eine 
Gemeinde von Niveau ver¬ 
steht die Congregaciön und 
begreifen ihre führenden 
Männer, dass es nicht die 
Mission der Presse sein kann, 
nur Loblieder zu singen, 
sondern auch andere An¬ 
schauungen kundzutun, um 
damit der gemeinsamen Sa¬ 
che zu dienen. 

Von der Jewish Agency 

Wie bereits bekannt gege¬ 
ben, fand in diesen Tagen 
eine Auslosung beim zioni- 


Ben Gurion an die Juden 

Jerusalem. — Ministerpräsident Ben Gurion hem 
in seiner Rosch Haschono-Botscbaft an die Juden in 
aller Welt hervor, dass „wir in den vergangenen zw oll 
Jahren durch die treue Unterstützung der Juden in 
anderen Ländern angespornt wurden, und ich bin si¬ 
cher, dass diese Hilf e andauern wird.“ 

In seiner Botscnaft ..im Namen aer Regierung umi 
des Volkes ven Israel“ erklärt dei Premierminister: 

Wir erkennen unsere Verantwortung dem indischer. 
Volk gegenüber an, und die Tore Israels werden im¬ 
mer einem jeden Juden offen stehen, damit er am 
Wiederaufbau des Vaterlandes telmehmen kann“. 

Seine Botschaft beginnt mit einem Ueberblick über 
die Errungenschaften des abg-e aufenen jüdischen 
Jahres und unterstreicht die Fortschr.tte. die zui 
Verschmelzung der verschiedenen Einwanderergrup¬ 
pen zu einem einzigen Voik und zur ökonomischen 
Unabhängigkeit erzielt worden sind. 

„Die in den letzten zwölf Jahren mit Ililf 6 des 
jüdischen Volkes in der ganzen Well errichteten Fun¬ 
damente bieten die Sicherheit, dass die Moehchke ten 
für private Investitionen in Israel heute besser ais r je 
sind und auf einer gesunden ökonomischen Basis ru¬ 
hen“, stellt Ben Gurion fest. Des weiteren verweist er 
auf die „ausgezeichneten Beziehungen mit den afro- 
asiatischen Völkern und die steigende Zahl junger 
Juden, die nach Israel kommen, um zu studieren oder 
das Land zu besuchen. UTA) 


stischen Fonds CHAIL statt, 
der ein neues und wichtiges 
Finanzinstrument der Jewish 
Agency geworden ist. Diese 
Auslosungen werden monat¬ 
lich vorgenommen. Bei den 
ersten beiden Auslosungen, 
die erfolgten, wurden jedes¬ 
mal Zionisten unseres Sek¬ 
tors vom Glück begünstigt, 
diesmal sogar mit einem 
zweiten Preis (5.000 Dollar). 

Man darf mit Genugtuung 
feststellen, dass diese In¬ 
versionen durch Chail nicht 
nur ein e nützliche Sache für 


Israel sind sondern auch de¬ 
nen Freude und Erfolg brin¬ 
gen, die sich an dieSefrr • 
Werk von CH ATI. materiöM 
beteiligen. Immerhin dürfte > 
es für alle interessant sein, j 
dass man mit einer Anlage 
von 200 Dollar Minimum -ei»- 
Vielfaches dieses Betnfj^^ST^ 
erhalten kann, wenn... man - 
Glück hat. Aber verloren 
ist das Geld für niemanden, 
denn CHAIL-Anteile werden 
nach einem bestimmten 
Zeitabschnitt auf jeden Fall ^ 
zurückgezahlt. 
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RAM0N C. UV V und 
N0RBIRT0 HAMMRSCHIAG 

Gruessen ihre Freunde und Bekannte 
anlaesslich der Eroeffnung ihres 
Reisebueros und wuenschen ihnen 

leschono towo“ 
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Das Staatswappen Israels 
ist gekennzeichnet durch je- 
nen berühmten siebenarmi- 
gen Leuchter, die Menora, 
aercn Abbild last zwei Jahr¬ 
tausende aut aem Titusbo¬ 
gen in Rom bewahrt wurde. 
Jahrhundertelang haben es 
die Juuen Roms und jeder 
Jude, der in d.e ewige Stadt 
kam, vermieden, den Titus¬ 
bogen zu durchschreiten, und 
doch wart jeder sehnsüchti¬ 
ge Blicke auf jene entschwun¬ 
denen Heiligtümer des 
salomonischen und herooia- 
niscnen Tempels die Titus 
im iriumph durch Rom tra¬ 
gen liess, um den Fall «Ju- 
aas vor aller Welt zu demon. 
sU'ieren. 

Unter den aus dem Tem¬ 
pel geraubten Heiligtümern 
gait der Siebenarmige Leuch¬ 
ter stets als das allerheilig¬ 
ste. Dean der Tradition ge¬ 
mäss geht er noch auf den 
Kunstsenmied zurück, auf 
jenen Bezaiel, der die Kult¬ 
geräte des Stiftszeltes ange- 
fiertigt hat Nach der Thora 
Äeht Moses selbst das Ur¬ 
bild des Leuchters in einer 
Vision am Berge Sinai und 
beschreibt aem kunstfertigen 
Bezaiel dieses Gesicht. 

Die Darstellung auf dem 
Relief des_ Titusbogens 
sLmmt mit den bilblischen 
Angaben weitgehend über¬ 
ein, jedoch der Fuss der Me- 
nora bildet ein Problem be. 
sonderer Art, mit dem sich 
gerade in letzter Zeit Kunst¬ 
historiker una Theologen be. 
fasst haben. Die Leuchter- 
darsfcePung aut dem Titus¬ 
bogen, welche das Vorbild 
für unser Staatswappen lie¬ 
ferte, wird gekennzeichnet 
durch einen zweistufigen 
Sockel, welcher hellenisti¬ 
sche Reliefs mit Drachen¬ 
darstellungen aufweist. Un¬ 
geprüft wurde diese Dar¬ 
stellung von unseren Heral¬ 
dikern vom Titusbogen ins 
Staatswappen übernommen, 
was aber den geharnischten 
Protest des verewigten Ober¬ 
rabbiners Dr. Herzog s. A. 
auslöste. 

In dem Gedenkbuch für 
den Präsidenten der Ge¬ 
meinde Mailand, Sali Mayer, 
wies Oberrabbiner Herzog 
darauf hin, dass gemäss den 
Angaben des Maimonides, 
der sich wiederum auf tal- 
mudische Quellen beruft, der 
siebenarmige Leuchter einen 
Dreifuss hatte. Insbesondere 
lösten natürlich die figürli¬ 
chen Reliefdarstellungen am 


von SCHALOM BEN-CHORIN 


Suckel der Menora vom Ti¬ 
tusbogen den theologischen 
Protest Dr. Herzogs aus, der 
es für ausgeschlossen hielt, 
dass ein so eklatanter Ver- 
stoss gegen das Zweite Ge¬ 
bot mit dem Tempelleuchter 
verbunden sein sollte. Hier¬ 
bei liess Dr. Herzog aller¬ 
dings unbeachtet, dass ja 
auch die Cheruben über der 
Bundeslade, streng genom¬ 
men, eincp Verstoss gegen 
den Dekalog darstellen, und 
ebenso der Nechuschtan, die 
Kupferschlange, die aller¬ 
dings wenngleich von Moses 


men, dass die Rekonstruk¬ 
tion sich so weit vom Origi¬ 
nal entfernen sollte, dass an¬ 
stelle eines Dreifusses ein 
zweistufiger massiver Sockel 
gesetzt wurde. 

Der jerusalemer Kunsthi¬ 
storiker Dr. Heinrich Strauss 
hat dem Problem des Leuch¬ 
ters und seines Fusses eine 
Sonderuntersuchung gewid¬ 
met, wobei er durch Ver¬ 
gleich mit anderen Darstel¬ 
lungen ebenfalls zu dem Er. 
gebnis kommt, dass fast alle 
uns bekannten Menora-Ab- 
bildungen und Rekonstruk- 
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persönlich angefertigt, in der 
Königszeit zerstört wurde, 
um so der Gefahr des Göt¬ 
zendienstes vorzubeugen. 

Nun ergibt sich aber die 
Frage: Wi e konnte der römi¬ 
sche Künstler, der das Relief 
schuf, der Menora einen 
Sockel anfügen, der zwar 
dem hellenistischen Zeitge¬ 
schmack entsprach, aber im 
Original nicht vorhanden 
sein sollte Dr. Herzog er¬ 
wägt als Antwort folgende 
Konstruktion: Er hält es für 
möglich, dass der echte Fuss 
des Leuchters auf dem 
Transport von Jerusalem 
nach Rom in die Brüche 
ging und von einem römi¬ 
schen Künstler ersetzt wur¬ 
de. Selbst in diesem Falle ist 
allerdings kaum anzuneh- 
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tionen aus hellenistischer 
Zeit den Dreifuss aufweisen 
und nicht den massiven Sok- 
kel des Reliefs vom Titusbo¬ 
gen. Reiche Illustrationen 
dieser Art bietet das bekann. 
te Buch von A. Reifenberg, 
„Denkmäler der jüdischen 
Antike“ (Schocken-Verlag, 
Berlin 1937). Auf Sarkopha¬ 
gen, Gläsern, Mosaiken (zu¬ 
letzt das Synagogen-Mosaik 
aus Nirim) finden wir im¬ 
mer wieder in verschieden¬ 
sten Variationen den sieben- 
armigen Leuchter mit einem 
dreiteiligen Fussgestell. Vor 
allem aber wird diese Dar¬ 
stellung auch auf Tonlampen 
verwendet, die an den heili¬ 
gen 'Leuchter erinnern sol¬ 
len. Nirgends finden wir den 
geradezu einmaligen Pracht¬ 
sockel vom Titusbogen. 

Sowohl Oberrabbiner Her¬ 
zog wie auch Dr. Heinrich 
Strauss u-nterliessen es al¬ 
lerdings, di e Frage zu stel¬ 
len, woher denn der dreitei¬ 
lige Leuchter stamme, dessen 
in der Bibel nicht Erwäh¬ 
nung getan wird. Wenn wir 
mit der Methode der „Ent- 
mythologisierung“ den Exo¬ 
dus-Bericht der Bibel (25, 40) 
„Und siehe zu, dass du es 
machst nach dem Bilde, das 
du auf dem Berge gesehen 
hast“, lesen, so werden wir 
wohl annehmen dürfen, dass 
ein Strauch, wie er noch 
heute im Sinaigebirge zu be¬ 
obachten ist, das Urbild des 
Leuchters darstellt. Den 
dreiteiligen Fuss dürften die 
teilweise über der Erde hin- 
kriechenden Wurzeln des 
Strauches symbolisieren. 

Wie dem auch sei, bleibt 
es ein Rätsel, wieso auf dem 
Titusbogen der Leuchter ei¬ 
nen völlig anders gearteten 
Fuss oder Sockel erhielt als 
ihn die rabbinische Tradi¬ 
tion beschreibt, und wir ihn 
andererseits auf vielen au- 
thnetischen Darstellungen 
finden. 

Was die Akribie der Ge- 
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lehrten wohl nie zu lösen 
vermag, hat die Intuition ei¬ 
nes Dichters vorweggenom¬ 
men. In seiner Legende „Der 
begrabene Leuchter“ hat 
Stefan Zweig den Weg der 
Menora von Jerusalem nach 
Rom nachgezeichnet. Wenn¬ 
gleich diese etwas weit¬ 
schweifige Erzählung man¬ 
chen Anachronismus aufzu¬ 
weisen hat, so etwa die Ver¬ 
mutung, dass unser Leuchter 
im Hause Salomus mit Ker¬ 
zen besteckt war, so hat der 
Dichter mit der Wünschelru¬ 
te des Herzens wohl doch die 
Stelle des Geheimnisses an¬ 
gedeutet. Stefan Zweig 
schildert, wie der siebenar¬ 
mige Leuchter von Jerusa¬ 
lem durch Titus nach Rom 
verschleppt wird, bei der 
Plünderung Roms durch die 
Vandalen unter Genserich 
aus Rnm überführt wird, 
dann nach Karthago gelangt 
und von dort durch Beiisar 
nach Byzanz gebracht wird. 
In Byzanz beschliesst der 
christliche Kaiser Justinian, 
den Leuchter wiederum nach 
Jerusalem zurückschicken, 
nicht aber, um ihn seinen le_ 
gitimen Besitzern, den Ju¬ 
den, zu übereignen, sondern 
um ihn in der ersten christ¬ 
lichen Kirche Jerusalems, 
der Hagia Zion, aufzustel¬ 
len, die von seiner Gemahlin 
Theodora erbaut wurde. 

Stefan Zweig folgt so weit 
den mehr oder minder ver¬ 
bürgten Stationen der Meno¬ 
ra, denen auch Heinrich 
Strauss in seiner Darstellung 
folgt. Nun aber vermutet die 
schöpferische Phantasie des 
Dichters, dass aus Byzanz 
gar nichit mehr der echte 
Leuchter nach Jerusalem zu¬ 
rückgeschickt wurde, son¬ 
dern bereits eine Imitation 
während das Original in jü¬ 
discher Hand verblieb und 
schliesslich im heiligen Lan¬ 
de vergraben wurde (unge¬ 
ahnte Chancen für die israe. 
lischen Archäologen), um so 
der Schändung entzogen zu 
werden. 

Es ist vielleicht nicht ganz 
von der Hand zu weisen, 
dass schon der von Titus er¬ 
beutete Leuchter nicht mehr 
das wahre Original war, son¬ 
dern bereits eine hellenisti¬ 
sche Nachahmung oder Va¬ 
riante. Und daraus könnte 
sich nun jener rätselhafte 
Soökel erklären, der im Ge¬ 
gensatz zu allen Zeugnissen 
steht, die wir über die Ur- 
gestalt der Menora besitzen. 

Dennoch liegt eine tiefere 
Logik der Geschichte darin, 
dass wir, im Gegensatz zur 
Kritik des Oberrabbiners, ge¬ 
rade jene Darstellung des 
Leuchters ins Staatswappen 
übernahmen, die vom Titus¬ 
bogen allein uns überkom¬ 
men ist. Dieser Bogen war 
zum Triumph Roms und zur 
Schmach Judäas gedacht. 
Die heiligen Beutestücke 
sollten nie mehr nach Jeru¬ 
salem zurückkehren. Und 
doch haben es Vorsehung 
und Geschichte anders ge¬ 
wendet. In Rom ist nur noch 
ein verwittertes Stück Anti¬ 
ke zu sehen. In Jerusalem 
strahlt im Wappen des Ju¬ 
denstaates die Menora wie¬ 
der, das Licht der Freiheit 
versinnbildlichend, das neue 
Licht, das über Zion auf¬ 
strahlt. 


H. Sw. — Seit Jahren be¬ 
wegt sich das Leben, die 
Spannung und das Interesse 
der Völker zwischen Erwar¬ 
tung und Enttäuschung. Seit¬ 
dem das Dritte Reich zusam¬ 
mengebrochen ist, hofft die 
Menschheit auf Frieden. 
Aber trotz aller Verspre¬ 
chen sind diese Erwartungen 
bis heute nicht in Erfüllung 
gegangen. 

Vielleicht ist es überhaupt 
nicht möglich, ein Fazit über 
den letzten Jahresabschnitt 
zu ziehen; zu viele und wi¬ 
dersprechende Tendenzen 
mussten beobachtet werden. 
Wenn wir dennoch . diesen 
Versuch wagen, so in dem 
Bemühen, uns Klarheit über 
die eigene Position zu schaf¬ 
fen, eine Klarheit, um die 
alle Menschen guten Wil¬ 
lens ringen, die aber nur sel¬ 
ten ins Bewusstsein tritt. 
Denn zu viele und immer 
neue Eindrücke dringen auf 
uns ein, weil immer neue 
Bewegungen und Erschei¬ 
nungen uns gegenübertreten 
und wir deswegen stets von 
neuem bemüht sein müssen, 
uns belehren zu lassen und 
zu orientieren, um in diesem 
stürmischen Prozess geisti¬ 
ger Umgestaltung und mate¬ 
rieller Zusammenstösse den 
eigenen Standort und den 
unseres jüdischen Volkes zu 
finden. 


USA-Büro der EI Al 


Miami. — El Al errichtete 
ein Büro in Miami Beach, 
Florida, unter der Leitung 
des früheren El Al-Kapitäns 
Leo Gardner. Es handelt sich 
um das sechste Büro in 
Nordamerika. (AWZ) 


Die Grundtendenz des po¬ 
litischen Lebens hat sich im 
letzten Kalenderjahr durch¬ 
aus nicht geändert. Der 
schon „traditionelle” Ost- 
West-Konflikt hat neue Tri¬ 
umphe gefeiert. Man darf 
nicht sagen, dass dieses letz¬ 
te Jahr eine spiegeltreue Ko¬ 
pie des vorhergelienden ge¬ 
wesen sei. Durchaus nicht! 
Ueberhaupt kann sich unse¬ 
re Generation nicht darüber 
beklagen, in einer eintönigen 
Zeit zu leben. Das uns um¬ 
gebende Panorama der Welt¬ 
politik ändert sich in einem 
einzigen Jahr heutzutage 
schneller als vordem in Jahr¬ 
hunderten! In atemloser 
Spannung könnte man die¬ 
sen revolutionären und ge¬ 
waltigen Bewegungen und 
Entwicklungen zusehen, 
wenn man eben nicht doch 
unmittelbar beteiligt wäre 
und die Nervenanstrengun- 
gen selbst für die stärksten 
Naturen mitunter zu grosse 
werden. 

Ja, wir leben in einer un¬ 
gewöhnlich interessanten 
Zeit. Welche Kräfte werden 
eines Tages den Triumph da¬ 
vontragen? Werden wir von 
einem Gehirntrust regiert 
werden, der seinen Sitz in 
Moskau oder in Peking ha¬ 
ben wird? Sind die westli¬ 
chen Ideen stark genug, um 
den wachsenden Materialis¬ 
mus zu überwinden und die 
Menschheit zu einer Lösung 
zurückzuführen, die den hu¬ 
manistischen Gedanken als 
Leitmotiv unserer Gesell¬ 
schaft akzeptieren wird? 
Wir wissen es nicht. Die un¬ 
geheure Spannung über die 
ungewisse Zukunft gibt neue 
Impulse, steigert die Rast¬ 
losigkeit, die Unruhe, die 
Ungewissheit über ein Mor¬ 
gen, das in gleicher Weise 
über Leben wie über Unter¬ 
gang der Menschheit ent¬ 
scheiden kann. 

Trotz der anhaltenden 
Spannungen zwischen Ost 
und West war im letzten 
Jahr eine absolut neu e Note 
zu beobachten. Der russische 
Diktator Krutschew, der den 
Thron Stalins bestieg und 
mit einer erstaunlichen Si¬ 
cherheit verteidigt, hat mit 
der alten stalinistischen Li¬ 
nie endgültig gebrochen. 
Krutschew hat vielleicht im 


Vertrauen in 


Laufe des Jahres manches 
Prozellan zerbrochen, aber 
niemals die Brücke zum We. 
sten abgebrochen, die er 
selbst mehr als irgendein 
anderer Staatsmann unserer 
Zeit gebaut hat. McMillan 
oder Nixon sind genau so 
weit in ihrem Enthusiasmus 
zum Ausgleich der Differen¬ 
zen gegangen, wie Kru¬ 
tschew sie geführt hat. Nir¬ 
gends war auch nur der An¬ 
satz einer eigenen Initiative 
zu spüren, nur beim roten 
Zaren konnte man Inspira¬ 
tion und Mut zu neuen Ent. 
Scheidungen beobachten. 
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Als Krutschew zu der Ue- 
berzeugung gelangt war, dass 
die alten, ausgefahrenen Bah. 
nen der bisherigen internatio¬ 
nalen P:litik der Westmäch¬ 
te verlassen werden müssten, 
konnte man in allen Haupt¬ 
städten der Welt einen gera¬ 
de ungeheuerlich anmuten¬ 
den Meinungsumschwung 
und Stellungswechsel beob¬ 
achten. Selbst diejenigen, 
die bisher gegen die Sowjet¬ 
union wetterten und nicht 
müde wurden, die russi¬ 
schen Politiker als die inter¬ 
nationalen Störenfriede an¬ 
zuprangern, änderten plötz¬ 
lich ihre Auffassung und 
priesen Moskaus Bereit¬ 
schaft z-um Verhandeln. Die¬ 
se neue, von vielen westli¬ 
chen Grössen eingeschlage¬ 
ne, in Wirklichkeit von Kru¬ 
tschew diktierte Linie wurde 
als eine neue Entdeckung 
gefeiert. Verschiedene west¬ 
liche Politiker stritten sich 
um die Vaterschaft ei¬ 
ner Idee, die von keinem 
von ihnen, sondern nur von 
Krutschew in einem teuf¬ 
lisch ersonnenen Plan fest¬ 
gelegt worden war. 

Mit steigender Begeiste¬ 
rung wurde die Gipfelkonfe¬ 
renz propagiert, die dann ei¬ 
ne heftige Ernüchterung für 
die westliche Welt brachte, 
weil Krutschew dies so woll¬ 
te. Wär e nicht zufällig ein 
unglücklicher nordamerika¬ 
nischer Flieger bei einem 
Spionageflug ertappt wor¬ 
den, hätte Krutschew mit al¬ 
ler Sicherheit einen anderen 
Grund gezaubert, um die 
Konferenz scheitern zu las¬ 
sen. Denn die Stunde ist 
noch nicht gekommen, wo 
Frieden nach den Auffassun¬ 
gen der westlichen und der 
östlichen Politiker geschlos¬ 
sen werden müsste. Beide 
Blöcke hoffen noch immer, 
mit ihren Spekulationen auf 
die Unsicherheit grössere 
Chancen für sich zu haben. 
Die Russen glauben, die 
Amerikaner werden müde 
werden und „innerlich” zu¬ 
sammenbrechen. Und die 
Amerikaner geben sich ähn¬ 
lichen Träumen hin, weil 
einmal unzufriedene Arbei¬ 
ter in Ungarn, Polen oder 
Ostdeutschland gestreikt und 
rebelliert haben. 

Die Enttäuschung, die von 
der Gipfelkonferenz aus¬ 
ging, wurde längst wieder 
vergessen, weil nun einmal 
in unserer so schnellebigen 
Zeit nicht nur eine Sensa¬ 
tion die andere jagt, sondern 
auch eine Enttäuschung von 
der nächsten abgelöst wird. 
Wenn man so will, kann 
man ganz beruhigt sagen, 
dass die gescheiterte Gipfel¬ 
konferenz in Paris, die doch 
ein Markstein auf dem Weg 
zum Weltfrieden sein sollte, 
längst der Vergangenheit 
angehört, ohne ernste Spu¬ 
ren zu hinterlassen. Die 
Welt *hat schon wieder ande- 
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Weisser Mann, was nun?, 
so hallt es aus allen Ecken 
diejenigen, des schwarzen Kontinents, 
die Sowjet! der sich jetzt erhebt, um zu 
eigener Grösse und eigenem 
Schaffen zu gelangen. Die 
Ueberheblichkeit der euro¬ 
päischen Länder ist schon 
längst als das erkannt wor¬ 
den, was aufmerksame und 
kluge Beobachter wie Seu- 
me schon vor langer Zeit ge- 
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Verstärkung der physischen 
Kräfte und damit zu einer 
Unterjochung und Ausbeu¬ 
tung der materiellen Kräfte 
geführt hat. Nirgends aber 
hat sich, von einigen kirch¬ 
lichen Erfolgen abgesehen, 
die auf dem Verständnis für 
die Eigeninteressen der Ein¬ 
geborenen beruhten, der eu¬ 
ropäische Geist, die europäi¬ 
sche Kultur und Tradition 
durchgesetzt. 

Es wäre eines eingehenden 
Studiums wert, einmal zu 
untersuchen, aus welchen 
Gründen die so gepriesene 
europäische Kultur nicht 
nur in Afrika an der Ober¬ 
fläche blieb, dass dagegen 
«J 0 '* die europäische Technisie¬ 
rung und damit verbundene 
Imperial, und Machtpolitik 
überhaupt beachtliche Erfol- 
ge feiern konnte. Vielleicht 
Stunde ist k omm j- e i ne so i c h e Untersu- 
immen, wo c h un g zu g anz ne uen, an- 
i Auffassun- dersgearteten und erschüt- 
ien und der ternden Ergebnissen, die 
er geschlos- auch für die Haltung der 
isste. Beide lateinamerikanischen Länder 
von Wert sein würde, die als 
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Aufgaben zuwenden. Die au- 
ssenpolitischen Diskussionen 
an allen möglichen Fronten, 
vor allem in den UN, gingen 
ohne Unterbrechung oder 
wesentliche Variante weiter. 
Nasser und seine Arabische 
Liga setzten ihre verbale 
Hetzkampagne fort und ver¬ 
suchten, Israel nach Mög¬ 
lichkeiten zu schaden. 

Dennoch darf mit grosser 


40 io Spü* £ * et1, ^ ass s * c h das Land wei. 
ernS «;* terhin konsolidiert hat. Die 


asscn. 

jvieder 


Die 


innenpolitische La^e wurde 


durch den Sieg der Mapai 
bei den letzten Knessetwah¬ 
len stabilisiert. Die wirt¬ 
schaftliche Entwicklung führ¬ 
te zu einem grösseren Ver¬ 
trauen des Auslandes zu Is¬ 
rael, sodass die schwere Kri¬ 
se, die das Land die ersten 
Jahre seiner Existenz hin¬ 
durch erschüttert hatte, als 
überwunden angesehen wer¬ 
den darf. Die Juden des Aus¬ 
landes verstanden, dass Is¬ 
rael nicht nur aus sentimen¬ 
talen Gründen ihrer Hilfe 
bedürfe, sondern dass sie 
sich selbst helfen, wenn sie 
an der Festigung Israels mit- 
wirken. Die Investitionen 
von ausländischen, insbeson¬ 
dere auch südamerikani¬ 
schen Juden in Israel stiegen 
beachtlich an. — 

Die jüdische Welt wurde 
Ende des vergangenen bür¬ 
gerlichen Jahres von einer 
antisemitischen Welle er¬ 
fasst und beunruhigt, die 
ihren Ausgangspunkt in 
Deutschland hatte, sich aber 
überraschend schnell über 
viele Länder der westlichen 
Welt erstreckte. Allein die 
Länder hinter dem „Eiser¬ 
nen Vorhang” blieben hier¬ 
von unberührt. Die Regie¬ 
rung der Bundesrepublik 
wandte sich entschieden ge¬ 
gen die Hetzer, ander e Re¬ 
gierungen folgten diesem 
Beispiel und nach einigen 
erregenden Wochen trat wie¬ 
der Ruhe ein. Allerdings 
sind ernste Beobachter über¬ 
einstimmend der Auffassung, 
dass höchste Aufmerksam¬ 
keit gegenüber diesen Deka¬ 
denzerscheinungen am Plat¬ 
ze sein dürfte. 

Zu einer freudigen Erre¬ 
gung in der jüdischen Welt 
und zu Reaktionen bei den 
Antisemiten führte die über¬ 
raschende Festnahme eines 
der grössten Kriegsverbre¬ 
cher, des früheren SS-Hen- 
kers Adolf Eichmann, der 
von Mitgliedern des israeli¬ 
schen Sicherheitskommandos 
in Argentinien aufgebracht 
werden konnte. Die Verlet¬ 
zung der argentinischen Sou¬ 
veränität durch israelische 
Agenten bewirkte einen 
energischen Protest der ar¬ 
gentinischen Regierung, der 
zu einer Verhandlung des 
Falles vor dem Sicherheits¬ 
rat der Vereinten Nationen 
geführt hat. Nach dem Be¬ 
schluss des Sicherheitsrates, 
durch den der argentinische 
Einspruch wegen der Souve¬ 
ränitäts-Verletzung als be¬ 
rechtigt anerkannt wurde, 
der aber gleichzeitig einen 
gütlichen Ausgleich zwi¬ 
schen den beiden befreunde¬ 
ten Ländern anempfahl, kam 
es zu erneuten Besprechun¬ 
gen, nachdem der israelische 
Botschafter in Argentinien 
als persona no grata erklärt 
worden war. Zur. allgemei¬ 
nen Zufriedenheit wurde 
dann der Konflikt beigelegt, 
ohne dass es zum Abbruch 
der diplomatischen Bezie¬ 
hungen gekommen wäre. — 
Die Verhaftung Eichmanns 
löste eine Kett e von Verhaf¬ 
tungen anderer Kriegsver¬ 
brecher, vor allem in der 
Bundesrepublik Deutschland 
aus, da die Welt durch den 
Fall Eichmann auf di e Un¬ 
geheuerlichkeit der an dem 
jüdischen Volk begangenen 
Verbrechen erneut aufmerk¬ 
sam gemacht worden ist, 
und da die öffentliche Mei¬ 
nung in allen demokrati¬ 
schen Ländern ihren Unwil¬ 
len darüber bekundete, dass 
noch allzu viele Verbrecher 
frei her umlaufen... 


Das jüdische Volk war, 
abgesehen von der antisemi¬ 
tischen Flutwelle und eini¬ 
gen Begleiterscheinungen 
der Affäre Eichmann von 
grösseren Erschütterungen 
und Enttäuschungen be¬ 
wahrt. — Die argentinische 
Judenheit konnte zwei wich¬ 
tige Ereignisse feiern: 70 
Jahre jüdischer Kolonisation 
in Argentinien und 100 Jah¬ 
re des Bestehens der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft in die¬ 
sem Lande, in dem die Ju¬ 
den Freiheit und Gerechtig¬ 
keit als Bürger gefunden ha. 
ben. 

Die Organisationen unse¬ 
res Sektors entwickelten 
sich soweit zufriedenstellend, 
als sie ihre eigene Arbeit 
weiter festigen und manche 
neue Initiative ergreifen 
konnten. Dagegen sind sie 
auf dem Wege einer Verein¬ 
heitlichung nicht weiterge¬ 
kommen, weil es an dem er¬ 
forderlichen Verständnis 
und dem Willen zu kon. 
struktiver Gemeinschaftsar¬ 
beit in manchen Kreisen 
fehlt. Hierdurch wurden so¬ 
wohl materielle Mittel wie 
menschliche Kräfte gebun¬ 
den, die zweckmässigerweise 
viel nützlicher angewandt 
werden könnten. Mit dem 
Heramvachsen einer neuen 
Generation wird — wie wir 
mit Bestimmtheit hoffen — 
auch diese Frage gelöst wer¬ 
den und sich die Erkenntnis 
durchsetzen, dass die viel¬ 
fach zu beobachtende Dop¬ 
pelarbeit keine Resultate 
bringen kann, wie sie der 
Tradition und der Lebens¬ 
kraft unserer Gemeinschaft" 
eigentlich entsprechen wür¬ 
den. — 

Im folgenden sollen nun 
einige wesentliche Ereignis¬ 
se des vergangenen Jahres 
festgehalten werden. Die 
Aufstellung kann keinen 
Anspruch auf Vollständig¬ 
keit erheben. 

♦ Oktober 

Der israelische Minister¬ 
präsident, David Ben Gu¬ 
rion, erstattete einen aus¬ 
führlichen Bericht über die 
politische Lage, wobei er die 
Freundschaft Frankreichs zu 
Israel besonders unter¬ 
streicht. — 

Dr. Bruno Kreisky, ein Ju_ 
de, wird zum Aussenminister 
Oesterreichs ernannt. — 
Israel bietet seinen araDl- 
schen Nachbarn erneut Frie¬ 
densverhandlungen an, die 
aber — wie bisher — von 
diesen Nabgelehnt werden. — 
In der Bundesrepublik 
wird bekannt gegeben, dass 
einigen Richtern, die durch 
besondere nazistische Tätig¬ 
keit belastet sind, die Pen¬ 
sionen entzogen werden. — 
Der russische Ministerprä¬ 
sident Nikita Krutschew 
stattet den USA einen Be¬ 
such ab, wo er es vermeidet, 
mit jüdischen Repräsentan¬ 
ten in Kontakt zu kommen. 
Verschiedene Rückfragen 
über die Lage der Juden in 
Russland, di e von jüdischer 
Seite an ihn herangebracht 
werden, sollen überprüft wer. 
den. Krutschew erklärt, dass 
die Juden in Russland 
gleichberechtigte Bürger sei¬ 
en und unter keinen Re¬ 
striktionen zu leiden hätten. 

Der Staatspräsident Isra¬ 
els, Prof. Ben Zwi, stattet 
Birmanien (Burma) einen 
Freundschaftsbesuch ab, wo 
er mit grossen Ehren emp¬ 
fangen wird. — 

Di e französischen Renault- 
Werke lösen überraschend 
ihren mit Israel geschlosse¬ 
nen Vertrag, wobei sie ganz 
offen zugeben, dass sie dem 
arabischen Druck nachgeben 
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DER AUFBAU GEHT WEITER: 

Ernte im Hule-Gebiel, vor wenigen Jahren noch todbringender Sumpf. 


müssten. Die Haltung dieser 
Firma f ührt zu grossen Kon¬ 
troversen. — 

Marokko macht — offen, 
bar ebenfalls unter dem 
Druck der Arabischen 'Liga 
— dem Postverkehr mit Is¬ 
rael erhebliche Schwierig¬ 
keiten, die jedoch nach ei¬ 
niger Zeit überwunden wer¬ 
den. — 

Israel spricht durch seinen 
Aussenminister Golda Meir 
dem nordamerikanischen 
Staatssekretär Herter sein 
Beileid zum Ableben des Ge¬ 
nerals George C. Marshall 
aus. — 

Bei der Suche nach Petro¬ 
leum im Negew werden 
überraschend erhebliche Gas¬ 
vorkommen in Israel festge¬ 
stellt. — 

Die Grenzzwischenfälle 
finden durch neue Schiesse¬ 
reien an der syrisch-israeli¬ 
schen Grenze ihre Fortset¬ 
zung. Ein israelischer (Offi¬ 
zier wird erheblich verletzt, 
die Ruhe jedoch von den is¬ 
raelischen Truppen sehr bald 
wiederhergestellt. — 

Die isarelisch _ argentini¬ 
sche Handelskammer veran¬ 
staltet unter dem Vorsitz 
ihres Präsidenten, Don AL 
fredo Korn, eine Feierstunde, 
di e dem Abschluss neuer 
Vereinbarungen über die 
Handelsbeziehungen zwi¬ 
schen den beiden befreunde¬ 
ten Nationen gewidmet ist. 
Der israelische Botschafter 
in Argentinien, Dr. Arie Le- 
vavi, und der argentinische 
Botschafter in Israel, Dr. 
Garcia Arias, ergreifen das 
Wort. — 

Die Jüdische Wochen¬ 
schau beklagt den Tod ihres 
verdienstvollen Mitarbeiters 
Don Arturo Kroll, der sich 
als Vizepräsident der Ach- 
duth Jisroel und als Mitglied 
vieler zionistischer Comites 
grosse Verdienste um den 
Aufbau unserer Gemein¬ 
schaft erworben hatte. — 

Zum zehnten Male jährt 
sich der Todestag des hoch 
verehrten Herrn Rabbiners 
Dr. Fuchs (früher Chemnitz), 
der als Gemeinderabbiner 
der Nueva Comunidad Israe- 
lita und als ständiger Mitar¬ 
beiter der Jüdischen Wo¬ 
chenschau seine Tätigkeit 
bis in die letzten Lebensjah 
re erfolgreich fortgesetzt hat¬ 
te. 

Chail (auch Jail geschrie¬ 
ben) wird als neuer Fonds 
der Zionistischen Weltbewe¬ 
gung in Argentinien ins Le¬ 
ben gerufen, um neue Freun¬ 
de der israelischen Sache zu 
gewinnen. — 

70 Jahre jüdischer Koloni¬ 
sation in Argentinien wer¬ 
den in einer Festversamm¬ 
lung der AMIA mit einer 
grossen Festrede des Präsi¬ 
denten, Don Emilio Gutkin, 
gefeiert. Dieses wichtige Da¬ 
lum wird auch von der ar¬ 


gentinischen Oeffentlichkeit 
entsprechend gewürdigt. — 

Die grösste unserer Ge¬ 
meinden, die Nueva Comu¬ 
nidad Israelita, kann auf ein 
zwanzigjähriges Bestehen 
zurückblicken. In einer Rei¬ 
he mit besonderem Erfolg 
durchgeführter Veranstal¬ 
tungen wird der Bedeutung 
dieses Tages gedacht. — 

♦ November 

Die Weltlage wird durch 
ein Attentat im Irak erschüt. 
tert. Neue Unruhe herrscht 
im Nahen Osten, als der ira¬ 
kische Staatspräsident, Gene, 
ral Kassem, von einer Kugel 
getroffen und schwer ver¬ 
letzt wird. Wieder einmal 
tritt in Erscheinung, dass der 
politische Mord eine gefähr¬ 
liche Waffe der um die 
Macht rivalisierenden arabi. 
sehen Kräfte ist. Die Vermu¬ 
tung Aegypten habe bei die¬ 
sem Attentat die Hand im 
Spiele, wird von verschiede¬ 
nen Seiten offen ausgespro¬ 
chen. — 

Die Wahlen zur Knesset, 
dem israelischen Parlament, 
erbringen einen überra¬ 
schend hohen Wahlsieg der 
Mapai, der Partei Ben Gu¬ 
rions. Die Knesset bietet die 
Möglichkeit der Schaffung 
einer breiten Koalition un¬ 
ter Führung der Mapai. — 
Die „Internationale des 
Hasses” tritt unter der Lei¬ 
tung des berüchtigten schwe¬ 
dischen Hetzers Aberg zu¬ 
sammen. Die Folgen dieser 
Zusammenkunft sollten eini¬ 
ge Wochen später zu einer 
alarmierenden antisemiti¬ 
schen Schmutzflut führen. — 

In Hannover werden Ge¬ 
fängnisstrafen für antisemi¬ 
tische Exzesse verhängt. — 

In den Vereinten Nationen 
beginnt die Debatte über die 
Flüchtlinge, die den arabi¬ 
schen Ländern neue Mög¬ 
lichkeilen für unqualifizier¬ 
te Angriffe gegen Israel bie¬ 
ten. — 

Das neue Kabinett Ben 
Gurion wird als breite Koa¬ 
lition gebildet und erhielt in 
der Knesset eine gewaltige 
Mehrheit. — 

Deutsche Pfadfinder besu¬ 
chen israelische Kibbuzim 
im Rahmen einer „Reise des 
guten Willens”, wo sie herz¬ 
lich empfangen werden. Die 
Pfadfinder äussern sich be¬ 
geistert über das, was sie 
in Israel gesehen und ge¬ 
lernt haben. — 

Im Sicherheitsrat und Ple¬ 
num der UN findet eine 
scharfe Debatte über die 
UN-Truppen statt, die an der 
israelisch-ägyptischen Gren¬ 
ze bei Gaza stationiert sind. 
Den Sowjets wird vorgewor¬ 
fen, dass sie sich an dieser 
Friedensarbeit finanziell 
nicht beteiligen wollen., i— 

Die VAR (Vereinigte Ara¬ 


bische Republik Aegypten- 
Syrien) gibt ihre Absicht 
bekannt, den israelischen 
Schiffsverkehr durch den 
Suezkanal auch weiterhin zu 
verhindern. Eine Reaktion 
auf diesen Beschluss, der ge¬ 
gen das Völkerrecht ver- 
stösst und sich im Wider¬ 
spruch zu verschiedenen Be¬ 
schlüssen des Sicherheitsra¬ 
tes befindet, konnte be* den 
Grossmächten aus den be¬ 
kannten Gründen nicht be- 
obachet werden. — 

Erzbischof Kardinal Anto¬ 
nio Caggiano besucht den 
Tempel der Congregaciön Is¬ 
raelita en la Repüblica Ar- 
gentina (Libertad-Synagoge), 
wo er vom Oberrabbiner Dr. 
Wilhelm Schlesinger, dem 
Rabbiner Marshall Meyer 
und dem Präsidenten dieser 
Gemeinde, Herrn Max Ma- 
zar Barnett begriisst wird. 

Die DAIA, die Dachorgani¬ 
sation der argentinischen Ju¬ 
den, kann auf eine 25jährige 
Tätigkeit zurückblicken. In 
einer schlichten Feierstunde 
wird dieses Ereignisses ge¬ 
dacht. — 

Das zentraleuropäische Co- 
mite des KKL unter der Lei¬ 
tung seines aktiven Präsi¬ 
denten, Herrn Werner Ro¬ 
senberg, führt das bereits 
.traditionell* gewordene Kin¬ 
derfest durch, das wiederum 
ein besonders anerkennens¬ 
werter Erfolg ist und viele 
Kinder mit dem Gedanken 
des Jüdischen Nationalfonds 
und der Arbeit in Israel ver¬ 
traut machte. — 

Das Leo Baeck-institut, ge¬ 
schaffen, um die Tradition 
des ehemaligen deutschen 
Judentums der Geschichte 
zu erhalten, intensiviert sei¬ 
ne Tätigkeit in Argentinien 
durch eine breite Publizistik 
in der Jüdischen Wochen¬ 
schau. Neue Mitglieder wer¬ 
den gewonnen — 

Im oonaerenser Staatteil 
Belgrano wird das neue, 
prächtige Gebäude der Da¬ 
vid Wolffsohn-Schule (in der 
Strasse Amenabar) in Anwe¬ 
senheit des israelischen Bot¬ 
schafters und dei gesamten 
Kollektivität eingeweiht. 
Dieses Werk stellt die Krö¬ 
nung einer langen Arbeit un¬ 
ter der Leitung des bekann¬ 
ten Arztes Dr. Bernardo 
Goldstein dar und darf als 
vorbildlich bezeichnet wer¬ 
den. — 

Der frühere Senator und 
bekannte argentinische Po¬ 
litiker, Dr. Alfredo Palacios, 
hält einen viel beachteten 
Vortrag über Israel, in dem 
er seine grosse Begeisterung 
über die im Lande gewonne¬ 
nen Eindrücke und über den 
Aufbauwillen Israels kund¬ 
tut. — 

(Fortsetzung in der 

i. nächste (Aysgabc) 
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Der Historiker Simon Dubnow 

von CURT W1LK 


Der grosse Historiker Si¬ 
mon Dubnow, dessen 100. 
Geburtstag sich am 10. Sep¬ 
tember mach der jüdischen 
Zeitrechnung am 2. Tage 
Rösch haschana) jährt, ist 
den Juden im allgemeinen 
als der Verfasser der zehn¬ 
bändigen „Weltgeschichte 
des jüdischen Volkes“, der 
ersten Gesamtdarstellung 
nach Heinrich Graetz, be¬ 
kannt, die zwischen 1925 und 
1929 in Deutschland er¬ 
schien. Weniger bekannt 
sind der Lebenslauf und der 
geistige Werdegang dieses 
Gelehrten und Forschers, 
der im Alter von 83 Jahren 
auf so tragisch - grausame 
Weise als T tärtvrer seines 
Volkes in Riga umkommen 
sollte. Seinem Kampf inner¬ 
halb der Strömungen im 
einstigen russischen Juden¬ 
tum. seinem Ringen um jü¬ 
dische Gleichberechtigung 
seien diese Gedenkworte im 
besonderen gewidmet. 

In Mstislawl, einem klei- 
*nen Städtchen Weissruss¬ 
lands, ist Simon Dubnow zur 


methoden mit ihrer Einsei¬ 
tigkeit des Erziehungswesens 
über alles geliebt hat. Er 
selbst erzählte später in sei¬ 
nen „Erinnerungen“, wie 
vor allem das erste Buch 
der Thora die kindliche 
Phantasie bezaubert habe, 
sogar die leichteren, erzäh¬ 
lenden Teile der Mischna 
ihn noch tief beeindruckt 
hätten, dass aber das eigent¬ 
liche Gemarastudium seinem 
kindlichen Gehirn, das hier¬ 
für noch nicht reif war, eine 
Folter bedeutet habe. Und 
nur Sabbat und Feste mit 
der entsprechenden bibli¬ 
schen Lektüre schufen dem 
heranwachsenden Knaben 
einen gewissen Ausgleich für 
den damals noch harten 
Zwang des Cheders, dessen 
Werte Dubnow jedoch im¬ 
mer wieder anerkennt. 

Doch das gründliche Stu¬ 
dium von Bibel und Talmud 
sind nicht wegz-udenken, 
wenn man der Entwicklung 
Dubnows folgen will, dessen 


V- 


„Und an jenem Tage wird die grosse 
Posaune geblasen...” 



Schofar-Bläser in den Mauern Jerusalems 


Welt gekommen. Der Name 
Dubnow weist auf die Her¬ 
kunft der Familie hin, die 
nachweislich von der Mitte 
des 17. bis in die zweite 
Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in der wolhynischen' Stadt 
Dubnow gelebt hat. Unter 
den Vorfahren gab es be¬ 
deutende Rabbiner und Ge¬ 
meindevorsteher; der Gross¬ 
ster war ein hervorragen¬ 
der Talmudist, der sich stolz 
als einen Schüler des be¬ 
rühmten Wilnaer Gaon be. 
xeichnen durfte. Unter den 
Flügeln dieses erhabenen 
Geistes verging Simons 
Kindheit, Spuren hinterlas¬ 
send, die eine andersartige 
geistige Entwicklung später 
niemals zu verwaschen ver¬ 
mochte, und hinter dem Ein¬ 
fluss der Persönlichkeit des 
Grossvaters trat die des Va¬ 
ters weit zurück, der ein 
schlichter Holzhändler war, 
dessen Einkünfte niemals 
ausreichten, um den Anfor¬ 
derungen eines kinderrei¬ 
chen Haushalts nachzukom¬ 
men. sodass die Mutter, eine 


jugendliche Seele sich nach 
grösserer geistiger Freiheit 
sehnte, und dem als 10-Jäh¬ 
rigem zum ersten Male ein 
Buch der neuen sogenannten 
Aufklärungsliteratur. der 
„Haskalah“, in die Hände 
fiel, jene verbotene Litera¬ 
tur, gegen die alle Frommen 
und Ueberlieferungstreuen 
heftig zu Felde zogen. Je 
mehr das Kind heran wuchs, 
desto klarer wurde ihm die 
Ueberzeugung von der Anor¬ 
malität der damaligen Erzie¬ 
hung, die eben nur aus der 
Zeit heraus zu erklären 
war. Naturgemäss musste in 
dem jungen Menschen ein 
Vorurteil gegen den Rabbi- 
nismus entstehen, nachdem 
der Drang, sich verbotener 
Bücher, also moderner welt¬ 
licher Literatur zu bemäch¬ 
tigen, immer stärker gewor¬ 
den war. Es war die damali¬ 
ge Publizistik in der hebräi¬ 
schen und' jiddischen Spra¬ 
che, welche den Bildungs¬ 
hunger der Jugend zu be¬ 
friedigen schien. Und als 
der 16-Jährige eine höher*' 


eht jüdische Frau alten Schule besuchen durfte, was 


Schlags, ein kleines Laden- 
gesc’ alt führen musste, um 


oftmals nicht zu erreichen 
begann für ihn glech 


w 


emanzipation tut den Juden 
not?“ Hier sollte der Gegen¬ 
satz der Anschauungen zu 
der kurz vorher erschienen 
berühmten Broschüre Pins 
kers „Autoemanzipation“ an- 
gedeuiet werden, welche die 
Geister damals i:. Bewegung 
gesetzt hatte. Er gibt in sei¬ 
ner Lebensdarstcllung zu, 
damals, nach drei Petersbur¬ 
ger Wintern, als er das Hei¬ 
matstädtchen wieder besuch_ 
te, ein „Acher“, ein anderer 
geworden zu sein, ein „Frei¬ 
denker“, der sogar an den 
höchsten Festen der Syna¬ 
goge fernblieb, sehr zum 
Leidwesen der frommen Fa¬ 
milie. 

Dubnow hat dann einige 
Jahre danach zu seinem 
Volk und seiner Kultur zu¬ 
rückgefunden. Er w T ar nach 
Warschau gereist, wo ihn 
besondere Studien über das 
Wesen des Chassidismus fes¬ 
selten, und wo er, 1888, den 
schon damals stark beach¬ 
teten hebräischen Schrift¬ 
steller Nahum Sokolow 
kennenlernte, den späteren 
grossen Führer im Weltzio¬ 
nismus. Doch erst in Odessa, 
diesem Zentrum jüdischen 
Lebens mit einer zahlrei¬ 
chen Intelligenz, liess er sich 
als nunmehr 30-Jähriger für 
längere Zeit nieder. Er war 
verheiratet mit einer fein¬ 
fühlenden, verständnisvollen 
Frau und entfaltete eine um¬ 
fangreiche literarische Tä¬ 
tigkeit. Auseinandersetzun¬ 
gen mit Achad Haam, mit 
Mendele Mocher Sforim, die¬ 
sen Leuchten der Literatur, 
förderten seine Aktivität. 
Zu jenem Zeitpunkt begann 
die eigentliche historische 
Arbeit Dubnows, indem er 
eine riesige Anzahl von Ak¬ 
ten, die in Hunderten von 
Publikationen verschiedener 
russisch . wissenschaftlicher 
Institutionen verstreut wa¬ 
ren, in eine systematische 
Ordnung brachte und anfing 
aus Protokoll-Sammlungen 
der Gemeinden, aus öffent¬ 
lichen und privaten Archi¬ 
ven bedeutsames Material 
herauszuziehen und die 
Grundlage für e ine grossan¬ 
gelegte Geschichte der rus¬ 
sischen Juden zu schaffen. 

Im Jahre 1892 sagte Dub¬ 
now bereits vor. sich, dass 
das Ziel seines Lebens die 
„Verbreitung der histori¬ 
schen Kenntnis des Juden¬ 
tums” sei und er sich als 
„Missionar der Geschichte” 
betrachte. Damals stand er 
unter dem Zauber der Ge¬ 
stalt des kurz zuvor verstor¬ 
benen Heinrich Graetz, dem 
er in einem umfassenden 
Essay „Der Geschichtsschrei, 
ber des Judentums', ein 
Denkmal setzte. In Hein¬ 
rich , Graetz’ Gesamtwerk 
schien ihm zym ersten Mal 
die Idee der Judenheit als 
„geistiger Nation“ einen 
Ausdruck gefunden zu ha¬ 
ben. Bald darauf übersetzte 
er die populäre dreibändige 
Geschichte von Graetz in 
die russische Sprache. Und 
die letzt« n Jahre des 19. 
Jahrhunderts waren ausge- 
füllt mit der russischen Aus¬ 
gabe der populären jüdi¬ 
sch rn L ’ tcra t u rg ?sch i c 1 ' te 
von B r:> r. n »Brt r 1 ■ * u » un 1 
Baeck »L : «r. Vrter v . ' 


aus dem von Feinden bela 
gerten Judentum“, und sei-! 
nen zionistischen Freunden 1 
gegenüber hob er das histo¬ 
rische Anrecht der jüdischen 
Diaspora auf europäischem 
Boden hervor. Zugleich ist 
damals Dubnow ein Streiter 
für „natioi le Rechte“ als 
integrierenden Bestandteil 
der Gleichberechtigung ge¬ 
worden. Hierzu trat nun 
auch noch seine Mitarbeit 
an der seit 1898 in Amerika 
erscheinenden „Jewish En. 
cyclopedia“. Wissenschaft¬ 
liches und publizistisches 
Wirken füllten ihn aus in 
einer Epoche, die durch Er¬ 
eignisse wie die russische 
Revolution von 1905, den 
russisch - japaniscr.cn Krieg 
und zuvor das Kischinewer 


Pogrom wiederholt, jäh un¬ 
terbrochen wurde. Dennoch 
brachte erst der Weltkrieg 
mit seinen' Auswirkungen 
für die Juden Russlands ei¬ 
ne völlige Lebensverände- 
rung: Er hat den russischen 
Zusammenbruch und die 
Juli- sowie Oktoberrevolu¬ 
tion aus nächstei Nähe und 
unter persönlichen Gefah¬ 
ren miterlebt und erst im 
Jahre 1921 Russland ver¬ 
lassen dürfen, wobei es ihm 
gelang, die Tagebücher, die 
gross n Wert besassen, so¬ 
wie das Riesenmanuskript 
seiner zehnbändigen ..Ge¬ 
schichte des jüdischen Vol¬ 
kes“ unter unsäglichen 
Schwierigkeiten aus der So¬ 
wjetunion nerauszubringen. 

In Berlin erwarteten den 
Gelehrten zehr, relativ ru¬ 
hige Jahre, denen die Nazi- 
h rrschaft ein furchtbares 
1 Ende bereitete. Beim Ver¬ 


lassen Russlands schrieb Si¬ 
mon Dubnow dre heute so 
wehmütig klingenden Wor¬ 
te: ..Das Feuer der Jugend 
wurde zu einer Flamme des 
Alters, auf welcher der kalte 
Abglanz der Ewigkeit liegt. 
Manches Abendrot ist frei¬ 
lich noch schöner als die 
Morgendämmerung. Wird 
das Schicksal mir einen sol¬ 
chen Abend am Ende eines 
bewegten Lebens schenken? 
Werde ich mich von den 
Schlägen der letzten Jahre 
wieder erholen, um das an¬ 
gefangene Werk zu Ende 
führen zu können?“ 

So schrieb ei im Jahre 
1922. Er führte das Werk 
zum glücklicher Abschluss; 
doch das Leben selbst ende¬ 
te unter den blutbefleckten 
Händen der Nazimörder, das 
Leben eines der Grössten 
unseres Volkes in neuerer 
Zeit. 
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Kinder i n : 1 zu c r ni i h - 


dieses stilb . vcrc’-a- 
P-ovinzstädtchcn. zwi- 
Fichten- und Birken¬ 
en gelegen, ist Simon 
Dubnow immer wieder zu- 
riiwk ’.ckehrt, wenn er von 
den Stürmen des Lebens, 
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keil Hischana, 
Cumpleanas 
k\ Mundo: 

por HERIBERTO HABER 

Segün la tradicion judia, 
J*osch Haschanä, o sea el l 9 
de Tischri, es el dia en que 
Dios creö el mundo. Por eso 
en Rosch Haschanä se co- 
inienzan a contar los anos, 
y el pröximo l 9 de Tischri 
tuabrä concluido el ano 5720 
y se iniciarä el 5721. 

Por supuesto, la ciencia 
gnoderna nos dice que el 
mundo es mucho mäs anti- 
guo y que a esa cantidad 
tiabria que agregarle una 
buena serie de ceros a la 
derecha para hacerla con- 
©ordar con los resultados de 
las mäs recientes investiga- 
Ciones geolögicas y astronö- 
micas. Del mismo modo hay 
quienes dicen que los seis 
dias de la Creaciön de los 
cuales nos hatbla la Biblia, 
no fueron seis dias de 24 
ho ras tal como las solemos 
©oncebir nosotros, los hom- 
bres. sino que fueron seis 
6pocas de muchos miles de 
anos cada una, en las que 
fueron surgiendo poco a po- 
©o y gradualmente las di- 
versas formas de vida en la 
tierra. 

Pero el principal fin que 
persigue nuestra tr-adieiön al 
fijar para el Uni verso un 
‘‘cumpleahos”, por asi decir- 
lo, que a la vez nos sirve de 
punto de partida real o fic- 
ticio para nuestro calenda- 
rio, es la idea de que un 
eolo Dios Creador universal 
es el autor de toda esa mag- 
tia obra, y que nosotros, los 
hombres —judios y no ju¬ 
dios, sin distincion— somos 
obra Suya y por lo tanto, 
estamos sujetos a las leyes 
de convivencia humana que 
El, como Creador nuestro, 
nos ha dictado para que las 
cumplieramos. 

Y a traves del pueblo ju¬ 
dio que recibiö esas leyes, 
resumidas en su quintaesen- 
cia en el Decälogo entrega- 
do a Moises en el Monte Si¬ 
nai, estas leyes han pasado 
a ser patrimonio de todos 
los pueblos civiliz-ados de la 
trerra. Antiguamente leyes 
tales como “No robaräs“, 
“No asesinaräs”, “Trabaja- 
räs seis dias y descansaräs 
ei septimo", e tc, quizäs 
eran antes que nada leyes 
de la religiön, que los judios 
cumpli-an como parte de las 
prescripeiones de la misma. 

Pero hoy vemos que es¬ 
tas disposiciones han pasado 
a formar parte del Cödigo 
Civil de todos los paises ci- 
Viiizados, y ahora ya no es 
-la religiön que prohibe u 
ordena tales cos-as, sino que 
los hombres mismos han 
adoptado para su conviven¬ 
cia pacifica esas leyes y 
muchas otras de la Biblia, 
cofl prescindencia del origen 
religioso que tenian otrora. 

Y esto es lo que el pue- 
/blo judio recuerda en el 
dia de Rosch Haschanä: el 
reinado universal de Dios 
por medio de la Ley que 
dio a los judios, y por su 
•intermedio a toda la Huma- 
nidad. Por mäs que hoy dia 
muchas personas, poco o »a- 
da arraigadas en sus con- 
vicciones religiosas, ignoran 
o pretenden ignorar el ori¬ 
gen divino de estas leyes, 
lo mäs importante, segün 
la concepcion judia, es lo 
que estos hombres hacen o 
dejan de hacer; y lo que 
cada uno cree al hacerlo, 
pasa a segundo termino. 
Mäs vale un hombre que 
conviva en paz con sus se- 
inejantes aunque no tenga 
änucha fe religiosa, que aquel 
©tro, ferviente en las präc- 
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Correspondencia dirigir 
a la Redacciön 
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hl Ano Nuevo en la Religiön Judia 


Nuestro calendario es muy variado. Hay 
dias deierminados para la alegria y otros 
reservados a la introspecciön, rendicion 
de cuentas, expiaeiön. Pexo lo comun a 
todos. es su naturaleza manifiesta y cono 
cida/excepto ROSCH HASCH ANA, cuyas 
caracieristicas no son claras. iEs una 
fiesta destinada a la alegria, al regocijo 
o un dia de arrepeniimiento? Hay en este 
dia algo de oculto y oscuro. Quien pre- 
gunte cuäl es la naturaleza de esta fiesta, 
mencionados no se puede 
deducir iodo el contenido 
de esle dia. 

Respecto a las de mäs fies¬ 
las, basta echar un vistazo 
a ?a Biblia para conocer su 


recibirä tantas respuesias como veces haya 
formulado la pregunla 

El judio comun dirä que es la inicia- 
ciön del ano; una mujer creyenfe que es 
el dia del juicio, cuando se sentencia al 
ser humano, Un nino inteligente dirä que 
es el dia en el que se ioca el Shofar; el 
estudioso afirmarä que es el dia de la 
creaciön del mundo y el del sacrificio de 
Itzjak. A primera vista iodos tienen ra- 
zon y nadie la fiene, pero de los detalles 
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caräcter. A1 designarlos por 
sus nombres respectivos: 
Iom Hakipurium (Dia del 
Perdön), Jag Hasucof (fies- 
fa de las cabanas), ya se los 
especifica. No sucede lo mis- 
mo con Rosch Haschanä; en 
la Torä y en la lilurgia se 
le llama "Iom Hazicaron" 
(dia del recuerdo). £,Que se 
recuerda? ^Quien recuerda? 
Nuesiros lextos no lo dicen 
claramente, Para compren. 
der la naturaleza de la fies¬ 
ta en toda su profundidad 
hay que recurrir a las ora- 
ciones de Rosch Haschanä. 
El lugar principal del Mu^ 
saf de Rosch Haschanä ocu- 
pa la exlraordinaria oraeiön 
que se llama "Maljuoit, Zij- 
ronot, VeshofarcT“ (reina- 
dos, recuerdos, y cuernos) 
que abarca las ideas de los 
profetas de Israel. Quien ha¬ 
ya rezado esta oraeiön, asi 
sea una sola vez, adquiere 
conciencia de los fundamen- 
tos del ideario profetico, aün 
cuando nunca hubiese leido 
un solo versiculo de los 
Profelas. 

Se exponen all! tres ideas 
bäsicas del judaismo: la pri¬ 
mera es "Maljuiot"; esta 
parle esta dedicada a la idea 
del reinado en el mundo, de 
Dios, de la presencia del To- 
dopoderoso que gobierna el 
Universo; hasta aqui llega 
la docirina referente al hom¬ 
bre. 

La segunda idea principal 
se expresa en "Zijronot". 
Estructuralmente esta parte 
es parecida a "Maljuiot**; su 


ticas religiosas, que, sin em- 
bargo, no deja de mentir, 
enganar o robar El prime- 
ro de esos hombres con su 
correcto proceder, reafirma 
una vez mäs el cumplimien- 
to de la Ley Divina en el 
Universo, por mäs que no 
quiera reconocer su origen; 
y el segundo, en cambio, 
asevera con la boca lo que 
presto se encarga de des- 
mentir con sus malas accio- 
ces. 

Todo esto es lo que e^- 
cierra 1-a idea tradicional ju¬ 
dia de Rosch Haschanä, nin 
dia universal de cumplea- 
hos del mundo, y su tras- 
cendencia para todos los 
hombres que habitan en ese 
mundo creado para ellos 
por Dios. 


contenido es el concepto de 
Israel y sus profetas acerca 
del deslino del hombre y 
del pueblo, o sea, acerca de 
la esencia de la historia. 
Los antiguos idölatras creian 
en fuerzas oscuras, extranas 
y terrorificas, que decidian 
el destino del hombre; sus 
herederos modernos creen 
que la historia es carro de 
sangre, que corr© ciegamen- 
te, impulsado por instmios 
y deseos bestiales^ Todo ser 
debil que se cruza en su ca- 
mino es aplasiado y la vida 
y la muerte queda en ma- 
nc-s de unos pocos osados. 
En la historia no hay acci- 
dentes ri arbitrariedades. 
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"No hay olvido ante el Tro- 
no de Tu Gloria, ni hay 
nada escondido ante Tu vis¬ 
ta, pues desde la eternidad 
recuerdas todo lo olvidado''. 
Esta es la ensenanza del 
"Zijronot": la docirina del 
destino^ 

La tercera parte, "Shofa- 
rot M , lambien coniiene una 
idea bäsica: el lugar de Is¬ 
rael en el mundo < Comienza 
con el nacimienio del pue¬ 
blo de los profetas: "Apare- 
ciste en la nube de tu glo- 
ria ante tu pueblo sagrado; 
al aparecer como nuestro 
rey en el Monte Sinai... con 
lru;:nos y relämpagos te des- 
cubriste ante ellcs y con vo- 


ces de Shofar apareciste". Y 
termina con el fin de la lu- 
cha divina: "Y en este dia 
se locarä un cuerno grande, 
y vendrän los perdidos de 
Asiria y los alejados d« 
Egipto y se inclinarän ante 
Ti, en el Monte Santo que 
estä en Jerusalem. 

Estas tres ideas funda¬ 
mentales se aclaran a la luz 
de una cuarta idea, tambien 
bäsica en la doctrina profe- 
lica: la idea de la redeneiön. 
En Maljuiot: el orden divi¬ 
no en el reinado del mun¬ 
do; en Zijronot: el recuerdo 
del pacto con nuestro« ante- 
pasados; en Shofaroi: el 11a- 
mado del gran Shofar; el fin 
de los dias es el puenle que 
une las tres ideas bäsicas 
en un solo concepto del 
mundo. 

Rosch Haschanä es el dia 
del concepto del mundo, se¬ 
gun lo entiende el vivir ju¬ 
dio. Es la fiesta de la fe y 
de la profecia, y al que la 
Torä designa con el nombre 
de "El dia del recuerdo*’, 
porque en el, todo hombre 
de Israel recuerda y resume 
nuevamenle su fe en Dios y 


El Cu,gn ho de CarngfV 



en el hombre, el destino, la 
historia y, en fin, en la vi¬ 
da, la sempiterna vida de 
Israel^ 

PEDRO GOLDSCHMIDT 


Primer Gran Concurso de 1 

TRIBUNA JUVENIL| 

i Concurso de Dibujo para el Encabezamiento 
de TRIBUNA IUVENIL 

BASES: Sobre un espacio dt 12 cms. dt ancho 
por 4 cms. de aito. debes dibujar, con tinta China 
y sobre papel blanco, e n forma artistica las pala- 
bras TRIBUNA JUVENIL, combinado con algun mo- 
tivo^ judio (Maguen David, Menorah, Bandera is- 
raeli, etc., etc.). Importante: si el trabajo no estä _ 
realizado en tinta China sobre papel blanco, no en- • 
trarä en concurso. J 

El jurado, integrado por artistas del läpiz de n ues- • 
tro medio, estarä encabezado por el senor Bert Levi, - 
jefe de Propaganda de Casa Tonsa. (Los dos res¬ 
tantes nombres serän dados a conocer en breve). 

Los sobres que contengan el dibujo deben conte- 
ner otra hoja con tu nombre, apellido, direcciön y 
edad^ 

Los trabajos deben ser enviados a CONCURSO 
TRIBUNA JUVENIL, Pueyrredön 2190, 1er. piso iz- 
quierda, antes del 15 de noviembre 19(30. 

PREMIO: El primer y unico premio consiste en 
una radio portätil a transistores donado por la firma 
ARTELCO. 

El nombre del ganador, asi como l*a forma en que § 
se harä entrega de] premio, serän publicados en ® 
TRIBUNA JUVENIL del 6 de diciembre, ocasiön en ® 
que esta pägina serä encabezado por primera vez ® 

con el trabajo premiado. ^ 
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©I editoria! 


NUESTRA FliTURA LABOR 


A pesar de habernos impuesto la norma de dedicar 
e*ita columna ünicamenie a los asuntos que, en virtud 
de su importancia para la juventud y que, segün nues¬ 
tra opinjön, merezean ser comentados editorialmente, 
nos apariaremos hoy de esta regia y hablaremos de 
TRIBUNA JUVENIL. 

En los "Yomin noarim", literalmente los dias terri- 
bles, o sea los dias que inspiran respeto, los judios 
nos dedicamos a la introspecciön y a la reflexiön: A la 
introspecciön para sopesar nuesiros actos durante ei 
ano que fenece, y a la reflexiön para pensar cömo 
podemos mejorar en el futuro. 

TRIBUNA JUVENIL, en funciö n de periödico, no 
iiene pasado, ya que hace justamente dos meses que 
salimos a la luz. Sin emhargo, podriamos preguntar- 
nos si los motivos que nos han inducido a realizar este 
esfuerzo, lo jusiifican. Creemos firmemenie que si. 

Hablamos con la seguridad que el conocimienio de 
causa nos confiere, cuando afirmamos que la juventud 
judia en general estä en un agudo esiado de "desju- 
daizaeiön*’ —valga el termino—. Desde luego, no se 
puede culpar a la juventud de este «stado de cosas; 
no es, sin embargo, este el momento para deslindar 
responsabilidades; lo haremos a su debido tiempo. 

Digamos solamente ahora que vemos nuestro objeii- 
vo en iniciar una amplia e intensa campana de escla- 
recimiento para acercar a los jövenes nuevamenle a 
todo aquello que forma parte del judaismo, con sus 
valores espirituales, culiurales y nacionales^ Contamc-s 
para esta empresa, sin duda de largo alienio, con la 
eolaboraeiön espontänea de todas las personas —jöve¬ 
nes y mayores— que se crea n capacitados para ella. 

No qu*remos dejar de expresar nuestro agradeci- 
miento a todos nuestres colaboradores permanentes y 
ocftsionales, deseando que su nümero vaya aumenlan- 
do räpidamente. 

A todos, leciores, amigos, a todos nuesiros herma- 
nos, e n fin, les deseamos un ferviente LESCHANA 
TOVA 5721. 


Escribe el Rabino MARSHALL T. MEYER 

UN MENSAJE A LA JUVENTUD 

(Especial para TRIBUNA JUVENIL) 

A medida que se aproxima el ano nuevo y el viejo va 
preparändose par-a partir y tomar su lugar en la historia, 
el alma del judio se torna mäs bien melancölica ante la 
convicciön que ha pasado otro ano y queda aün tanto 
sin hacer de la tarea que significa perfeccionar el Uni¬ 
verso. El Ano Nuevo no es para el judio una epoca de 
festejos, reuniones o bailes; es mäs bien la introducciön 
al periodo mäs solemne del ano, cuando se nos pide que 
analicemos nuestra conducta, cuando se nos pide que 
demos cuenta del valor de nuesti^s acciones. Realmente. 


los Iom im Noraim deben ser 
considerados como un perio¬ 
do de büsqueda del alma y 
de arrepentimiento^ 

Durante esos dias todos 
los judios del mundo han 
de reunirse en sus sinagogas 
para rezar a Dios. Es de es¬ 
te modo y solamente de este 
modo, que el judio puede 
permanecer fiel a su desti¬ 
no. En sus o£ras actividades 
el judio puede confundirse 
con ctialquier otra persona 
Si se trata de politica judia, 
naturalismo judio, positivis- 
rno judio o comunismo ju-» 
dio — no existe realmente 
mayor diferencia en que el 
devoto sea judio o no Pero 
rcunidos en sus ruegos en la 
sinagoga — esto es lo que 
es particularmente judio y 
debe permanecer como sim- 
bolo del pueblo judio. 

Somos pueblo de una civi- 
lizaciön religiosa. Nuestro 
gen io se ha expresado siem- 
pre en los dones espiritua¬ 
les que hemos dado al mun¬ 
do. Cada vez que en nues¬ 
tra historia la sinagoga de- 
yaba de ser la institueiön de 
primordial importancia en 
la comunidad, esa wmuni. 
dad desaparecia. 

No ha sido porque fuese- 
mos inteligentes politicos, ni 
debido a nuestras grandes 
riquezas, que hemos sobre- 
vivido tantos siglos de per- 
secuciön; hemos sobrevivido 
como pueblo porque tuvimos 
fe en Dios, porque hemos 
vivido de acuerdo Q nues¬ 
tra tradicion y porque he- 
ir.os preferido ser definidos 
y reconccidos como una ci- 
vilizaciön religiosa, unidos 
en el rezo y en el estudio 
en nuestras sinagogas. 

Es mi ruego, en este 
Rosch Haschanä, que la ju¬ 
ventud de la Argentina com¬ 
pren da la desesperante ne- 
cesid’ad de hacer que la si- 


^agoga sea el centro de la 
vida comunai judia. Es tni 
ruego que la voz de la si¬ 
nagoga sea cüidadosamente 
escuchada, ya que h*a de ha- 
blar con los termino deteni- 
damente seleccionados de la 
tradicion profetica y espiri- 
tual de los siglos. Es tarea 
de la juventud argentina 
hacer de la sinagoga s*u ho- 
gar espiritual. La sinagoga 
debe ser una institueiön de- 
mocrätica, debe satisfacer 
las necosidsaes religiosas de 
la juventud actual Debe ser 
tamb ; en un centro educacio- 
na!, social y cultural, Dedi- 
quemonos a esta tarea con 
vigor y fe, y quiera Dios 
ayudarnos y guiarnos en 
nuestro trabajo. 

Leshanä Tovä Tikatcvu 
■ 

RABINO 

MARSHALL T_ MEYER 
El Hombre y su Obra 

Personalidad de poderosa 
fuerza de atracciön y dota- 
da de una ferrea voluntad, 
el Rabino Meyer ha realiza¬ 
do aqui ya, no obstante su 
juventud —cuenta a la sa- 
zön 31 anos— una vasta ia- 
bor tendiente al acercamien- 
to de la juventud judia a 
la sinagoga, haciendo de es¬ 
ta su natural centro de ac¬ 
tividades e intereses. 

Para lograr este objetivo 
ha tenido que luchar enco- 
nadamente contra prejuicios 
fuertemente arraigados. pe¬ 
ro finalmente, tras arduo 
batallar, pudo sacudir elyu- 
go dogmätico que impedia 
el reacercamiento de los jö¬ 
venes a la sinagoga, meta 
que logrö con metodos acor- 
des a la mentalidad juvenil, 
sin que por ello cada servi- 
cio religioso dejara de ser 
un verdadero acontecimien- 
to espiritual. Rolf 
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l/ia U^incf 

wünscht allen Kunden und Freunden 
i a n 2 n nniD n 3»-? 

25 de Mayo 189 - T.E. 34.6919 

J 30.2203 

B 121 


i a n 3 n nmts 


*-T * %*♦ 

i l J W 


WUENSCHEN ALLEN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

RED-STAR S.A. 


B 204 




Herzliche Glückwünsche zum neuen Jahr 
FERIENKOLONIE und KINDERHEIM 

SULZBERGER 

VILLA Gral. BELGRANO — CALAMUCHITA 

E 210 


DIE BESTEN WUENSCHE ZUM JAHRESWECHSEL 

COSMOPOLITA 

BUCHHANDLUNG UND LEIHBIBLIOTHEK 

Calle TUCUMAN 413 — Avda. CORRIENTES 424 
Sucursal Belgrano: SUCRE 2390 

B 2S4 


FIAMBRERIA AUSTRIA 

ESMERALDA 828 

BELGORODSKY Hnos. 

wünschen ihren werten Kunden und alten Bekannten 

n n 2 n n 3 hd na»? 

E 238 


1 2 n3n nniiD n3»? 

wünschen allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

CARLOS SIEGEL und Frau 

CONFITERIA — BAR — RESTAURANT 

Ciudad Jardin Lomas de Palomar . Almiranie Plate 625 

B 304 


Sastreria y 
Casimires finos 

Chaskel Keil 

allen Kunden und Freunden 
ein herzliches 

isron nsus nur 1 ? 

Av. San Isidro 4263 2? dp. 8 
E 428 


ALLEN FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

nron nnnts n 3 »? 

Gebrüder Edelmuth 
und Familien 

ZEQUEIRA 5893 

B 261 


•Dron naio na»? 

ALLEN KUNDEN UND 
FREUNDEN 

Neuzeitliche 

Beleuchtungs- 

koerper 


Allen unseren Kunden 
und Freunden 

■dma pdiid 

Schirme 

Arnolde 
Sonnenschein 
Uly Berger 

C. PELLEGRINI 1164 
T E. 44-2137 

E 10» 


ILuminaciortes 

Wolfgang S. 
STEILBERG 

Avda. SANTA FE 1440 

Galeria San Nicolas 
local 31 



„ZIM” Israel Navigation Company Ltd 

wünscht allen. Juden in Argentinien 

i 3 n 2 n n an a na»? 

Büros in Südamerika 




VIAMONTE 1301 BUENOS AIRES 

T. E. 42-6321 

B 27* ; 


■Dron nana na»? 

BUCHHANDLUNG 

und 

LEIHBIBLIOTHEK 


PIGMAIION 


Avda. Corrientes 515 


innsn mits ” 3 »? 

wünscht allen werten 
Kunden und Freunden 

Fiambreria 
C O G H L A N 

Sigirido und Kurt 
LICHTENSTEIN 


Allen Kunden, Verwand- 
ten und Bekannten 

mron “ 33 it 3 na»? 

Carniceria 

Koscher 

Roth & Nussbaum 

MERCADO MONROE 
T. E. 73-7563 

H 1C4 


1 3 n 3 n n2HD n 2» ? 

unseren Kunden, Freunden und Verwandten 

LUCHIL 

\mmo<QwmmA fika 


Cabildo 1615 


T. E. 76-7114 

B 101 



PEIN ADOS JEANNETTE 

FLORIDA Av. San Martin 1945 

T. E. 52-9298 von 8—10 und 20—22 Uhr. 

Da unser Frisiersalon am 22. und 30. September, sowie 
am 1. Oktober geschlossen ist, HABEN WIR DIESMAL 
AM MONTAG, DEN 26. SEPTEMBER GEOEFFNET. 

GLEICHZEITIG WUENSCHEN WIR UNSEREN 
VEREHRTEN KUNDINNEN 

l 2 n 2 n n 21 i 2 na»? 

FRIEDEL und MUSCHI GORTA 

B 30:; 


Monroe 3622 


wünscht allen Kunden, 
Freunden und Bekann¬ 
ten ein gutes neues 
Jahr 

M A IPU 72 5 

piso 1 Salon 1 und 2 

H 290 i 


1 3 n 3 n n 21 32 na»? 

CURT ZACHARIAS 
NONA SCIIWARTZ de ZACHARIAS 

Avda LIBERTADOR GENERAL SAN MARTIN 384 

B 20ß 

4 


i 2 n3n nni& na»? 

Allen Freunden und Bekannten gratulieren 
herzlichst zum neuen Jahr 

ALBERT und ROSA SCHOEN 

LAS HERAS 3702 


F, 203 


ALLEN MEINEN KUNDEN UND FREUNDEN 
EIN GLUECKLICHES NEUES JAHR 

Talleres „BEN0“ 

Inh. BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENES 4902 


E 251 




mron nmt 2 na»? 

ALLEN FREUNDEN, 
BEKANNTEN UND 
KUNDEN 

Elsa M. de Kroll 

Norherto Kroll 
und Familie 

Werner Kroll 
und Familie 

B 291 


tttz 1 isron nania na»? 


i 3 r 3 n n 3i 1 na»? 

wünschen allen Freunden und Bekannten 

JOSE und RECHA KARLSBERG 
und ROLLI 

Buenos Aires, 

L. N. Alem 661 

jü 305 

SIGFRIED SCHUSTER und Familie 

wünschen allen Verwandten, Kunden 
und Bekannten 

*i ^ n r n n 2 ", 2 na»? 

Sargento Cabral 2048, Munro 


A!LLES GUTE ZUM 
NEUEN JAHR 

Familie 
C Y T R I N 


R 153 




lsron nsia na»? 

wünscht 

FRITZ LOEB 
und Familie 

(AUTOMOVILES) 

Avda. del Tejar 2312 

E 300 
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STUDIO JÜRlföO IKTERNACIONAL 


i 


\ Dr. Hardi Swarsensky 

! 


Asuntos Europeos exclusivamente 
Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—18 Uhr 


$ 

0 

$ -«- 

; Dr. Günter Frey 

Asuntos Argcntinos y Sudamericano* 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAECE - VERW ALTUNGEN 

BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 


PUEYRREDON 2100 e«q. Av. LAS I1ERAS — T. E 83.2613 
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Israel im Spiegel seiner Briefmarken 


Zum 12. Unabhängigkeits- 
tag hat die israelische Post¬ 
verwaltung zwei Briefmar¬ 
ken herausgegeben, die Blu¬ 
men tragen. Es ist eine 
schöne Sitte, z-u Geburtsta¬ 
gen Blumen zu schenken. 
Schon zum 11. Jahrestag 
hatte die Israel-Post drei 
Marken mit Blumen ausge¬ 
geben (Nos. 151-152-153, wo¬ 
bei die Nummer, wie auch 
im folgenden, dem Katalog 
von Yvert entnommen 
sind). 

Die wichtigsten Ereignisse 
in den zwölf Jahren des Be¬ 
stehens Israels sind durch 
Briefmarken ausgedrückt, 
und die israelische philateli- 
sche Chronik kann zur glei¬ 
chen Zeit als Geschichts¬ 
übersicht dienen. 

Die ersten Marken, die 
nach dem 14. Mai 1948 her¬ 
ausgegeben wurden, trugen 
nur die Aufschrift Doar Ivri, 
d. h. „jüdische Post“ (Nos. 
1—9). Das Wort „Israel“ er¬ 
scheint erst auf den im Sep¬ 
tember des gleichen Jahres 
herausgegebenen Marken 
<Nos. 10—14). Die folgende 
schöne Marke (No. 15) zeig¬ 
te die blau-weisse Fahne. Im 
Februar 1949 erschien eine 
Jerusalem gewidmete Marke 
(No. 16) und legte Zeugnis 
von dem festen Willen des 
Volkes ab, seine traditionelle 
Hauptstadt zu besitzen. Die 
Marken 18 bis 20 waren den 
Streitkräften zu Land, auf 
Rem Meer und in der Luft 
gewidmet. Die Abzeichen 
der Hagana, dem Kern der 
Armee, sind auf den Marken 
116 bis 118 zu sehen, wäh¬ 
rend die Nummer 84 die von 
den Fallschirmspringern ge¬ 
spielte Rolle feiert. 

Unzählig sind die Dörfer 
und Kibbuzim, die an der 
Verteidigung des Landes teil 
hatten. Die Briefmarken Pc- 
tach Tikwa (Nr. 17), Merha. 
na (Nr 161), Dagania (Nr. 
162; und Jessod Hamaala 
(Nr. 160) wurden zur Erin¬ 
nerung an das 50jährige Be¬ 
stehen dieser Orte heraus- 
.gegeben. 

DIE GRUENDER 
DES STAATES 

Die israelischen Briefmar¬ 
ken haben dazu beigetragen, 
die Gründer des Staates zu 
ehren. Wir verweisen auf 
die Nummern 49 und 78, die 
Theodor Herzl darstellen. 
Eine soeben herausgegebene 
Marke zeigt das berühmte 
Bild Herzls auf der Rhein¬ 
brücke. Die Marken 62 und 
63 tragen das Bild von Prof. 
Chaim Weizmann, dem er¬ 
sten Präsidenten des Staa¬ 
tes Israel. 

DER AUFBAU 
DES LANDES 

Der Keren Kajemet hat 
den Boden Israels erschlos¬ 
sen. Zur Feier seines 50jäh- 
rigen Bestehens wurden die 
Marken (Nr. 46—48) her¬ 
ausgegeben, die einen von 
einem Pferd gezogenen 
Pflug und einen Traktor zei. 
gen. 

Die ersten landwirtschaft¬ 
lichen Kolonien wurden von 
.Xtaron Edmond de Rothschild 
gegründet, dem die Marke 
Nr, 82 gewidmet ist. In Ri. 
ehon le Zion und Sichren 


Jaakow hatte der Baron 
moderne Kellereien einrich¬ 
ten lassen, in denen die is¬ 
raelischen Weine gekeltert 
wurden, die Weltruf erlangt 
haben. Der Weinbau wird 
durch eine Sondermarke 
(Nr. 79) gefeiert, auf der 
man zwei Arbeiter sieht, die 
mit grosser Mühe eine 
Weinrebe tragen. 

Die zu Rosch Haschonu 
5719 (1958) und 5720 (1959) 
herausgegebenen Marken 
stellen d ? e im 5. Buch Mo¬ 
ses erwähnten Früchte dar 


ist (A 18). Tel Aviv, dks 
1909 von einer Gruppe von 
300 Einwohnern (Nr. 36) ge¬ 
gründet wurde, zählte an sei¬ 
nem 50jährigen Jubiläum 
400.000 Einwohner (Nr. 151). 
Keine Stadt der Welt hat 
in einer so kurzen Zeit ei¬ 
nen derartigen Aufschwung 
er.'ßbt. 

Der Einwanderung der 
Jugend ist die Serie Nr. 
86—91 zu Ehren der Jugend- 
Alija gewidmet, die kürz¬ 
lich ihr 25jähriges Bestehen 
feierte, und die 30.000 iüdi- 


vor einem Schiff zu sehen 
ist, und durch Nr. 87, wo 
ein junger Jemenit ein Flug¬ 
zeug besteigt, das ihn aus 
Aden holen gekommen ist. 

DIE EINGLIEDERUNG 
DER EINWANDERER 

Im Weltflüchtlingsjahr hat 
Israel am vergangenen 7. 
April zwei Briefmarken her¬ 
ausgegeben, die seinen ei¬ 
genen Beitrag auf diesem 
Gebiet symbolisieren. Das 
gewählte Thema ist die 
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Am 9. Okiober erscheint nicht nur eine Gedenkmarke anlässlich der Eröffnung der phi. 
I latelisfischen Ausstellung in Tel Aviv, sondern auch dieser GEDENKBLOCK, der nur 
während der Ausstellung ausgegeben wird. Das Motiv der beiden Ausgaben stellt den 
alten jüdischen Postreiter in Prag dar (alte Gravuere). 


(VIII, 8), nämlich W'eizen, 
Gerste, Weintrauben, Feigen¬ 
baum, Granatäpfel, Oliven 
und Datteln. Die Marke Nr. 
111 trägt die goldene Frucht 
der Jaffa-Orange und wurde 
gelegentlich des in Israel ab. 
gehaltenen Internationalen 
Ackerbau-Kongresses her¬ 
ausgegeben. Die Marke 61 
der Serie „Frohe Feste’’ 
zeigt Haselnüsse. 

DIE SAMMLUNG DER 
ZERSTREUTEN 

Zum 70. Jahrestag der Bi- 
luim, der ersten Pioniere 
des Zionismus, ist die Marke 
Nr. 64 erschienen. Die 1950 
erschienene Marke Nr. 29 
symbolisiert die Einwande¬ 
rung im allgemeinen; auf 
ihr sieht man ein Schiff, das 
sich der Küste nähert, und 
einen stehenden jungen Pio¬ 
nier, der die Arme aus- 
s treckt. 

Die Masseneinwanderung 
der letzten zwölf Jahre, die 
die jüdische Bevölkerung 
von 600.000 auf über 2 Mil¬ 
lionen erhöht hat, hatte die 
Entwicklung aller Städte 
und die Gründung neuer 
Städte zur Folge. Die Brief¬ 
marken ‘zeigen die Etappen 
dieser Entwicklung: Jerusa¬ 
lem (Nr. 16, 68 und A 14) 
Haifa (A 7 und 8), Tiberias 
(A 17), Safed (70 und A 18), 
Aschkalon, der neue Mittel¬ 
meerhafen (A 19), Elat end¬ 
lich, das erst 10 Jahre alt 


sehe Jugendliche aus der 
europäischen Katastrophe 
errettet hat. 

Da die heutigen (Bürger 
Israel die Nachkommen der 
biblischen zwölf Stämme 
sind, so hat Israel eine Mar¬ 
kenserie herausgegeben, (97 
bis 108), von der eine jede 
Briefmarke das Emblem ei¬ 
nes der zwölf Stämme aus 
der Bibel trägt. 

Auch die Wüste wurde 
wieder besiedelt. Die Ne- 
gew-Marke Nr 35 zeigt 
nur Kamele. Aber die Mar¬ 
ke Nr. 71 feiert „die Erobe¬ 
rung der Wüste” geiegent- 
lieh der Ausstellung, die in 
Israel stattfand. 

Die Marke A 12 zeigt den 
berühmten Löwenfelsen. 

DIE VERKEHRSMITTEL 

Israels Handelsmarine hat 
in diesen 12 Jahren einen 
aussergewöhnlichen Auf¬ 
schwung genommen. Die 
Marke Nr. 135 würdigt ihre 
Rolle bei der geheimen Ein¬ 
wanderung und zeigt ein 
Segelschiff. Die Nummer 
137 zeigt die „Zion”, eines 
der modernsten Schiffe. 

Der Lufttransport ist nicht 
weniger bedeutend. Die Mar¬ 
ke Nr. 156 trägt ein Flug¬ 
zeug der El AI. Die Rolle 
der Verkehrsmittel bei der 
Einwanderung wird durch 
Nr. 86 unterstrichen, auf 
der ein junger Einwanderer 


Einwanderung und Einglie¬ 
derung der jemenitischen 
Juden. Eine Marke erin¬ 
nert an die Aktion „Flie¬ 
gender Teppich”, d. i. die 
Operation, bei der durch 
Skymaster-Apparate 30.000 
Juden aus detn Jemen von 
Aden nach Israel transpor¬ 
tiert wurden. Die andere 
zeigt eine jemenitische Fa¬ 
milie, die „unter ihrem 
Weinstock und ihrem Fei¬ 
genbaum lebt (Micha 4,4). 

LITERATUR, WISSEN_ 
SCHAFT UND KUENSTE 

Die Wiedergeburt des He¬ 
bräischen als lebende Spra¬ 
che und im alltäglichen Ge¬ 
brauch war das mächtigste 
Instrument für die Einglie¬ 
derung der Neuankömmlin¬ 
ge und die Schaffung des 
Volkes. Israel hat eine Mar¬ 
ke (Nr. 163) dem Pionier des 
modernen Hebräisch, Elie- 
zer Ben Jehuda, zur 100. 
Wiederkehr seines Geburts¬ 
tages gewidmet. Der Dich¬ 
ter Bialik erhielt seine Mar¬ 
ke (Nr. 156) im Jahre 1959, 
und der jiddische Schrift¬ 
steller Scholem Alechem wur¬ 
de anlässlich seiner Hundert¬ 
jahrfeier in der gleichen 
Weise geehrt. Die Briefmar¬ 
ke mit dem Bild des Maimo- 
nides (Nr. 66) wurde 1952 
herausgegeben, als der In¬ 
ternationale Kongress über 


die Geschichte der Wissen¬ 
schaft in Israel stattland. 
Der Rolle Einsteins in der 
Entwicklung der Universität 
(die selbst auf Nr. 31 darge¬ 
stellt ist) wurde durch die 
Marke Nj. HO gedacht, die 
sein Bild und gleichzeitig die 
berühmte Relativitäts-For. 
mel trägt. Zu den Zehnjah- ; 
resfeiern wurde eine Aus- 
Stellung der Künste und 
Wissenschaften in Israel zu 
Jerusalem veranstaltet, für 
j di e eine Marke herausgege. 

I ben wurde Nr. 139). 

Die Fassale des Bezalel- 
Museums (Nr. 120) versinn¬ 
bildlicht die israelische 
Cunst (Nr. 120). Der Musik 
lind zwei Briefmarkenserien 
gewidmet (Nr. 92—95 und 
113—115). Der internaticnale 
Harfen Wettbewerb der 1959 
in Jerusalem stattfand, bot 
Gelegenheit zur Ausgabe ei¬ 
ner Marke, auf der die Har 
fe des Königs David abge¬ 
bildet ; st (Nr. 195). 

JUGEND UND SPORT 

Der Sport ist im Leben 
der israelischen Jugend von 
grosser Bedeutung Die Mar¬ 
gen 34, 67 und 133 zeigen 
seine verschiedenen Aspekte 
(Makkabiaden). Gelegentlich 
des Kongresses der jüdi¬ 
schen Weltjugend, der in Is¬ 
rael zu den Zehnjahresfeiern 
abgehalten wurde, ist die 
Marke Nr. 140 ausgegeben 
worden. 

FREMDENVERKEHR 

Der Briefmarkenverkauf 
bildet für Israel eine Devi- 
I senquelle. Eine andere wich- 
I tig e Einnahmequelle ist der 
I Fremdenverkehr, und die 
Marke trägt durch die Re- 
IproduKtion der schönsten 
Landscnaften (Luftpostmar¬ 
ken Nr. 9/17), der wichtig¬ 
sten historischen Punkte und 
der heiligen Stätten aller 
Konfessionen zu seiner För¬ 
derung bei. 

INNERE 

ANGELEGENHEITEN 

Gewisse Einzelheiten der 
Stadtverwaltung gaben An¬ 
lass zu Emissionen, so der 
Umzug der Postbehörde aus 
ihrem alten kleinen Haus 
(Nr. 80) in ein modernes gro¬ 
sses Gebäude (Nr. 81), die 
Fortschritte auf dem Gebiet 
des Telefon- und Telegrafen¬ 
wesens (Nr. 146 bis 149), die 
Umwandlung der alten Ein¬ 
teilung des Pfundes (Pruta) 
in Agora. Bei dieser Gele¬ 
genheit wurde eine neue Se¬ 
rie (Nr. 164 bis 173) anstelle 
der alten Marken gedruckt, 
die die alten Münzen aus bi¬ 
blischer Zeit (21 bis 26, 37 
bis 42 und 72 bis 75) zeigten. 

Der Magen David Adom, 
der in Israel dem Roten 
Kreuz- entspricht, hat Anlass 
zu der Marke Nr. 96 gege¬ 
ben. 

INTERNATIONALE 

EREIGNISSE 

Im Jahre 1952 fand in Hai¬ 
fa eine nationale Briefmar- 
ken-Ausstellung statt. Aus 
diesem Anlass erschienen 
di e Marken A 7 und 8. Eine 
zweite, diesmal Internationa- 
To Ausstellung 
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NACHRICHTEN 
AUS ISRAfL 

VERSUCHSWELl^n 

EXPORT 

„Tnuwa“ — tue grsse 
landwirtschaftliche Ver¬ 

kaufs-Kooperative — hat 
vor kurzem dei ersten Auf¬ 
trag für die "Lieferung von 
30 Tonnen „Galil“ - K;.se, 
Sorte Roquef:rt, nach USA 
bekommen. Weitere Aufträ¬ 
ge sind in Aussicnt gestellt 
worden, wenn die Sendung 
in gutem Zustand ankommt. 

EXPORT NACH AFRIKA 

Im Rahmen des Handels¬ 
abkommens zwischen £ rank, 
reich und Israel für das Janr 
1960, das im Januar dieses 
Jahres in Jerusalem unter¬ 
schrieben worden ist, teilten 
die französischen Behöicien 
Exportquoten israelischer 
Produkte Ländern der fran¬ 
zösischen Hoheitsgebiete a 
Afrika zu. Die Aufteilung 
der Quoten ermöglicht Is¬ 
rael, in diese Länder Autos, 
Zement, elektrische Eis¬ 
schränke, Kühlanlagen, Zi- 
trussäfte und .Sirup, chemi¬ 
sche Produkte, Salz, Rasier¬ 
messer, Schuhe Re;ss . er¬ 
schlösse, usw. zu expo.t.e- 
ren. 

ERDNUSSOEL *" 

Eine Sendung von 500 
Tonnen Erdnussöl im Wert 
von 165.000 DoLar, von der 
„Schemen“ _ Fabrik Haifa 
hergestellt, ging nach Hol. 
land und nach Deutschland 
ab. Die Ausfuhr der *Sche- 
men“-Fabrik beläuft sich 
von Anfang 1960 bis heute 
auf 450.000 Dollar. 

KARTOFFELN 

500 Tonnen Kartoffeln wur¬ 
den nach Schweden ausge¬ 
führt. Somit beläuft sich die 
Ausfuhr von Kartoffeln in 
dieser Saison (seit Januar) 
auf 3.585 Tonnen, hauptsäch¬ 
lich nach England. 


wurde 1957 in Tel Aviv ver¬ 
anstaltet. Damals erschienen 
4 dreieckige Marken, di e zu¬ 
sammengesetzt ein Viereck 
ergaben (Nr. 124—127). 

Zu internationalen Ereig¬ 
nissen hat die israelische 
Postverwaltung im Jahre 
1954 zwei Marken, Nr. 27 
und 28, ausgegeben, die un¬ 
ter die U.P.V.-Marken fallen. 
Zur Feier des zehnten Jah¬ 
restages der Annahme der 
Charter der Menschenrechte 
durch die UN hat Israel sei¬ 
nerseits eine Marke über die 
Menscnenrechte emittiert, 
die die Nummer 145 trägt. 

Israel hat den Geist des 
Friedens, von dem es erfüllt 
ist, durch seine Marken, be¬ 
sonders durch seine Flug¬ 
postmarken, unter Beweis 
gestellt, denn dort ist die 
Friedenstaube dargestellt 
(Nr. 51 bis 60 — A 1/6). 

Israel hat bei verschiede¬ 
nen Gelegenheiten seinen 
Nachbarn den Olivenzweig 
dargeboten, und es erwartet 
vertrauensvoll die Erfüllung 
des Prophetenwortes: ..Die 
Völker werden ihre Schwer, 
ter zu Pflugscharen um¬ 
schmelzen und kein Volk 
wird gegen das andere das 
Schwert erheben, und Brü¬ 
derlichkeit wird unter den 
Völkern herrschen.” 
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id unfaem^anfc 

Reicht tui[et25un|cfi, 
dal immadac 
0lu^uad 6ejundhäi 
©Icccfc cn& 
im neuen 

tote im aiten^ahe! 
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MAIPU 484 
1. Stock 


Ernst Keppel 


MAIPU 982 
T. E. 31-0357 


E 4 01 


unsn miü mvfi 

ALLEN KUNDEN UND 
FREUNDEN 

Moderne 

Beleuchtungskörper 



Ing. Bela Bayern 
und Familie 

Chareas 1781 

1 QUADER VON CALLAO 
UND SANTA FE 

T E. 41-1263 

E 143 


Die besten Wünsche zum 
Neuen Jahr allen Kun¬ 
den, Freunden und 
Bekannten 

Modas Bettina 

VIAMONTE 547 


am Eingang der Galeria 
Pacifico 

E 241 




un:n ruia n:» 5 

Seinen Kunden, Freunden und Bekennten 
wünscht ein gutes neues Jahr 

RODOLFO RUBIN und Familie 

MANSILLA 3853 


LA LUC1LA, FCNGBM 

E 140 



* JAKOB 

'Sonnabends 

CONGRESO 2461 


M. JAKOB 

und Familie 

wünschen allen 
Kunden, Freunden 
und Verwandten 

•omn mit: im* 1 ? 

T E. 70-4529 
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allen meinen Kunden, Freunden und Bekannten 

EPA 

Juan Tumbowsky und Familie 


BOLSAS 

EOLSONES 


MODAS 
V ALIJ AS 


CABILDO 2417 


T. E. 76-6975 

E 137 




u n : n -31112 n 3 w 5 

wünscht allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 


N. RECK e HIJOS S.R.L. 

TUCUMAN 1566 


T. E. 40-6543 

E 137 




Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

13 n 3 n - n i *t2 n 3 » 5 

PRESCHEL Herma n os 


MORENO 1626 
Buenos Aires 


45-7971 
45 7838 

E 191 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIU^BUFG 

M A L E R ARBEIT E N 

flössen Freund«, Bekannte und ihre 
Kunden zum Jahreswechsel 
und wünschen 


- r i - * 


** * ** 
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I I 


■Dron ruua 

wünscht allen Kunden 
und Freunden 



Peleteria AMERICA 

Benjamin Wilkenfeld 

sendet allen seinen Kun¬ 
den und Bekannten die 
besten Wünsche zum 
neuen Jahr 


CHARCAS 773 

K 103 


Restaurant »Paso'' ntrnl 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla ! 

$ wünscht allen seinen Gästen 
» und Freunden 

| rarsn naro na»? I 
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•D.nsn nana nw? 

wünscht allen Kunden 
und Freunden 

Heddy Strauss 
,ZURCIDOS DORIS 

Olaguer 2555 1/1 

B 109 


Spezialgeschäft 

für 

Füllfederhalter 
CORRIENTES 569 

E 150 


nnrn nr,c rwtp? 



Allen Kunden, Lieferanten und Freunden 
wünschen ein herzliches 

i: n : n n 31 b n: o 7 

BUCH INGER S.A. 


ALSINA 1527 1535 


T. E. 45-7835, 8974 

u 21 r. 


.Allen Gemeindemitgliedern, Kunden, Freunden 

1 : n 3 n n n l a n 3 v ■? 
ECONOMIA ARCOS 
Sra. Nagel Sra. Gottfeld 

BESARES 2857 ZAPIOLÄ 2930 

T. E. 70-2245 T. E. 70-0603 


' AW«M W VVWM W WW V IWWV» 


E 200 
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TELER1WOL 

Horacio Wohlmuth 

CORRIENTES 697 
T. E, 795-9884 

O L I V O S 

E 224 


unsn n 3n h m ff ? 

allen Verwandter. Freunden und Kunden 

LEO KAHN 

HOTEL LAGO 

Rio Ceballos — Sierras de Cordoba 

\ ★ 

EROEFFNUNG AM 15. DEZEMBER I960 
Voranmeldung: Rio Ceballos, Casilla Correo 34 

E 228 


C AS A LOTTA 

WALTER LIPPMANN und Frau 
JURAMENTO 2465 

wünschen allen Kunden, Freunden und Bekannten 

ur:n naiü n : w 5 » 

K 233 




K 2S1 


43i nsn -3ii 12 m ff 5 

wünscht 

JOSE K A H A N 

MADERAS TERCIADÄS, CHAPAS Y PLACA\> 

J. Salguero 757—59 — T. E. 86-4734 y 89-9741 

E 232 


1 3 n : n n a i o n 1 ff ? 

KOHL y UL L MAN S.R.L. 

ECHEVERRIA 3102-60 


k m 


13n2n n 2 *.b njt?5 

Frigorifico Block S, R. L. 


Murguiondo 1857-59 


T. E. 63-5477 1 
68-5560 | 


i 3 n 3 n n a i b n 3 ff ? 

ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

HERMAN ARON 

ARTEXTIL 


Ciudad de la Paz 3572 


T. E. 70-7668 I 


K 183 | 


W ISO , 


Panificacion GOLDSTEIN 

LAVALLE 4341 


13n: r naiD n: ff ? 

BANCO ISRAELITA 
DEL RIO DE LA PLATA 

BUENOS AIRES CORRIENTES 2516 

E 282 
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Allen Kunden und Freunden 

lansn nana n 2 ff? 

Frigorifico AVILES S.R.L. 

J. E. RODO 4850 T. E. $7-7372 

W 




c/* t^/ry 

Av. Pte. R. SAENZ PEÄA 648 — BUENOS AIRES 

A nuestra colectividad, al iniciarse el 
emo hebreo 5721, el mas cordial 


S ti |1 g Kl liÄlB 5 5* ff § 


*i 

I 


*~~v«*~~*r* 


'mm '■ - “ 



































































































































































Miercols-s, 21 de Septiembre de I960 


Ana XXI. — N~. 1814 — 13 



und die Gesellschaft 


HABEN IHRE TAETIGKEIT IN ARGENTINIEN 
(mit Büro in Buenos Aires, Corrientes 3023) AUFGE¬ 
NOMMEN UND BEGINNEN MIT EINER EMIS¬ 
SION VON AKTIEN IM WERTE VON 
500.000 DOLLAR. 


Das Direktorium benutzt diese Gelegenheit, um dem 
Präsidenten, der Regierung und der Bevölkerung des 
Staates Israel sowie allen Freunden in Argentinien und 
den anderen Ländern der Galut ihre besten Wünsche 
zum Neuen Jahre auszusprechen, das ein Jahr des 
Friedens und der Erfolge 


sein möge. 


Raw Kock-Zionist und relgiöserFührer 


Am 3. Elul (26. August) 
1960) war der 25. Todestag 
von Raw Kook. 

Es war tatsächlich eine 
göttliche Vorsehung, aass 
di£ jüdische Gemeinschaft 
in Palästina sich in den ent- 
scneidenden und gestalten, 
den Jahren vor der Staats¬ 
gründung der religiösen 
Führerschaft Raw Kooks er¬ 
freuen konnte. Alle Ueber- 
zeugungen und jede Vor¬ 
aussicht auch seitens des 
eifrigsten jüdischen Nationa¬ 
listen verblassten gegenüber 
dem brennenden Glauben 
Raw Kooks an die Unver¬ 
meidlichkeit und den in¬ 
brünstigen Segen jener Wie¬ 
dergeburt. Die Wiederaufer¬ 
stehung der jüdischen An- 
Siedlung im Heiligen Lande 
war ein erster Schritt für 
das Kommen des Messias. 
Der Wiederaufbau des jüdi¬ 
schen nationalen Lebens war 
die hohe Aufgabe der Stun¬ 
de, und kein Beitrag dazu, 
von welcher Quelle auch im. 
mer er kam, durfte gering¬ 
geschätzt werden. 

Von den jüdischen Dör¬ 
fern und Stätten der Gelehr. 
samkeit in Litauen, verwur¬ 
zelt in traditioneller Fröm¬ 
migkeit und talmudischer 
Gelehrsamkeit, wanderte 
Raw Kook im Alter von 40 
Jahren im Frühsommer des 
Jahres 1904 in Palästina ein 
und wurde Rabbiner bei der 
jüdischen Gemeinde in Jaf¬ 
fa. Er gab einen grossen Po¬ 
sten als Rabbiner in der 
Diaspora auf und vertausch¬ 
te Bequemlichkeit und Aus- 
zeichung mit den Schwierig¬ 
keiten und zweifelhaften 


von ARYEH NEWMAN 


Erfolgs - Aussichten einer 
kämpferischen Pionierge¬ 
meinschaft Dies stimmte mit 
seinem Glauben überein, 
dass „DiasporaJudentum le¬ 
diglich von der Intensität 
seiner Verbindung mit dem 
Heiligen Lande abhängt; die 
Hoffnung auf Erlösung be¬ 
deutet das Lebenselixier für 


das Diaspora Judentum, und 
‘das Judentum in Erez Israel 
ist die Erlösung selbst.“ 

|erstl schritte im 

i HEILIGEN LANDE 

Das erste, was er tat, 
war, das religiöse Leben zu 
festigen und die neu empor- 
spriessenden Siedlungen zu 
, besuchen; er übermittelte 
ihnen die Botschaft einer jü¬ 
dischen Frömmigkeit, wel¬ 
che Bearbeitung des Bodens 
und Wiederaufbau des Hei- 
: matlandes als obere heilige 
Aufgabe ansah, unabhängig 
j von der Einhaltung der Ge- 
brauche in traditionellem 
Sinne. „Wir brauchen einen 
j gesunden Körper; mit gei- 
i stigen Dingen waren wir 
i überbeschäftigt“, schrieb er. 
..Wir können eine geistige 
( Rückkehr vollbringen, wenn 
sie von einer materiellen be¬ 
gleitet ist...“ Diese gleiche 
Anschauung führt ihn auch 
dazu, eine Bearbeitung des 
Bodens in einer Siedlung 
auch während des Schabbat. 
Jahres zu erlauben, trotz- 
heftiger Opposition seitens 
verschiedener Rabbiner. Er 


Einladung zur Subskription! 
FLAVIUS JOSEPHUS 

Die jüdischen Altertümer 

(Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr H. CLEMENTZ 

1 Bde. Kl. 8?, 1, 646 Seiten. 2 Tafeln. 11. 724 Seiten und 

2 Tafeln auf holzfr Papier, in Ganzleinen ge b. DM 52.— 

Die „Jüdischen Altertümer” sind ein wichtiges Quellen¬ 
werk zur Erforschun der antiken Geschichte und ganz 
besonders zur Erkenntnis des nachbiblischen Juden¬ 
tums, seiner oolitischen Strömungen und religiöser 
Sekten sowie der Entstehung des Christentums. 

Die Funde am Toten Meer haben erneut die Glaub¬ 
würdigkeit und Zuverlässigkeit seiner Schilderungen 
bestätigt. Die Werke des Flavius Josephus sind daher 
für jeden, der sich mit dem für uns wichtigsten Zeit¬ 
abschnitt der älterer Geschichte beschätigen will, 
unentbehrlich. 

JAKOB LEVY 

Chaldäisches Wörterbuch 
über die TARCUMIM 

und einen grosser. Teil des rabbinischen Schrifttums 
2 Teile in 1 Band. Le . 8?, VI. 429 -f VIII, 595 Seiten 
;ca. 2.048 Spalten) — Mit Nachträgen von Leberechi 
Fleischer — Unveränderter Neudruck der dritten Auf¬ 
lage — ln Leinen gab. und auf hoizfr. Papier gedruckt. 
Subskriptionspreis DM 130.— 

Nach Erscheinen (15. Sept. 1959) DM 145 — 
Dieses seit Jah en vergriffene und gesuchte Wörter¬ 
buch ist das bis jetzt erschöpfende Werk zur Erschlie¬ 
ssung der jüdischen Bibelexegese. 

Früher erschienen: 

Geschichte des jüdischen 
Krieges 

FLAVIUS JOSEPHUS 

Uebersetzt und mit Einleitung und Anmerkungen 
versehen von Dr. H. CLEMENTZ 
IC1. 8 9 , 695 Seiten, 2 Karten auf holzfr. Papier in Deiner 
geb. DM 25.— 

Joseph Melzer Verlag, Koeln 
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I wandte sich an die Diaspora 
' mit der Aufforderung, Pa- 
i lästina-Produkte zu kaufen 
— Wein, Oel und Esrog; er 
stützte sich dabei darauf, 
dass es die Pflicht eines je¬ 
den Juden sei, dem Jischuw 
in jeder Weise beizustehen. 
Seine Haltung gegenüber 
denjenigen, die den Boden 
bearbeiten und deren reli¬ 
giöse Laschheit den Zorn or¬ 
thodoxer Kreise erregte, soll 
an folgender Parabel von 
ihm gezeigt werden. „Wenn 
der Tempel steht, kann nie¬ 
mand das Heiligtum betre¬ 
ten ausser dem Hohepriester, 
| und er kann es nur am Ver¬ 
söhnungstag tun, wenn er in 
j priesterliche Gewänder ge¬ 
kleidet ist. — Aber wenn 
der Tempel gebaut wird, 
i kann jeder Arbeiter eintre- 
ten, selbst in di e heiligsten 
Bezirke, jederzeit, jeden Tag 
und in seiner Alltagsklei¬ 
dung“. Der Tempel — die 
Erlösung — entstand in Pa¬ 
lästina, und jeder Jude, 
Rabbiner oder Laie, ortho¬ 
dox oder liberal, ob er die 
Gebote einhält oder nicht, 
der daran beteiligt war, er¬ 
füllte eine heilige Pflicht. 


ERZWUNGENES EXIL 

Er strandete in Europa 
während des ersten Welt¬ 
krieges, verbrachte seine er¬ 
zwungene Abwesenheit von 
seinem geliebten Lande in 
England und kämpfte von 
dort aus. Der Krieg war nur 
eine Einleitung zu einem 
weiteren Fortschritt in der 
nationalen Wiedergeburt des 
Volkes, und er beschuldigte 
die assimilatorischen Geg¬ 
ner der Balfour-Deklaration, 
natic nalen Verrat zu üben. 

Da er eine neue und weitere 
Phase einer jüdischen Re¬ 
naissance voraussah, gründe¬ 
te er eine geistige Bewe¬ 
gung „Die Fahne Jerusa¬ 
lems” durch die er alle hei¬ 
ligen Angelegenheiten in 
Palästina fördern wollte. Sie 
hatte nicht viel Anhänger 
infolge ihres unvermeidli¬ 
chen Konflikts mit den Par¬ 
teien über den Rahmen ih¬ 
res Arbeitsprogramms. Aber 
sie erreichte, dass mehr und + 
mehr religiöse Juden sich ♦ 
für konstruktive zionistische 
Arbeit einsetzten. 


TONANgEBEND 

Stimmt der Grundton, dann 
stimmt die ganze Melodie.— 
Dies gilt auch für Herren¬ 
kleidung. Denn gut gewähl¬ 
te Grundstoffe und die qua¬ 
litätsvolle Verarbeitung sind 
die Grundlagen der unüber¬ 
trefflichen CARLTON- 
Kleidung. 

Masskleidung 
Fertigkleidung 

Wer etwas auf sich hält, 
trägt Carlton-Kleidung, die 
Kleidung guten Stils, sie ist 
meisterhaft gearbeitet und 
nicht teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 

In Vorbereitung: Herrenaus- 
sfatlung Individueller Kun- 




‘Nach seiner Rückkehr 
nach Erez Israel wurde er 
im Jahre ^920 Oberrabbiner 
von Jerusalem. Er führte ei¬ 
nen Kampf für die Errich¬ 
tung einer Organisation, die 
alle autonomen religiös-na¬ 
tionalen Kreise der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft umfas¬ 
sen sollte, und zwar nach 
zwei Seiten: gegen die from¬ 
men Extremisten, die das 
Eindringen des Säkularis¬ 
mus befürchteten und gegen 
die Säkularisten, die vor 
dem Schreckgespenst des 
Klerikalismus zurückscheu¬ 
ten. Er wurde Oberrabbiner 
des Heiligen Landes und das 
Oberhaupt des obersten reli¬ 
giösen Gerichtshofes, ln die¬ 
sem Posten sah er die all¬ 
mähliche Erfüllung der Vi¬ 
sion jüdischer Erlösung. 

VORKAEMPFER 
JUEDISCHER RECHTE 

Aber er beschränkte sich 
nicht auf religiöse Angele¬ 
genheiten. allec, was jüdische 
Wohlfahrtspflege betraf, war 
ihm heilig. Er war uner¬ 
müdlich in seinem Kampf 
für jüdische Rechte, sowohl 
betreffs der Klagemauer, als 
diese durch arabische Ueber- 
griffe bedroht war, als auch 
auf dem Gebiet der freien 
Einwanderung. Keine Be¬ 
denken politischer Zweck¬ 
mässigkeit, ob seitens des 
jüdischen Lagers oder von 
aussen, waren imstande, ihn 


in diesen Angelegenheiten 
zum Schweigen zu veran¬ 
lassen. „Das jüdische Volk 
hat niemanden autorisiert, 
seine Rechte auf die Klage¬ 
mauer aufzugeben. Wenn 
wir sie, was Gott verhüten 
möge, aufgeben, wird der 
Allmächtige selbst sie uns 
nicht zurückgeben wollen“. 
Auf ähnlicher Ebene ver¬ 
handelte er mit dem High 
Commissiqner wegen der 
sogenannten illegalen Ein¬ 
wanderer. Der Hochkommis¬ 
sar argumentierte, dass sie 
doch gewiss das Land illegal 
betreten hätten, worauf ihm 
Raw Kook erwiderte: „Nein, 
die Illegalen sind diejenigen 
Juden, die in der Diaspora 
bleiben, während die, wel¬ 
che in Palästina einwan¬ 
dern, dies in Einklang mit 
ihren Glaubensgesetzen tun.“ 
Der deutlichste Beweis für 
seinen Gerechtigkeitssinn, 
ungeachtet einer Partei-Ani¬ 
mosität oder Partei-Zugehö¬ 
rigkeit, war in der Vertei¬ 
digung von Stavskys Un¬ 
schuld am Mord Chaim Ar- 
losoroffs erkennbar. Als die 
politischen Leidenschaften 
in der jüdischen Gemein¬ 
schaft einen kritischen Mo¬ 
ment erreichten, und die 
Gerichte aufgrund von Indi¬ 
zienbeweisen Stavsky für 
schuldig befunden hatten, 
prüfte er den Fall selbst und 
stellte fest: „Wir können 
mit reinem Gewissen vor 
Gott und Menschen bezeu¬ 
gen, dass er vollkommen un¬ 
schuldig ist“. Raw Kook 
führte diesen Kampf auf je¬ 


der Ebene und in allen Län¬ 
dern, und Stavsky wurde 
später in der Berufungsin¬ 
stanz freigesprochen. 

SEIN GEISTIGES 
VERMAECHTNI3 

Raw Kook war sowohl 
Gelehrter wie Führer uni 
gründete eine Zentralstelle 
für die Erlernung cteo iai- 
muds, die Jeschiwa Meicas 
Haraw, die von seinem Sonn 
weitergeführt wird una t.ns 
traditionelle Frömmigkeit 
mit moderner Vision verbin¬ 
det, indem sie den jüdischen 
Staat zum Teil als die Vcr^ 
wirklichung alter Prophezei¬ 
ung ansieht. Er gab auch, 
umfangreiche Anmerkungen 
zum Talmud heraus (Halak-. 
ha), um die praktiscne 
Handhabung seiner Argu¬ 
mente festzulegen. Das Zeit¬ 
alter des nationalen Wieder¬ 
aufbaus rief nach prakli. 
scher Arbeit auf allen Fron¬ 
ten. 

Als Raw Kook starb, war 
eine traditionelle Zusam¬ 
menarbeit aller Sektoren der 
Palästina-Gemeinschaft für 
die gemeinsame Aufgabe des 
nationalen Wiederaufbaus 
fest begründet; sie verband 
die Wirklichkeiten des mo¬ 
dernen jüdischen Lebens mit 
einer verständlichen Philo¬ 
sophie religiösen Volkstums 
und mit einem optimisti¬ 
schen Glauben, dass aus der 
Spaltung eine Einheit er¬ 
wächst, ein Ausgleich der 
Extreme und jüdische Selb¬ 
ständigkeit aus Knecht¬ 
schaft. Seine Schüler sind 
überall in Israel anzutreffen 
und im Vordergrund all ih- 
Verehrung für das Alte mit 
rer Bestrebungen steht die 
Sorgfalt für das Neue ver¬ 
binden. 


MAIPU 484, 1. St. 
M A I P U 9 8 2 
T. E. 31-0357 
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Das Direktorium des 

Keren Kayemeth Lejisrael 

in Argentinien 

begrüsst anlässlich des Neuen Jahres 5721 alle 
seine Freunde, Mitarbeiter, die Institutionen und 
das ganze Judentum und wünscht allen ein 

erfolgreiches und glückliches Neues Jahr 


K 272 



Allen Mitgliedern, Freunden und jüdi¬ 
schen Organisationen ein glückliches 
und erfolgreiches neues Jahr 


DER VORSTAND 


E 233 


BET ISRAEL 

BUENOS AIRES CONDE 1345 

wünscht allen seinen Freunden 
zum Neuen Jahr 

1 2 n3n n31 d 
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Die Gesellschaft der Freunde 
der Hebräischen Universität 
Jerusalem 

wünscht allen Mitgliedern und den Juden 
in aller Welt 

i 2 n 2 n n 3 1 id n: tr 

AYACUCHO 318 

T. E. 49-1513 Buenos Aires 
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Die südamerikanische 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses 

wünscht den Juden Argentiniens 

ein glückliches Jahr 5721 

und hofft, dass dieses neue Jahr 
Frieden und Glück dem Staat 
Israel und den Judenheiten in 
der ganzen Welt bringen möge. 
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BETH HAMIDRASCH 

Cerrito 774 

wünscht allen Mitgliedern und 
Freunden 

1 3 n3n n3iD im? 


E 231 



Allen Mitgliedern und 
Freunden 

■Dron H21ID 

La Comision. Directiva 
del 

Forum Sionista 
Barkojba 

H 23 8 






DIE WIRTSCHAFTS - ABTEILUNG 
DER ARGENTINISCHEN ZIONI¬ 
STISCHEN ORGANISATION 

Geehrt sich, der jüdischen Kollektivität anlässlich des 
Neuen Jahres 5721 ihren Gruss zu entbieten und berät 
tn ihren Büros Larrea 744, Buenos Aires, jeden Juden, 
der Israel kennenlernen oder sich dort in Industrie oder 
Handel betätigen will. 
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La Agrupacion Juvenil de la 
Nueva Comunidad Israelita 

desea a los socios y colaboradores 

1 2 r, 2 n -21 id n: w 

Arcos 2319 T. E. 73-0281 

E 293 
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Zu Roscli Haschono 

entbieten wir unsere herzlichen Grüsse 
allen denen, die an unseren 
Bestrebungen zur 

wirtschaftlichen 
Konsolidierung Israels 

unter dem Motto 

„Ein Israel-Bond in jedem 
jüdischen Heim“ 

teilgenommen haben. 

Comite für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit mit Israel 
Pasteur TU piso 5 



DIE ARGENTINISCHE 
ZIONISTISCHE FRAUEN. 
ORGANISATION 

begrüsst alle Mitglieder mit dem traditionellen 

i 2 n 3 n “ 2 i cd n: ü 

und wünscht eine bessere und stärkere 
Zusammenarbeit mit 

MEDINAT ISRAEL 

von dessen Wohlergehen und Sicherheit die 
Existenz des jüdischen Volkes abhängig ist. 
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Das Büro des JOINT 

für Lateinamerika wünscht anlässlich des 
Neuen Jahres Frieden und Aufbau in Israel 
sowie allen Juden der Weh ein Jahr des 
Glücks und Wohlseins. Es begrüsst gleich¬ 
zeitig die Leiter und Mitarbeiter aller Ge¬ 
meinden und Institutionen, die für das jüdi¬ 
sche Leben und die Erstarkung unseres Vol¬ 
kes tätig sind. 

HENRY LEVY 

Direktor 


tt 255 


D. A. I 


DELEGACION DE 
i ASOCIACIONES 
• ISRAELITAS 
ARG EN TIN AS 


“Al dirigir a la colectividad sus mäs cälidos augu- 
rios con motivo del Aüo Nuevo Hebreo, la DA1A se 
asoeia a las mejores y mäs elevadas esperanzas comu- 
nes. El contenido moral y religioso de Rosch Haschanä 
respalda nuestra exhortaciön a intensificar y perleccio- 
nar la uniön comunitaria, hoy mäs necesaria que nun- 
ca, a proseguir con el fervor de siempre en su acciön 
de trabajo fecundo oor el progreso del pais como parte 
inseparable del pueolo argentino; a fortalecer su soll 
daridad con Israel, tierra de los antepasados y actual 
escenario del prodigioso renacimiento de una nacion 
libre y democrätica a la que nos unen vinculos espiri. 
tuales con raices en la fe y en la historia. 

El anhelo de paz para todos, y de un mejor enten- 
dimiento entre todos los hombres, constituyen antiguos 
ideales judios cuya vigencia renuevan permanen temen- 
te fectividades como la de Rosch Haschanä y las que 
con esta se inician. Al dirigir nuestro fervoroso saludo 
a la colectividad, reiteramos nuestros votos para que 
el ano 5721 que comienza sea fuer.te de Ventura para 
la Argentina, y para el pueblo judio, y permita entre- 
ver a toda la humanidad caminos favorables hacia un 
futuro sin sombras.” 
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Ein herzliches 

i 2 n 3 n n 21 id n: ir 

wünscht auf diesem Wege der Vorstand der 

Nueva Comunidad Israelita 

ARCOS 2319 — Buenos Aires — T. E. 73-0281 
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Der Vorstand der 
Theodor Herzl Gesellschaft 

sendet dem Präsidenten des Staates 
Israel, seiner Regierung und seinen 
Bürgern, sowüe unseren Mitgliedern, 
Freunden und allen Zionisten in der 
Welt seine besten Wünsche für ein 
segensreiches Jahr 5721. 
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WERDE 



Mitglied 


DER 

LIGA 

ISRAELITA ARGENTINA 
CONTRA 

LA TUBERCULOSIS 


GENT1LEZA L. S. I. 
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Israels Hilfe für Afrika 


| Grundsteinlegung in S. Miguel 

Unter einem strahlenden das jüdische Volk auf sei- 


1100 STIPENDIEN 
FUER KONGO 


Die Annahme einer anti¬ 
israelischen Resolution bei 
der Konferenz der unabhän- Finan2 , minisler Eschkol. 
gigen Staaten Afrikas in Ad- ^ Rahmen seiner West- 
dis Abeba hatte zwar J? r ‘‘ ! a f r ika-Reise den neuen Kon- 

täuschung beim israelischen , ftt besuchte> hatte für 

Aussenmmisterium hervor- gs Gebiet ein Geschenk 

gerufen, doch die Regierung mitgebracht: Israel will 
war der Auffassung, dass die | Ler f lwlll3gtm aus Kongo 100 
Hilfsarbeit in Afrika fortge- [ Stipendien gewähren. Dieses 
setzt werden muss Sachken- j A bQt wigt am besten, wie 
ner sind uberzeugt, dass es geine Au f gabe gegen¬ 
sich hier um eine ' über den afrikanischen Staa- 

Sicht handelt lfas8t; „ni ihn«, 


„Investi¬ 
tion auf lange 
die einmal Früchte trrgen 
wird. Misstrauen und 
Schlagworte, die noch aus 
der Kolonialzeit stammen, 
müssen langsam überwun¬ 
den werden, und dann wer¬ 
den sicn auch politische Er- 
fo ge einstellen. 

Zur Ueberwindung des 
Misstrauens ist eines not¬ 
wendig: Die israelische Hil¬ 
fe muss sich grundsätzlich 
von den Masnahmen zur 
Wirtschaftsförderung in der 
Kolonialzeit unterscheiden. 
Israel kann auch nicht ver¬ 
suchen „mit H’lfe grosser 
Geldsummen Einfluss auf 
die afrikanischen Länder zu 
nehmen, denn es hat das 
Geld gar nicht, und die Er¬ 
fahrungen der Vereinigten 
Staaten zeigen zur Genüge, 
dass das Hinwerfen von 
Geld noch längst keine Sym 
pathien schafft. 


Unseren Freunden und 
Bekannten wünschen 
wir 

EIN GLUECKLICHES 
NEUES JAHR 

Elias Teichner 

and Frau 

Amenabar 3465 

£18 H 


Es will ihnen 
das bei ihm aufgespeicherte 
Wissen vermitteln und sei¬ 
ne Erfahrungen für den Auf¬ 
bau zur Verfügung stellen. 
Ausser der Einladung an 
Studenten aus Afrika zum 
Studium nach Israel, schickt 
der Staat Sachverständ'ge 
nach Afrika, zum Teil in Zu¬ 
sammenarbeit mit den UN. ! 
Gerade jetzt wurde ein 1 
'Landwirtschafts _ Fachmann 
nach Ghana entsandt, nach¬ 
dem vorher ein Regierungs¬ 
arzt Pläne für das Gesund¬ 
heitswesen in diesem Staate 
ausgearbeitet hatte. 

Auch soweit es sich um 
wirtschaftliche Massnahmen 
! handelt, versucht Israel al- 
i les, um Erinnerungen an 
j Kolonialzeit zu vernieten. 
Die Kolonialmächte hatten 
sehr oft grossen Firmen die 
Möglichkeit zur Betätigung 
in Kolonialgebieten gegeben, 
und gerade diese Handels¬ 
gesellschaften (obwohl sie 
nicht selten wertvolle Arbeit 
leisteten) wurden zum Stein 
des Anstosses. Die eingebo¬ 
renen Politiker warfen den 
ausländischen Firmen Aus- 
1 beutung vor und rechneten 
sich aus, dass die Direkto- 
! rer. und Aktionäre der Ge¬ 
sellschaften auf Kosten des 
! Koloniaigebie'es gross e Pro- 
! fite einsteckten. 

Eine solche Konstellation 
j versuchte Israel dadurch zu 


vermeiden, dass es immer 
die einheimischen Regierun¬ 
gen an Gesellschaften betei¬ 
ligt. Ein Vertreter der Ge¬ 
sellschaft „Dizengoff-Schiff- 
fahrt~ bekräftigte gerade 
kürzlich, dass die Gesell¬ 
schaft immer in Zusammen¬ 
arbeit mit Regierungen oder 
Wirtschaftskrisen des be¬ 
treffender. Landes Vorgehen 
wolle, um nicht als „fremder 
Ausbeuter“ aufzutreten. Die¬ 
ses Prinzip befolgen auch 
zwei andere grosse Gesell¬ 
schaften, die in Westafrika 
tätig sind, die Gesellschaft 
für Anslandsarbeiten der 
Solei Bone und die Wasser¬ 
bau-Gesellschaft. 

Die S'üei Bone-Gesellschaft 
hat viele grosse Arbeiten, 
wie Sfrassenbau, Bau von 
Hotels und von ganzen 
Wohnvierteln in Ghana, Li- 
j beria und anderen Staaten 
I durchgeführt, und sie hat 
immer die einheimischen 
Regierungen herangezogen 
oder nur in ihrem Auftrag j 
gearbeitet. Die Gesellschaft i 
hat zeitweise 4000 Afrikaner j 
beschäftigt, denen etwa 30 , 

Israelis (als Fachleute) ge- i gen mit Westafrika wesent- 
genüberstanden. Die Leiter lieh zu erweiiern: Eine gros- 
die I der Gesellschaft waren im- , se Ausstellung soll in Gha¬ 
naer darauf aus einheimi¬ 
sche Fachkräfte auszubilden 
und keine Kluft zwischen 
den Ausländern und den 
Einheimischen zu lassen. 

Die Wasserbaugesellschaft 

„Vered“, die von S. Iron ge¬ 
leitet wird,' ist eir e Neugriin- völlige 


allgemeinen nur etwas über 
5%) zufrieden gibt. Die 
Gesellschaft eröffnete Vor¬ 
ratshallen in den westafrika¬ 
nischen Gebieten und unter¬ 
hält dort ständig Warenlager 
im Werte von etwa 100.000 
Dollar. Die wichtigsten Ar¬ 
tikel, die verkauft werden, 
sind Zement, Baumaterial, 
Kaiser-Frazer-Autos, Kühl¬ 
schränke und elektrische 
Artikel. Dazu kommen Kon¬ 
serven, Textilien und weite¬ 
re Konsumgüter. Die Regie¬ 
rung stellte Dizengoff-West¬ 
afrika einer Kredit von 2.5 
Millionen IL zur Verfügung 
durch den sie ihre Vorrats¬ 
hallen und Lager sowie ein 
Verteilungssystem aufbauen 
konnte. Unter anderem wer¬ 
den die Waren durch eine 
grosse genossenschaftliche 
Organisation in Ghana (die 
über 50 Geschäfte verfügt) 
weiter verkauft. Die Gesell¬ 
schaft cut alles, um Waren 
von guter Qualität zu lie¬ 
fern und die afrikanischen 
, Abnehmer gut zu bedienen. 

| Israel beabsichtigt seine 
wirtschafti’cben Verbindun- 


Frühlingshimmel, in Anwe- nem Wege begleitet hat und 


senheit der Rabbiner Dr. 
Blum, Harf und Dr. Rosen¬ 
berg. fast aller Präsidenten 
und vieler Vorstandsmitglie¬ 
der der Gemeinden und Or- 


ihm zu allen Zeiten War. 
nung, Mahnung und Auf¬ 
richtung erteilt hat. Als die 
Geretteten, die Ueberle-en- 
den der grössten jüdisc. en 


ganisationen sowie zahlrei- Katastrophe in das gastl che 
eher Gäste, welche der Ein¬ 
ladung des „Hilfsvereins“ 
gefolgt waren, fand am ver¬ 
gangenen Sonntag auf dem 
schönen Parkgelände von 
San Miguel die Grundstein¬ 
legung des Gebäudes statt, 
das einen Mittelpunkt kul¬ 
turellen und religiösen Le¬ 
bens bilden soll. Nachdem 
die argentinische und is-^ 
raelische Nationalhymne 

verklungen waren, ergriff 
der Präsident der Asociacion 
Filantropica Israelita, Ing. 

Fuertn. das Wort, um so- 
woh an dieses Ereignis ais 
auch auf den 20. Jahrestag 
der Errichtung des Alters¬ 
heimes hinzuweisen, der in 
diese Tage fällt In schlich¬ 
ten Worten gab der Redner 
einen Ueberblick über das 
bisher Geschaffene, das ganz 
allmählich gewachsen sei. 

Entgegen manchen Befürch¬ 
tungen habe sich hier jüdi 
scher Gemeinschaftssinn 

( wunderbar entfaltet, und 
! man müsse nun an die Ver- 


na, Liberia, in Sierra Leone, : wirk .; ch e ines seit lan 
in Nigeria und anderen Lan- pl „™ „hm 


Allen Freunden und Bekannten wünschen ein 
herzliches 

l a n 3 n n a i o n 3ff ü 

Ruth G. de Hautemann 
Esteban Hautemann 


Amenabar 2432, Dep. 9. 
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DAVID NEUBERGER 

SEGUROS GENERALES 


SARMIENTO 309 


1 3i n 3 n n n 1 13 


T. E. 32.5331/8 

H 3 ff 


Ein glückliches, gesundes und erfolgreiches 

inron naia n 3 ff 

wünschen allen Freunden und Bekannten 

BERNARDO HOLLÄNDER und Frau 

Avda. Felix Uriburu 1364 
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düng. Nachdem verschiedene 
Gruppen Wasserbau-Arbei¬ 
ten dutchgeführt hatten, be¬ 
schloss das Aussenmin'ste- 
rium, diesen Aufgaben-Kom- 
plex einer Zentral-Gesell- 
schaft zu übertragen. Land¬ 
wirtschaftsminister Dayan 
j wies darauf hin, dass sein 
'Ministerium und die Wasser¬ 
verwaltung (Minhal hama- 
, jim) über die meisten in 
Frage kommenden Sachver¬ 
ständigen verfügen. Darauf- 
j hin einigten sich die zu- 
! ständigen Behörden dahin, 
f dass die Gesellschaft für 
| Wasserbau - Arbeiten dem 
i Landwirtschafts-Ministerium 
, unterstehen, jedoch allge- 
! meine Richtlinien vom Aus- 
| senministerium erhalten sol¬ 
le. Die GesePsch fl arbeitet 
I jetzt in 10 Ländern Asiens 
j und Afrikas, und ihre Um. 

: Sätze für I960 1'bersteigen 
die 10 Millionen - Dollar¬ 
grenze. 

Aehnliche Umsätze will 
auch die Gesellschaft Dizen- 
I goff-Westafrika erreichen, 
die den Handel mit diesen 
Gebieten zu fördern hat. Im 
letzten Jahre natten ihre 
Umsätze fünf Millionen Dol¬ 
lar betragen (darunter etwa 
drei Millionen für Importwa¬ 
ren aus Israel); in diesem 
Jahr hofft die Gesellschaft 
auf 10 M ilionen Dollar zu 
kommen Sie steht in schar¬ 
fer Kokurienz mit anderen 
ausländischen Gesellschaften, 
und sie kann nur preiswür¬ 
dig sein, indem sie sich mit 
sehr geringen Gewinnen (im 


dern gezeigt werden und 
den neuen Staaten einen Ue. 
berblick über Israels Lei¬ 
stungsfähigkeit geben. 

„Echte Partnerschaft und 
Glei chberechti gung 
ist die Parole unter der 
wir unsere Hilfsarbeit in 
Afrika betreiben, und wir 
hoffen die neuen Länder von 
der Aufrichtigkeit unseres 
Wollens überzeugen zu kön¬ 
nen“ — so fasste ein führen¬ 
der Mann aus Regierungs¬ 
kreisen die Politik Israels 
gegenüber den Entwick¬ 
lungsländern zusammen, und 
nach diesen Grundsätzen soll 
die Arbei f in Afrika betrie¬ 
ben werden. 


ELFRENTE JUVENIL 
JUDIO SUD - AMERICANO 

J.N.D.A. CENTRA Vidal 2957 

Invitamos a todos los jövenes a asistir a los servicios 
religiosos que se realizarän con motive de las fies- 
tas de Rosh Hashana e Iom Kipur en sus respecti- 
vas comunidades y les öesea un feliz ano nuevo 

isnsn n m i3 n 3 ff j 
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Zu wenig Mittel 

London. — Die von Gross¬ 
britannien angeregte Welt¬ 
flüchtlingsjahr - Kampagne 
zur Aufbringung von Geld¬ 
mitteln für die Arbeit des < 
UN . Flüchtlingskommissars j 
hat ihr Ziel nicht erreicht. I 
Wie der Kommissar, Dr. I 
Lindt, in seinem Jahresbe- ! 
rieht mitteilte, wurden für 
sein Programm in diesem 
Jahre — ohne die Arbeit in 
Nordafrika — etwa über 
sechs Millionen Dollar (rund 
25 Millionen DM) bereitge- 
gestellt. 

Man hatte gehofft, dass die 
Geldmittel zwölf Millionen 
Dollar erreichen würden. 
Unter die Zuständigkeit des 
UN - FHichtlingskommissars 
fallen gegenwärtig 1.4 Mil- 
Ionen Flüchtlinge. Darüber 
hinaus sollen noch 200.000 
Flüchtlinge aus Algerien, die 
in Tunesien und Marokko 
leben, betreut werden. — 
(AjVZ) 


gern gehegten Planes gehen, 
nämlich, den religiösen und 
geistigen Notwendigkeiten 
innerhalb der Gemeinschaft 
Rechnung zu tragen. Indem 
der „Hilfsverein“ auf den 
humanen Ideen des unver¬ 
gesslichen Adolfo Hirsch 
weiter aufgebaut habe, 
konnte er etwas vollbringen, 
was der gesamten Kollekti¬ 
vität zugute kommt und den 
höchsten jüdischen Idealen 
dient. 

Weiherede des 
Rabb. Hanns Harf 

In seiner Festansprache 
erinnerte Rabb Harf an den 
am Tage zuvor in unseren 
Synagogen verlesenen er¬ 
greifenden Abschiedsgesang 
unseres Lehrers Mose, der 


Argentinien kamen, nahen 
sie die Erinnerung an die 
früheren nationalen und gei¬ 
stigen Leistungen mi ge¬ 
bracht, und das „Lied“ von 
Moscheh rabenu wurde :n 
ihnen abermals lebendig. 
Der Hilfsverein krönte seine 
historische Leistung durch 
dieses Werk, das w r ir heute 
feiern, das keinem Luxusbe- 
diirfnis entspringt, sondern 
echtem jüdisenen Lebens¬ 
willen. Mit einem Appell an 
künftige allgemeine bessere 
Koordinierung jüdischer Ge¬ 
samt-Aufgaben una mit dem 
dankerfüllten „Scftehechejo- 
nu” schoss Rabb. Harf seine 
tiefempfundenen Worte. 

Feierlich wurde alsdann 
die Kapsel mit der Grün¬ 
dungsurkunde in den Grund¬ 
stein eingelassen. Hierauf 
wurde den Gästen ein „Eh- 
renweir.“ serviert. Zuvor 
hatte noch Dr. Loewe im 
Namen aller Insassen d.eses 
schönen Heimes herzl.che 
Worte des Dankes an die 
Leitung und alle Mitarbeiter 
gerichtet, die aus einer 
„Schicksals . Gemeinschaft“ 
eine .Leber, sgemeinschaft” 
zu schaffen verstanden hat¬ 
ten. Alle Teilnehmer dieser 
Feierstunde hatten das 
Empfinden, dass hier in ein¬ 
facher äusserer Form einer 
. grossen jüdischen Idee Aus- 
j druck verliehen worden und 
das jüdische Leben im allge¬ 
meinen bereichert worden 
war. 


Familie 

Jakob Reich 

wünscht allen Verwand¬ 
ten und Freunden ein 
gutes neues Jahr. 

Liniers 495. E 309 
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♦ Montag, den 3. Oktober im Teatro Odeonj 

das meistumsiriiiene Werk von J. P. SARTRE 


.„Bei geschlossenen Türen“ 

Regie: GERT HAUCKE 

und als amerikanische Erstaufführung 

„AUFRUHR“ 

von HEINZ PETER BRUNEGG 

Regie: JACQUES ARNDT 

Eintrittskarten an der Theaterkasse: Esmeralda 367, 
Tel. 45-3591, werktags von 10—12 und von 15—20 Uhr 


nnny- lJU - u ^rirLmv\j'u.uv^-ij'>ftj , v V1P rL-iV,rLnj-irjy-iri-i /ULru 1 jy^ - , 

n" 2 

Die BARMIZWA unseres Sohnes 

MIGUEL 

findet s. G. w. am Schabbat Schuwa um 9 Uhr m der 
Chaim Weizmann-Synagog^e, Arcos 2319, statt. 

Rabbiner Hanns Harf und Frau 
Suse geb. HaUenstein 

Empfang Sonntag, den 25. September, von 16 bis 19 
Uhr im Gemeindehaus Arcos 2319. 


ENRIQUE BRAUN und 

Frau IRMA geh. GOLDSCHMIDT 

danken auf diesem Wege allen für die anläss¬ 
lich der Barmitzwa ihres Sohnes 

MICKY WEIL 

erwiesenen Aufmerksamkeiten und wünschen 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

i 3 n3 n n aiä 1 n: ff ? 







Für die uns zu unserer 

GOLDENEN HOCHZEIT 

so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir allen Verwandten und Bekannten herzlichst 
und wünschen gleichzeitig 

nnsn n 2 i t3 na»? 

JULIUS STEIN und FRAU 
ROSA. gen. FUERTH 

Melian 3680 
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LA SEMANA ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 1814 


Gemeinden 


Nueva Comunidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gottesdienst: 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos SCHUWOH ^ 
Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mi zw oh Miguel Harf 
Minchah: 19 Uhr 10. 
Maariw: 19 Uhr 30. 






S’lichaus- 
Gottesdienste: 

Mittwochmorgen (Ere"w 
Rausch Haschonoh): 6 Uhr 

•0 

Gottesdienste zu 
Kausch Haschonoh: 

Mittwochabend: 19 Uhr. 
Ansprache. 

Donnerstagmorgen 7 Uhr 
46. Predigt. 

Donnerstagabend 19 Uhr. 
Predigt in spanischer Spra¬ 


che für die Jugend. 
Freitagmorgen 7 Uhr 45. 
Predigt. 

V 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603). 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
der Nueva Comunidad Israe¬ 
lita (73-0281). 

Asociaciön Religiöse 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Mittwoch, den 21. Sept.: 

EREW ROSCHHASCHONU: 

Morgens: 5 Uhr 30. 
Nachmittags: 18 Uhr 30. 

EREW TAWSCHILIN: 

Donnerstag, den 2t’. Sept.: 
1. Tag Rosch Haschonuh: 
Morgens: 6 Uhr 25. 
Nachmittags: 18 Uhr 30. 

Im Anschluss nach Min- 


T. H. C. N. C. I. 

Gemeinsamer Gottesdienst 

AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 
im Salon der Panaderos Sarmiento 2535 

LETZTE ABGABE 
der noch verfügbaren Karten 

Mittwoch, den 21. September, 

von 10—12 und 16—18 Uhr 

IM SALON SARMIENTO 2535 

★ 

BEGINN DES GOTTESDIENSTES 

Erew Rosch Haschono. Mittwoch, 21. 9.. 18 Uhr 45 

1. Tag Rosch Haschono Donnerstag, 22. 9., 7 Uhr 45 

2. Abend Rosch Haschono, Donnerst., 22. 9., 18 Uhr 45 
2. Tag Rosch Haschono Freitag 23. 9., 7 Uhr 45 


FERIENKOLONIF in Olivos 

von der 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 
für Jungen und Mädchen 

von 4—14 Jahren. 

Montags bis Freitags 8—18 Uhr; Gymnastik, Baden, 
Spiel und Sport unter fachmännischer Anleitung. 
Omnibusdienst ab Plaza Once (evtl, auch Nordstrecke) 

Telefonische Auskünfte: 70.5527 


LÜACH (Kalender) 


Mittwoch, den 21. September 

Letzter Slichottag — Sachor Brit 
EREW ROSCH HASCHANA 
Donnerstag, den 22. September 

1. Tag ROSCH HASCHANA 
Freitag, den 20. September 

2. Tag ROSCH HASCHANA 
Sonnabend, den 24. September 

Schabbat Schuwo 

Haftara: Hoschea XIV 2 — 10 und Yoel H 
Sonntag, den 25. September 

Zorn Gedalja 

Montag, den 26. Seotember 
Dienstag, den 27. September 
Mittwoch, den 28. September 
Donnerstag, den 29. September 
Freitag, den 30. September 

EREW JOM KIPPUR 
Sonnabend, den 1. Oktober 

JOM KIPPUR 


29. Elul 

1. Tischri 

2. Tischri 

3. Tischri 

15 — 27 

4. Tischri 

5. Tischri 

6. Tischri 

7. Tischri 

8. Tischri 

9. Tischri 

10 Tischri 


cho: Conferencia von Sr. Eli 
Goldschmidt. 

Maariw: 19 Uhr 21. 

Freitag, den 23. Sept.: 

2. Tag Rosch Haschonuh 
Morgens: 6 Uhr 25. 

Abends: 18 Uhr 30. 
Sabbos-Schuwo: £ J 

HAASINO 
Morgens: 8 Uhr 30. 
Halachischer Vortrag: 

Nachmittags 17 Uhr 30. 
Mincho: 18 Uhr 30. 

Ausgang: 19 Uhr 28. 
Sonntag, den 25. Sept.: 
TAANIS ZOM GEDALJAH: 
Fasten-Beginn: 5 Uhr 15. 
Morgens: 6 Uhr 15. 
Nachmittags: 18 Uhr 35. 
Fasten-Ende: 19 Uhr 22. 
Montag, den 26. Sept. bis 
Donnerstag, den 29. Sept.: 
Morgens: 6 Uhr 15. 

Mincho. 18 Uhr 45. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet nicht wie ange¬ 
zeigt am 26. September, son¬ 
dern erst am 3. Oktober, um 
16 Uhr in der Arcos 2319 
statt. 

• 

Aus Anlass der Jahrzeit 
und Grabsteinsetzung für 
unser im vorigen Jahre ver¬ 
storbenes Vorstandsmitglied: 

Herrn ARTHUR KROLL s.A. 
findet am Sonntag, den 25. 

September, nachm. 16 Uhr in 
Tablada ein Gedenkakt statt. 

Die Abfaht der Autos er¬ 
folgt nachm. 15 Uh 15, Mol¬ 
des 2449. 

Wir weisen noch darauf 
hin, dass die Lage des Gra¬ 
bes auch den Kohanim die 
Möglichkeit gibt, an dieser 
Gedenkfeier teilzunehmen. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AM 
ROSCH HASCHANA 5721 
Saal Ciudad de la Paz 1754: 

Mittwoch, 21. 9. 60. 

Erster Vorabend 19 Uhr 
und Ansprache des Rabbi¬ 
ners um 19 Uhr 20. 
Donnerstag 22. 9. 60: 
Morgengottesdienst 8 Uhr 
30 mit Predigt. 

Abendgottesdienst im Saa¬ 
le Moldes 2155, um 19 Uhr 39 
Freitag, 23. 9. 60: 
Morgengottesdienst 8 Uhr 
30 mit Predigt. 

Saal Moldes 2155: 

Mittwoch 21. 9. 60: 

Erster Vorabend 18 Uhr 45 
mit Ansprache des Rabbi¬ 
ners zu Beginn des Gottes¬ 
dienstes. 

Donnerstag 22. 9. 60: 
Morgengottesdienst 8 Uhr 
30; Predigt 9 Uhr 30. 

Abendgottesdienst 19 Uhr 
30. 

Freitag, 23. 9. 60: 
Morgengottesdienst 8 Uhr 
30; Predigt 9 Uhr 30. 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT SCHUWA 
23 /24. 9. 60 

Nur im Saal Moldes 2155. 
Freitag abend: Mincha 18 
Uhr 45; Maariw 19 Uhr. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 
JUGEND UND SPORT 
Auf der Cancha Tronador 
udn Monroe am Sonntag 
früh um 9 Uhr Sport, Spiel 
und Israel-Lieder. 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN FUER 
RAUSCH HASCHONOH 
Mittwoch, den 21. September 
Erew Rausch Haschono 
Schacharis 6 Uhr 
Erew Tawschilin 
Eingang: 18 Uhr 50 
Donnerstag, den 22. Sept.: 

1. Tag Rausch Haschonoh 
Schacharis 7 Uhr 55 
Minchoh 18 Uhr 40 

Freitag, den 23. September: 

2. Tag Rausch Haschanoh 
Schacharis 7 Uhr 55 
Minchoh: 18 Uhr 40 

Samstag, den 24. September: 
Schabbos HAASINU — 
Schabbos SCHUWOH 
Schacharis 9 Uhr 
Gemoro Schiur 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr 35 
Sonntag Zaum Gedaliah 
Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


Erwachsene und für Jugenr- 
liche gemeinsam unter Mit¬ 
wirkung unseres Jugend¬ 
chors statt). 2. Tag: Gleiche 
Gebet-Zeiten wie am 1. Tag. 

Für Jugendliche: Unione 
e Benevolenza, Cangallo 1362 
(unterer Saal). 


Vorabend: Beginn 19 Uhr; 
1. Tag: Beginn 10 Uhr; 
1. Abend: Beginn 18.45 Uhr 
im oberen Saal; 2. Tag: Be. 
ginn 10 Uhr. 

Sämtliche Gottesdienste 
beginnen pünktlich zu den 
angegebenen Zeiten. 


Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


GOTTESDIENST AN DEN 
RAUSCH HASCHONO- 
TAGEN 

Für Erwachsene: Unione e 
Benevolenza, Cangallo 1362 
(Oberer Saal) 

Vorabend: Beginn 18.45 
Uhr. 

1. Tag: Beginn 8 Uhr; 
Thoravorlesung 9.15 Uhr; 
Predigt 10 Uhr; Musaf 10.30 
Uhr; Maariw 18.45 Uhr (die¬ 
ser Gottesdienst findet für 
»-'r 



ACIBA 


Wir laden unsere Mitglieder und Freunde mit ihren 
Kindern sowie alle Jugendliche zu unserem 

JUGENDGOTTESDIENST 

am 2. Abend des Rausch Haschono-Festes. Donners¬ 
tag. den 22. September, ein. 

Derselbe findet im oberen Saal der Unione e 
Benevolenza, Cangallo 1362, mit Predigt unter Mit 
Wirkung unseres Jugendchors um 18 Uhr 45, statt. 
Einlass ohne Eintrittskarten. 


1 c o n s e j o 

agradecen la 

co- i 

argentinode 

laboraeiön y 

ex- 

mujtres israelitas 

presan sus augu- 

y ei club de la 

rios para un 

ano 

edad del plata 

feliz 
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Die Alien und Kinder, die in den Heimen von Bur. 
zaco ihr Glück gemessen, wünschen Ihnen und Ihrer 
Familie ein glückliches Neues Jahr, erwarten Ihre 
Spenden fiir unsere soziale Arbeit. 

Senden Sie Ihre Zahlung direkt an unser Sekretariat 

HOGAR ISRAELITA ARGENTINO 
PARA ANCIANOS Y NInOS 


VIAMONTE 2341 


T. E. 47-9317 u. 9418 

B 299 


WARUM MUSS JEDER JUDE 
„CHAIL”-TITEL KAUFEN? 

'Lesen Sie die Notiz und überzeugen Sie sich. 

1) CHAIL ist das neueste und äusserst wichtige Finanzinstrument der 
Jewish Agency. 

2) CHAIL hilft bei der Durchführung dringender und wichtiger Aufgaben 
für Medinat Israel. 

3) CHAIL ist eine Anleihe, die eine Geldanlage darstellt. 

4) CHAIL garantiert das angelegte Geld durch die Jewish Agency. 

5) CHAIL gibt die Möglichkeit zu einer baldigen Verdoppelung des Kapi¬ 
tals. 

6) CHAIL gibt Ihnen di e Chance, das angelegte Geld zu verhundertfachen. 

7) CHAIL fordert wenig und bietet viel. 

8) CHAIL verbindet Sie mit Israel auf 25 Jahre. 

9) CHAIL gibt Ihnen die Sicherheit, nur zu gewinnen und nicht zu verlieren 

10) CHAIL ist der neueste, schönste und attraktivste Erfolg der Jewish 
Agency und der Zionistischen Weltorganisation. 

11) Ein CHAIL-Titel ist ein schönes Geschenk für Sie, für Ihre Familie, für 
jetzt und für die Zukunft. 

Der Kauf von „CHAIL’-Titeln bedeutet, der Medinat Israel bei ihren gro¬ 
ssen Aufgaben zu helfen und sich gleichsam als Teilhaber am Aufbau de3 
Landes zu beteiligen und durch die Prämien in Dollaiwährung zu verdie. 
nen. DESHALB MUSS JEDER BESITZER EINES CHAIL-TITELS SEIN. 

Das Direktorium von CHAIL wünscht 

nnan n n *i ta mty? 
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I I 

I Juedische | 

f Buchhandlung f 

* TALESSIM, MACHSO- | 
t RIM (span. Uebersetzg.) li 
| LUACH 5721, Neujahrs- ,J 

Glii ck wunschk arten « 

G. KAPLANSKY 

J Corrientes 2883 

! T. E 87-8753 | 

• t 1 
*••••** •**•- 


Die Zionistische Organisation in Argentinien 

sendet ihre herzlichsten Grüsse dem 

Präsidenten, der Regierung und Bevölkerung von ISRAEL, 
dem Präsidenten und der Exekutive der Zionistischen Welt. 
Organisation, der jüdischen Gemeinschaft in Argentinien, 
ihren Organisationen und der zionistischen Bewegung in 
Argentinien sowie dem ganzen jüdischen Volke zu Beginn des 

NEUEN JUEDISCHEN JAHRES 5721 

und gibt dem Wunsche Ausdruck, dass in dem neuen Jahre 
alle unsere Hoffnungen für einen 

Aufbau und endgültigen Frieden in Medinat Israel, lür die 
Vergrösserung und Stärkung der zionistischen Bewegung 
und für das Blühen und die Entwicklung des jüdischen 
Lebens in der ganzen Well 

/ 

erfüllt werden. 
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Midraschim zum Wochenabschnitft 

H VASIN U 

5. B. M. XXXIt. 

Mosche rüstet sich zum Tode. 

Als Mosche einsah. dass es Gottes Urteilspruch war. 
ihn sterben zu lassen, da zog er rings um sich eineu klei¬ 
nen Kreis und sprach: „Herr der Welt, ich weiche nicht 
von hier bis du das Verhängnis von mir abgewandt hast’ 
In Sack’und Asche flehte er zu Gott; Himmel und Erde 
erzitterten vor der Kraft dieses Gebetes und fragten sich 
ob Gott seinen Ratschluss ändern wird. Doch was tat ER. 
Da der Urteilsspruch schon besiegelt war, befahl er in 
allen HLmmelshühen, das Gebet Mosc’aes nicht weiter auf- 
steigen zu lassen, es nicht vor SEINEN Thron zu bringen. 
Das Gebet Mosches ward immer stärker und stärker; wie 
ein scharfes Schwert sprengte es alle Tore, die vor ihm 
verschlossen waren. 

,Herr der Welt“, so sagt e er, „DU kennst meine Mühe 
‘ dass sie an DICH glaubten 


nie Kehilla er öffnete feier¬ 
lich den traditionellen Mo¬ 
tt at des jüdischen Buches 
mit einem Cocktail für die 
I ü dischen Pressevertreter 
und Vertreter der jüdischen 
Organisationen» Her Präsi¬ 
dent unserer Kehilla, Dr. 
Tobias Kamenszaiß. sprach 
kurz über die kulturellen 
Aufgaben und Leistungen 
der Gemeinde von Buenos 
Aires. Rabbiner Dr. Fink 
verwies auf die Bedeutung 
des jüdischen Volkes als 
Volk des Buches und die 
Bedeutung des Buches für 
die Juden. 

Di e Ausstellung ist in die- 
sem Jahr besonders reichhal- 


und mein Leid um Israel, bis ——— <=> . , __ _• 

»«>* *»» deine Tm °“ ,u * g ’ be ;MT,£ läJ“ d™*nS v.; 

lagen mit wertvollen 


jetzt war ich mit ihnen in ihrer No": nun, 

Tage im Lande Kenaan kommen sollen, sagst DU mir: 
„Du wirst den Jordan nicht überscnreiten?!“ Das ist der 
Lohn meiner Mühe?**. 

Gott antwortete: „So ist es bei mir bescnlossen!” — 
Doch Mosche liess nicht ab: „Lasst mich — wenn nicht 
als Mensch — doch wenigstens als ein Tier in dieses 
Land kommen, das Gras frisst und an den Bächen trinkt, 
oder als e i n Vogel, der in alle Winde fliegt und abends 
in ein Nest heimkehrt!” / 

Gott antwortete: „Genug davon! — Zwei Schwüre 
habe ich geschworen; den einen, Israel zu vernichten 
(nach dem Abfall zum goldenen Kaib) und den anderen, 
dass du nicht ins gelobte Land kommen sollst, weil du — 
wenn auch nur e ; nen Tag — den Glauben an Israel verlo¬ 
ren hattest, als du den Felsen wider mein Gebot schlugst 
und nicht nur zu ihm sprachst. Den ersten Schwur habe 
ich gehalten, weil du mich anüehtest: „verzeih’ doch dem 
Volk seine Sünde!*' Und jetzt willst du wiederum, ich 
solle meinen Schwur nicht erfüllen? Wähle einer, von den 
beiden: Soll ich dieses Volk (Israel) auslöschen oder jenen 
anderen, dass du nicht ins gelobte Land kommen wirst?!*' 
Sofort entgegnete Mosche: ..Mögen Mosche und hun¬ 
dert seinesgleichen sterben, aber vernichte nicht dieses 
Volk!“ 

Da erscholl die göttliche Stimme: „Nun ist deine 
Stunde gekommen von der Welt zu scheiden! Fürchte dich 
nicht, ich selbst will dich zur letzten Ruhe bringen.“ 

In jener Stunde bereitete sich Mosche vor und ward 
rein wie einer der Serafim. Der Heilige, gelobt sei ER, 


Bü- 


ehern beschickt worden und 
zeigt auch ehüg e Bücher in 
deutscher Sprache in ge¬ 
schmackvoll auf gebauten 

Kiosken. Den weitaus gröss¬ 
ten Platz nehmet wie in je¬ 
dem Jahr die Bücher dei 
jiddischen Verlage ein, die 
eine riesige Buchproduktion 
hauptsächlich aus Gedenk¬ 
büchern über den Untergang 
des europäischen Judentums 
wie auch erzählender Litera¬ 
tur aufweisen können. Die 
hebräischen Bücher zeigen 
die bedeutende Verlagstätig¬ 
keit des jungen jüdischen 
Staates! Unsere argentini¬ 
schen jüdischen Verlage stel¬ 
len vor allem Kinderbücher 
in Hebräisch aus. 

Di« Ausstellung ist täg¬ 
lich ausser am Schabbat ge¬ 
öffnet. Jeder Freund des 
guten jüdischen Buches soll¬ 
te die Gelegenheit wahr¬ 
nehmen, diese interessante 
Schau im Foyer des Kehilla- 
gebäudes zu besichtigen und 


Monat des ' J Die Israelis bei der Olymp*; 

„Jüdischen Buches" 


tde 


Rom. «.Die aus 18 Sport» 
lern bestehende israelische 
Delegation zu den Olympi¬ 
schen Spielen tritt die 
Rückreise an in dem Be¬ 
wusstsein den Namen Israels 
ehrenvoll vertreten und ihre 
Mission erfüllt zu haben“, 
erklärte Schalom Zysman in 
einer Abschiedsbotsehafi. Im 
■Namen der Israelis stellte er 
fest, si e hätten während ih¬ 
res Aufenthalts in Rom „lä¬ 
ge der Spannung und Hoff¬ 
nung, des Enthusiasmus und 
Glückes, des Bedauerns und 
Schmerzen durchlebt“. Diese 
Tage hätten ihnen aber auch 
Befriedigung verschafft und 
ihnen gestattet. Erfahrungen 
zu sammeln und Schlüsse zu 
ziehen. 

„Israel war nicht nur auf 
dem Sportfeld vertreten“, 
fuhr Zysman fort, „sondern 
es war auch auf den Plätzen 
der Stadt und ihren beflagg¬ 
ten Strassen zugegen. Es 
war anwesend, als die israe¬ 
lische Fahne gehisst und un_ 
ter dem Jubel der Zuschauer 
bei der Eröffnungszeremonie 
die Hatikwa gespielt wurde. 
Die israelischen Sportler 
konnten verschiedene israe¬ 
lische Rekorde verbessern, 
doch leider haben unsere 
Turnerinnen keinen Rekord 
gebrochen. Unsere Radfahrer 
enttäuschten uns, aber wir 
müssen das Geleistete als ein 
Ganzes betrachten“. 

Er fügte hinzu, dass von 
85 Delegationen nur 15 Gold¬ 


medaillen und 14 Silber- und 
Bronzemedaillen gewannen 
und die israelische Basket¬ 
ball-Mannschaft den 8. Platz 
erringen konnte. Die 18 
Sportler brachen niemals die 
Disziplin; sie lagen um 10 
Uhr abends Im Bett und 
standen um 7 Uhr morgens 
auf. Keinem von ihnen muss¬ 
te eine Rüge wegen unge¬ 
bührlichen Verhaltens er¬ 
teilt werden. Die in der Sy¬ 
nagoge versammelten Juden 
„waren ein Symbol der jüdi¬ 
schen Einheit und stärkten 
das Vertrauen in die Zu¬ 


kunft eich jüdischen Staates“. 
\*C‘ i sic her I e der Sprecho’ 

Die Sportler wurden vor 
Persönlichkeiten der Sport¬ 
welt begriisst und auch vom 
Präsidenten Gronchi .und 
Papst Johannes XIII., so, r* 
von den in Rom akkreditier¬ 
ten Botschaftern empfangen. 

..Wir besuchten den TiLis. 
bogen**, schloss Zysmann. 
„und wir sagten in Raver.na 
an den Gräbern der jüdi¬ 
schen Soldaten Kadaisch. 
Wir haben Erfahrungen ge- 
' sammelt und konnten uns 
Rechenschaft davon ableget«, 
wie weit der Sport in L >ei 
noch vom europäischen Ni¬ 
veau entfernt ist.“ (ITA) 


stieg von d£n Himmelhohen herab, um Mosches Seele aus 
seinem Körper in jene Höhen emoorzutragen und sie zu | _ 

Füssen des götttlichen Thrones neben die Cherubim und Bücher zu erwerben, zuma 
Serafim zu setzen. i <*i e Kehilla auf alle Bücher 


Kriegsverbrecher 

verhaftet 

Köln. — In Köln wurde 
ein Kriminalmeister namens 
Johannes F„ der erst im ver¬ 
gangenen April eingestellt 
worden war, seines Dienstes 
enthoben und verhaftet, 
weil er im Verdacht steht, 
sich während des Krieges an 
Massenerschiessungen im 
Raum Minsk beteiligt zu ha¬ 
ben. Johannes F. soll in der 
NS-ZEIT einen höheren Po¬ 
lizeigrad gehabt haben, den 
er aber bei seinem Antrag 
auf Wiedereinstellung ver¬ 
schwiegen haben soll. (AWZ) 


Gedanken über die Einheitskampagne 

Im Hinblick auf unsere - jüdischen Angelegenheiten 
Hohen Feiertage, die am zu bringen sind, und wie 
besten dazu angetan sind, wenig dadurch für das 
um über unsere so wichtigen \ Wichtigste — die Einheits- 
Probleme in der Galuth kampagne — übrig bleibt, 
nachzudenken, ist wohl das Und da drängt sich in die. 
nächstliegende Problem für sen Stunden der inneren 
uns die Einheitskampagne. Einkehr auch die Frage auf: 
Und emer der wichtigsten Was ist eigentlich die Ein- 
Faktoren in der Kampagne heitskampagne? 
ist de" Askan-Mitarbeiter. Er j Die Einheitskamp: gne ist 
muss, wenn er seine Zeit für erstens der einzige konkrete 
unsere Arbeit opfert — Be- Ausdruck der materiellen 
suche machen. Er muss sich jüdischen Disziplin Israel 
die — leider! — immer wie- gegenüber, 
der vorgebrachten „Klagen“ Des wei ' teren ist sie u a . 

die Verbindung, die die Ju¬ 
den der Diaspora mit Medi- 
• nath Israel eint. 

) Und in dr.tter Linie soll 
sie die Besteuerung sein, die 
Tür jeden Juden in der Welt 
als Pflichterfüllung unserem 
Lande gegenüber gelten soll. 
Dabei müsste sich jeder Ju¬ 
de in Erinnerung rufen, dass 
auch er einmal Emigrant ge. 


einen grossen Rabatt erteilt, 
um einem jeden den Kauf 
eines jüdischen Buches zu 
ermöglichen. 


Die Kehilla 

VON BUENOS AIRES 

wünscht allen ihren Mitgliedern und den 
Juden in der ganzen Welt und Israel 

12nm n2iD 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren, beizutre¬ 
ten, der die Organisationen der deutschsprechen¬ 
den Juden angeschlossen sind. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 




i 



unserer Freunde anhören, 
welche grossen Opfer für die 


Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief mei¬ 
ne liebe Mutter, Schwiegermutter und Grossmulter, 
Frau 

Margareta Lazarus, geh. Hollaender 

im Alter von 73 Jahren. N 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

ALFREDO SCHLIBOWSKY und FRAU 
HERTA, geh. LAZARUS 
und KINDER 

Buenos Aires, den 16. September 1960. 

Federico Lacroze 3852. 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE DER 
JUEDISCHEN JAHRE 5720/21 

Mittwoch, den 21. September 


Donnerstag, den 22. September 
Freitag, den 23. September 
Sonnabend, den 24. September 
Sonntag, den 25. September 
Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8. Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 


Erew Rosch Haschono 
5721 

Rosch Haschono 5721 
2. Tag Rosch Haschono 
Schabat Sch uw oh 
Zorn Gedaljah 
Erew Jom Ki^ . 

Jom Kipur 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 

1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Schemini Azere* 
Simchat Tora 


wesen ist und die Hilfe jüdi¬ 
scher Institutionen, die z-u 
damaliger Zeit schon exi¬ 
stierten, ir. Anspruch nahm. 
Die Einheitskampagne ist 
heute die Institution, die mit 
darum bemüht ist, die' Ein¬ 
wanderung in Israel für viele 
Tausende unserer Brüder zu 
sichern. 

Wir alle müssen erkennen, 
dass die Beisteuerung zur 
Kampagne keine Spende be¬ 
deutet, sondern die heilige 
Pflicht eines jeden Juden Is¬ 
rael und sich selbst gfgen- 
über. 

Und wenn wir uns in die¬ 
sen weihevollen Stunden Re. 
ckenschaft darüber geben, 
ob wir alle — den Anfor¬ 
derungen entsprechend — 
unsere Pflicht als Juden er¬ 
füllen, so werden uns die 
Feiertage die Frage beant¬ 
worten: Was die Kampagne 
eigentlich ist. 


ICANIPANA IINIDA 

ISRAEL 

| Ein befriedigendes Gefühl 

! FIER JEDEN JUDEN 
ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

seine Beitragspflicht für die 

EUfHEITSUMPAGNE 

erfüllt zu haben. 


Annahmestellen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 ? — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 


MNM« 













































































3 


< o 


FRANQJEO PAGADO 
Concesiöa 908 

TARIF A REDÜCIDA 
Concesiön 1629 







Ano XXI. BUENOS AIRES. M1ERCOLES 11 DE SEPTIEMBRE DE 1960 


No. 1814 


EL EJEMPLARQ 
fr en loda la RepublicB|j ■ 

Buenos Aires 

PUEYRREDON 2190 19 i* q . 
T. E. 83 . 2613 


ie BotsctiaÜ des Präsidntei Mi Ben Zwi an das Vnik Israel 


Allen Bürgern des Staates Israel, ohne 
TJnierscniede des Glaubens oder Ursprungs, 
entbiete ich meine Neujahrswunsche für 
das Jahr 5721, an dessen Beginn wir stehen. 
Allen Kindern und Erbauern des Vaterlan¬ 
des, allen, die zu seinem materiellen und 
geistigen Fortschritt beigetragen haben, 
und vor allem dem Verteidigungsheer Is¬ 
raels und den anderen Sicherheitskräften, 
welche ständig auf ihren Posten Wache 
halten, die das Bollwerk unseres Vaterlan¬ 
des und den schützenden Schild unseres 
Volkes und seiner Zukunft bilden, an sie 
alle ergeht meine Botschaft: Möge Kraft 
und Mut in eurer Brust wohnen! 

Allen unseren Brüdern des Volkes Is¬ 
rael in der Diaspora, wo immer sie auch 
leben mögen, die ihre Augen auf das Land 
ünserei Väter richten und zum Fortschritt 
des Staates Israel und die Sammlung der 
Zerstreuten auf seinem Boden beitragen, 
ihnen allen sende ich einen brüderlichen 
Neujahrsgruss, einen Wunsch des Friedens 
und der Wahrheit aus Zion und Jerusalem, 
der Heiligen Stadt, der ewigen Hauptstadt 
Israels. 

Mögen eure Hände gestärkt werden! 
Mögen eure Augen die Blüte des Vaterlan¬ 
des, die Sammlung der Zerstreuten und 
den Ruhm Israels sehen! 

Das verflossene Jahr war, ebenso wie 
die vorhergehenden, ein Jahr der Arbeit 
und Errungenschaften, -wie auch des stän¬ 
digen Kampfes um unsere Existenz und 
unsere Zukunft. Trotz aller Hindernisse 
und Schwierigkeiten, die sich uns im Osten 


und W 7 esten entgegenstellen, haben unsere 
Brüder ihre Einwanderung in dem gleichen 
Verhältnis wie im Vorjahr fortgesetzt, und 
wir hoffen, dass dieser Prozess an Intensi¬ 
tät zunehmen wird. 

In diesem Jahr haben wir zwei Millio¬ 
nen Einwohner überschritten, und wir ste¬ 
hen an der Schwelle der dritten Million; 
die Zahl der Touristen und Besucher, die 
nach Israel kommen, wächst ständig. 

Im Lande sind neue industrielle und 
landwirtschaftliche Unternehmen gegrün¬ 
det worden, das staatliche Schulnetz wurde 
erweitert, und die Zahl der Schüler, vom 
Kindergarten bis zu den höheren Lehran¬ 
stalten — für Natur- und exakte Wissen¬ 
schaften und humanistische Fächer —, ist 
auf 600.000 angewachseri. 

Ebenso wie zur Zeit der Rückkehr nach 
Zion und der Errichtung des Zweiten Tem¬ 
pels waren die Feinde Judas und Israels 
weiter bestrebt, die Fundamente unseres 
jungen Staates zu unterhöhlen, und in kei¬ 
nem Augenblick haben sie aufgehört, den 
Vernichtungskrieg gegen dieses Land und 
das Volk von Israel zu proklamieren. 

Unsere Feinde haben die Blockade und 
den Boykott verschärft, sie haben unver¬ 
schämte Drohungen gegen die Länder aus- 
gestossen, die es gewagt haben, sich ihnen 
zu widersetzen und sich nicht dem Boykott 
zu beugen. 

Doch trotz ihrer Listen und Drohungen, 
trotz ihrer Gewaltakte haben ihre verderb¬ 
lichen Vorhaben keinen Erfolg gehabt. 

Immer enger gestalten sich die freund¬ 


schaftlichen Beziehungen, die uns mit den 
Ländern der W T elt und im besonderen mit 
den jüngst erstandenen Völkern Afrikas 
und Asiens einen. Allein in Afrika haben 
wir freundschaftliche Beziehungen mit 
acht neuen Staaten, die erst in diesem 
Jahr entstanden sind, angeknüpft. Auch 
unsere Beziehungen mit verschiedenen 
asiatischen Staaten haben sich enger ge¬ 
staltet. Die offiziellen Reisen in befreunde¬ 
te Länder Asiens, Afrikas, Europas. Nord- 
und Südamerikas, sowie die häufigen Be¬ 
suche, die leitende Persönlichkeiten und 
Staatsmänner alter und neuer Staaten un¬ 
serem Lande abstatten, haben das gegensei¬ 
tige Verständnis vertieft und die geistigen 
und materiellen Bande befestigt, welche 
uns mit den Völkern in Ost und West ver¬ 
binden. 

Einen neuen Faktor von grosser Bedeu¬ 
tung bilden die internationalen Kongresse, 
die in diesem Jahr in unserem Lande abge¬ 
halten wurden — wissenschaftliche, beruf¬ 
liche und soziale Kongresse —, an denen 
Repräsentanten der fünf Kontinente teil- 
nahmen. Besonderer Er’ inung würdig 
sind der Internationale K Jress für den 
Fortschritt der neuen N> 

Rat der Sozialistischen In 
sere junge Nation ist ?ur 
Bühne von Forschern und 
geworden, und di e israelh 
unter denen der übrigen 
internationalen Veranstalti 
deren Ländern stattfinden. 

In diesem Jahr wurde 


nen und der 
ationale. Un¬ 
ternationalen 
sen schaftlern 
Fahne weht 
Iker bei den 
Sn, die in an- 


e Beziehun¬ 


gen mit unseren Brüdern in der Diaspora 
fester gestaltet, und obwohl leider einige 
Länder, in denen Millionen unserer Brüder 
leben, welche ihre Hoffnungen auf Zion 
gründen, ihre Tore geschlossen halten, so 
vertrauen wir darauf, dass die Stunde ge¬ 
kommen ist, in der unsere Augen die 
Rückkehr nach Zion aus diesen Ländern 
sehen und sich die prophetischen Worte 
des Gesetzgebers verwirklichen mögen: 

„Wenn deine Verstossenen sein werden 
am Ende des Himmels, so wird von dort 
her der Ewige, dein Gott, dich sammeln 
und von dort her dich holen. Der Ewige, 
dein Gott, wird dich bringen in das Land, 
das deine Väter besessen, und du wirst es 
besitzen, und Er wird dir wohltun und dich 
vermehren mehr als deine Väter ” (5 B. 

M., XXX, 4—5). 

Aus Ausgang dieses Jahres haben wir 
erlebt, dass die afrikanischen Völker, die 
jüngst ihre Unabhängigkeit erlangten, 
noch nicht ihre politische und wirtschaftli¬ 
che Stabilität erreicht haben. Wir wün¬ 
schen ihnen, dass sie bald die festen 
Grundlagen ihrer Existenz und ihrer Zu¬ 
kunft errichten mögen. Wahrlich, die Welt 
ist der Kriege und der blutigen ZwistigkeL 
ten müde, di e eine Quelle der Leiden für 
alle Völker der Welt bilden, und vor allem 
für unser Volk, welches über die fünf Kon¬ 
tinente verstreut wohnt. 

Wir beten dafür, dass Frieden in der 
Welt und im Mittleren Orient, in dem wir 
leben, herrschen möge. Möge sich dieses, 
unser Flehen erfüllen! 


Gas - neuer Faktor Im Negew 


Ein pfeifendes Geräusch 
kam aus den Röhren, die ein 
Techniker öffnete: Gas, das 
die Gesellschaft „Nafta” im 
Bezirk von Rosch Sohar im 
Negew entdeckt hatte. 

An sich waren die Planer 
von „Nafta” auf Erdöl aus¬ 
gewesen. Bei ihren Boh¬ 
rungsarbeiten fanden sie je¬ 
doch immer wieder Spuren 
von Erdgas lind schliesslich 
bei Rosch Sohar und Kidod 
Vorkommen, die eine wirt¬ 
schaftlich rentable Ausnut¬ 
zung ermöglichen. 

Israel verbraucht jährlich 
über 1,5 Millionen Tonnen 
Brennstoff, von denen knap¬ 
pe 10 Prozent aus den eige¬ 
nen Feldern von Cheletz- 
kommen. Nach den heutigen 
Plänen besteht die Möglich¬ 
keit, Gas in einer Menge 
auszunutzen, die jährlich et¬ 
wa 150.000 Tonnen Brenn¬ 
stoff entspricht, d.b. der ein¬ 
heimische Brennstoff-Anteil 
soll auf 20 Prozent erhöht 


werden. Hinzu kommt, dass 
das Gas billiger ist als das 
importierte Oel, und nach 
Berechnung des Finanzmini¬ 
steriums kann der Staat bei 
Ausnutzung des Gases etwa 
zwei Millionen Dollar jähr¬ 
lich an Devisen einsparen. 

Diese Ziffern zeigen, dass 
das Erdgas des Negew seine 
wirtschaftliche Bedeutung 
hat, und der Finanzminister 
Eshkol sah sich bei seinem 
Besuch in Rosch Sohar zu 
der Feststellung veranlasst: 
„Hier haben wir eine gute 
Investition gemacht.” 

UMFANG DER 
GASVORKOMMEN 

Drei obere Gasschichten 
wurden in Rosch Sohar ent¬ 
deckt, deren Wert einer Mil¬ 
lion Tonnen Brennstoff ent¬ 
spricht. In Sohar 6 gibt es 
jedoch noch weitere untere 
Schichten, die einem Wert 
von 250.000 Tonnen Brenn¬ 
stoff gleichkommen. In Ki- 


Lieferung israelischer Waffen 

Bonn — Die Lieferung der Waffen, die im Jahre 
1959 i n Israel gekauft wurden, geht ohne Zwischenfal¬ 
le vor sich, wie ein Sprecher des westdeutschen Ver- 
teidigungsminlstoiums dem Korrespondenten der ITA 
Versicherte Zu diesen Waffen gehören Granaten, de¬ 
ren Wert auf 6.700.000 Dollar geschätzt wird, von de¬ 
nen 40 Prozent schon geliefert worden sind. Ferner 
’-aufto die Rnnclesrepublik Uzi-Maschincngewehre im 
Wert von anderthalb) Millionen Dollar. Hiervon ist die 
Tlülfti inzwischen abgenommen worden. Der Spreche), 
betonte, die Waffen „haben unseren Erwartungen voll 
entsprochen”, und fügte hinzu, dass „wir den Kontrakt 
nicht unterschrieben haben würden, wenn die vorher 
an gestellten Proben uns nicht davon überzeugt ha tten, 
dass es die besten Waffen waren, die wir kaufen konn¬ 
ten.” 

F, vier äusserle er gegenwärtig seien keine r euen 
Waffen häufe gepinnt. (ITA) 


dod rechnet man mit wenig¬ 
stens 600.000 Tonnen Brenn¬ 
stoff, sodass die gesamten 
Entdeckungen einen Wert 
von fast zwei Millionen Ton¬ 
nen Brennstoff repräsentie¬ 
ren. 

Nach den vorliegenden Plä¬ 
nen sollen jährlich 150.000 
Tonnen ausgenutzt werden, 
d. h. Israel hat Gasvorräte 
für die nächsten 12 bis 15 
Jahre. Die Gesellschaft „Naf¬ 
ta” hat für ihre Arbeiten 
bisher rund 14 Millionen IL 
investiert, davon bei den 
Bohrungen von Rosch Sohar 
und Kidod rund sechs. Mil¬ 
lionen IL. Jetzt verlangt die 
Gesellschaft von der Regie¬ 
rung rund sechs Millionen 
IL für weitere Bohrungen 
und vier Millionen IL für 
den Bau einer sechs Zoll- 
Gasleitung, die nach Sdom, 
nach Dirnona, nach den 
Phosphat-Werken in Oron 
und nach Beer Schewa füh¬ 
ren soll. In Dimona, Sdom 
usw. können wahrscheinlich 
30.000 Tonnen jährlich Ge¬ 
genwert ausgenutzt werden, 
sodass cler Gesellschaft er. 
hebliche Gasmengen verblei¬ 
ben. Diese sollen durch eine 
weitere Rohrleitung bis nach 
Aschdod gepumpt werden, 


Prozent, das Gas ist billiger 
als das eingeführte Erdöl, 
und daher sprechen alle Ar¬ 
gumente für Verwirklichung 
dieses Projekts. 

Die Regierung will in 
nächster Zeit versuchen, pri¬ 
vates Kapital und insbeson¬ 
dere ausländische Kreise zur 
Finanzierung des Baus der 
Gasleitungen zu gewinnen. 
Dem Ausschuss der Wirt¬ 
schaftsminister liegt bereits 
der Plan vor, eine Entwick¬ 
lungs-Gesellschaft zur Aus¬ 
nutzung des Erdgases zu 
gründen. In Wirtschaftskrei¬ 
sen hat der ganz e Plan 
schon grosses Interesse ge¬ 
funden, und Sachkenner sind 
überzeugt, dass eine Aktien- 
Emission von „Nafta” oder 
eine der neuen Entwick¬ 
lungs-Gesellschaften im Lan¬ 
de grossen Anklang finden 
würde. 

Es wird sicher noch eini¬ 
ge Zeit dauern, bis die Plä¬ 
ne verwirklicht werden kön¬ 
nen, wenn auch für den Bau 
der Leitung Rosch Sohar- 
Sdom bald die erste Aus- 
Schreibung veröffentlicht 
wird. Wenn jedoch Gas in 
grossem Umfang als Brenn¬ 
stoff verwendet werden 
kann, und wenn es noch bil- 


„Atmosphäre der 
Unsicherheit” 

New York. — Die Juden 
in den meisten mohemedani- 
schen Ländern leben in ein- 
ner Atmosphäre der Unsi¬ 
cherheit, insbesondere dort, 
wo die Entwicklung im Zei¬ 
chen des arabischen Nationa¬ 
lismus steht, heisst es in 
dem kürzlich veröffentlich¬ 
ten Jahresbericht des Ameri¬ 
can Joint Distribution Com¬ 
mittee für das Jahr 1959.Vor 
allem in Aegypten, wo die 
Juden Schritt für Schritt aus 
dem Wirtschaftsleben ver¬ 
drängt würden, scheine die 
jüdische Gemeinde zum 
blossen Dahinvegetieren ver¬ 
dammt. 

Der fortgesetzte Krieg zwi¬ 
schen der algerischen Unab¬ 
hängigkeitsbewegung und 
den französischen Behörden 
beeinträchtige auch das jü¬ 
dische Leben Algeriens. In 
Tunesien und Marokko seien 
die Schwierigkeiten, denen 
sich die dortigen jüdischen 
Gemeinden gegenübersähen, 
in erster Linie wirtschaftli¬ 
cher Natur. (AWZ). 


und dort will man das Gas als Oel . dann wird 

als Brennstoff für das Elck^ 


trizitätswerk benutzen. 

DIE LEITUNG 
NACH ASCHDOD \ 

Für diese „lange Rohrlei¬ 
tung” müssen natürlich er¬ 
heblich höhere Beträge aus¬ 
gegeben werden, aber Fi- 
nanzminister Eshkol tritt für 
dieses Projekt ein, da es Ihm 
j wirtschaftlich interessant er- 
t scheint. Der zusätzliche 
. Wert bei der Gasproduktion 
beläuft sich auf 75 bis 80 wurden. (AWZ) 


Faktor in der Weiterent¬ 
wicklung der Unternehmun¬ 
gen des Negew werden. 


Amerikanische 
„Nazis” verhaftet 

"Washington. — Mit Tu¬ 
multen und einer Prügelei 
endete hier eine Veranstal¬ 
tung der amerikanischen 
„Nationalsozialistischen Par¬ 
tei”. bei der 17 Personen von 
der Polizei festgenommen 


USA-Anleihe 
für Aegypten 

New York. — Die USA 
Unterzeichneten vor kurzem 
ein Abkommen, demzufolge 
Aegypten eine Anleihe in 
Höhe von acht Millionen 
ägyptischen Pfund für meh¬ 
rere Industrieprojekte, ein¬ 
schliesslich einer Zuckerraf¬ 
finerie bei Edfu, einer Pa¬ 
pierfabrik bei Alexandrien 
und eines Lastkraftwagen- 
und Omnibuswerkes bei He- 
luan aus Gegenmitteln zur 
Verfügung gestellt werden 
soll. Diese Mittel stammen 
aus dem Verkauf überschüs¬ 
siger amerikanischer Agrar¬ 
erzeugnisse. (AWZ) 

Nur mit besonderer 
Erlaubnis 

London. — Besucher aus 
der Sowjetunion und anderen 
Ostblockländern dürfen 
Transjordanien künftig nur 
nach der bei den transjorda¬ 
nischen diplomatischen Ver¬ 
tretungen im Innenministe¬ 
rium in Amman eingeholten 
Erlaubnis betreten. (AWZ) 


Rabbiner wurden freigelassen 


London. — Mehrere Rabbiner, die seit einigen Jah. 
ren in rumänischen Gefängnissen sitzen, weil sie sich 
angeblich der Beleidigung des Staates schuldig gemacht 
haben, wurden durch eine vom Präsidenten ausgespro¬ 
chene Amnestie freigelassen, wie di e Weitexekutive 
d - Agudas Israel aufgrund von Nachrichten aus Buka¬ 
rest befcanntgab. Die Exekutive nennt Zeew Halpert 
als einen der amnestierten Rabbiner. 

Die Organisation hatte dem rumänischen Botschaf¬ 
ter in London eine Liste mit den Namen der sich im 
Gefängnis befindlichen Rabbiner zugleich mit einer 
Bittschrift überreicht, die an den Präsidenten Rumä¬ 
niens gerichtet war und diesen ersuchte, von seinem 
Begnadigungsrecht Gebrauch zu machen. (ITA) 
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